
n.

Hulliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Bolitiſches und

für Stadt
Abonnements Preis

pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

und bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Poſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

er

5 S o
e W S
t 5 T J S

W W deSe d

(Halliſcher Courier.)
literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren 5für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher

Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,
im Lokal-Anzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,

für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den r x Bekanntmachungen

40 Pf.
Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Sqweif gute ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

I 11 Halle, Sonntag den 14. Januar. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.

Eröffnung des Landtages.
Berlin, d. 12. Januar. Die feierliche Eröffnung

des preußiſchen Landtages durch den Kaiſer hat heute
zur feſtgeſetzten Zeit in der üblichen Weiſe ſtattgefunden.
Nach Beendigung des vorangegangenen Gottesdienſtes, der
für die evangeliſchen Mitglieder im Dome, für die katho-
liſchen in der St. Hedwigskirche ſtattgefunden hatte, ver-
ſammelten ſich Mitglieder beider Häuſer des Landtages in
großer Zahl im Weißen Saale des königlichen Schloſſes.
Zur Linken des Thrones ſtellten ſich die Miniſter unter
Führung des Vice- Präſidenten des Staatsminiſteriums,
Finanzminiſter Camphauſen auf. Als der Kaiſer bald nach
12 Uhr, gefolgt von dem Kronprinzen und den Prinzen
des königlichen Hauſes den Saal betrat, brachte der Vice
präſident des Herrenhauſes, von Bernuth, ein dreimaliges
Hoch auf Se. Majeſtät aus, in welches die Verſammlung
begeiſtert einſtimmte. Der Kaiſer verlas vom Throne her
ab die aus den Händen des Miniſters Camphauſen em-
pfangene Thronrede. Dieſelbe lautet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden
Häuſern des Landtages!

Die Seſſion, zu welcher Sie zunächſt berufen ſind
wird ſich im Hinblick auf den bevorſtehenden Zuſammentritt
des deutſchen Reichstages auf die Erledigung der dringend-
ſten Aufgaben beſchränken müſſen.

Dennoch war es Mir Bedürfniß, nachdem das Haus
der Abgeordneten durch Wahlen erneuert iſt, Sie bei dem
Beginne eines neuen Abſchnitts der parlamentariſchen Thätig-

keit perſönlich zu begrüßen und zugleich die Hoffnung aus-
zuſprechen, daß Meine Regierung in dem Vertrauen und
Entgegenkommen der beiden Häuſer des Landtages auch

während der neuen Legislaturperiode eine ſichere Stütze bei
ihrem Beſtreben für die ſegensreiche Entwickelung der Ge
ſetzgebung und für die Erfüllung der Bedürfniſſe des
Landes finden werde.

Die nunmehr geſicherte regelmäßige Folge der parla
mentariſchen Seſſionen im deutſchen Reiche und in Preußen
wird, wie Jch hoffe, demnächſt einer ruhigen uud ſtetigen
Arbeit auf beiden eng verknüpften Gebieten zu Statten
kommen.

Die Staatseinnahmen für das nächſte Etatsjahr haben
im Ganzen eben ſo hoch veranſchlagt werden können wie
für das Jahr 1876, und bieten bei einer angemeſſenen Ein
ſchränkung der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben

die Mittel dar, um nicht nur in allen Zweigen der Staats-
verwaltung die bisherigen Leiſtungen aufrecht zu erhalten,

ſondern auch neuen dauernden Anſprüchen gerecht zu wer-
den, welche bei fortſchreitender Entwickelung des Staatsweſens hervorgetreten ſind. Der Entwurf des Staatshaus-

halts-Etats wird Jhnen unverzüglich zugehen.
Unter den Geſetzentwürfen, welche Jhnen vorgelegt

werden ſollen, ſind einige der erheblicheren bereits früher
Gegenſtand ber Berathung geweſen, namentlich auch
derjenige wegen anderweitiger Einrichtung des Zeug
hauſes zu Berlin, welcher in Verfolg der mit den Reichs-
behörden gepflogenen Verhandlungen eine Umarbeitung
erfahren hat.

Jch rechne auf Jhre Mitwirkung, um in der Samm-
lung der Trophäen unſeres Kriegsruhms und aller die
Entwickelung des vaterländiſchen Kriegsweſens bezeich
nenden Erinnerungen den kommenden Geſchlechtern ein
t Denkmal der Thaten ihrer Vorfahren zu hinter
laſſen.

Meine Herren! Die Feier, welche zu begehen Mir
am erſten Tage dieſes Jahres durch Gottes Gnade be-
ſchieden war, hat Meinem Volke wiederum Gelegenheit
gegeben, Mir zahlreiche und rührende Beweiſe der Treue
und Anhänglichkeit darzubringen, welche das werthvolle
Erbtheil der preußiſchen Könige ſind. Jndem Jch Meinen
innigen Dank dafür von dieſer Stelle ausſpreche, darf
Jch in der Bewährung der Mein Volk erfüllenden Geſin-
nung die ſichere Bürgſchaft daſür erblicken, daß Preußen
in der treuen Pflege wahrhaft monarchiſcher und zugleich

freiſinniger Jnſtitutionen ſeinem ſtaatlichen Beruf in und
mit dem deutſchen Reiche fort und fort erfüllen werde.
Zum weiteren Ausbau unſeres Staatsweſens in dieſer
doppelten Richtung zähle Jch auf Jhre freudige Mit-
wirkung.

Nachdem die Verleſung der Thronrede beendigt war,
erklärte der Finanzminiſter die Landtagsſeſſion im Auftrage
des Kaiſers für eröffnet. Darauf brachte der Alterspräſi-
dent des Abgeordnetenhauſes v. Bonin ein dreimaliges
Hoch auf den Kaiſer aus, der freundlich grüßend den
Saal verließ. Die ganze Feierlichkeit nahm nur eine Zeit
von etwa fünf Minuten in Anſpruch.

Kurz nach 1 Uhr verſammelten ſich die beiden Häuſer
in den gewohnten Räumen zu ihren erſten Sitzungen.
Jm Abgeordnetenhauſe übernahm der Vorſitz der Alters-
präſident v. Bonin und ernannte derſelbe die proviſori-
ſchen Schriftführer, welche unmittelbar nach Schluß der
Sitzung die Auslooſung der Abtheilungen vorzunehmen
hatten. Es wurde beſchloſſen, daß die Abtheilungen ſo-
fort morgen ſich konſtituiren und die Prüfung der Wahl
acten vornehmen ſollen. Die nächſte Sitzung findet am
Montag ſtatt.

Das Herrenhaus war in beſchlußfähiger Zahl ver-
ſammelt; die ergab die Anweſenheit von 90Mitgliedern. Nach dem üblichen Hoch auf den Kaiſer und

den geſchäftlichen Mittheilungen ſchritt das Haus, deſſen
Vorſitz der Vicepräſident v. Bernuth führte, ſogleich zur
Wahl des erſten Präſidenten. Gewählt wurde der Herzog
von Ratibor mit 53 Stimmen; ferner wurden Stim
men abgegeben: für den Prinzen Reuß 15, für den Grafen
zur Lippe 24. Der Herzog von Ratibor, zur Zeit orts
abweſend, wird von der Wahl telegraphiſch in Kenntniß
geſetzt. Die Wahl des erſten Vicepräſidenten erfordert
zwei Wahlgänge, da ſich bei der erſten Abſtimmung dieStimmen Ferſplittern. Gewählt wird endlich der Staats-
miniſter a. D. v. Bernuth, ebenſo wird der frühere zweite
Vicepräſident Haſſelbach wieder gewählt. Beide Herren
nehmen die Wahl an. Durch Akklamation werden 8
Schriftführern gewählt die Herren Graf Udo Stolberg, v.
Gordon, Pr. v. Mirbach, Graf Zieten (Schwerin), Graf
Dyhrn, Dernburg, v. Neumann und v. Theune.Nachſte Steung morgen 12 Uhr.

Telegraphiſche Depeſchen.
Konſtantinopel, d. 11. Januar. Auch die heutige

Sitzung der Conferenz iſt reſultatlos verlaufen. Die Diver
genzen zwiſchen den Vertretern der Mächte und denen der
Pforte beziehen ſich namentlich darauf, daß die Türkei da
bei beharrt, jede Jntervention der Mächte bei der Ernen

nung der Generalgouverneure, ſowie die Einſetzung einerinternationalen Commiſſion zurückzuweiſen. Die Vertreter
der ſechs Mächte befanden ſich während der ganzen De-
batte im vollſten Einvernehmen. Die nächſte Sitzung
findet am Montag ſtatt und verlautet, daß die Vertreter
der Mächte in derſelben eine endgiltige Antwort der Pforte
mit Entſchiedenheit verlangen würden.

Petersburg, d. 12. Januar. Das Budget für
das Jahr 1877 iſt folgendermaßen normirt: Die Einnah
men ſind veranſchlagt auf 570,778,000, die Ausgaben auf
568,770,000 Rubel. Die diesjährigen Einnahmepoſitionen
ſind gegen die vorjährigen bei dem Budget für die Poſt
und die Telegraphen um 2 Mill. und bei dem Ertage der
Zuckerſteuer um 1 Million höher angeſetzt, während die
Zollerträgniſſe pro 1877 um 3 Millionen niedriger als im
Vorjahre vorgeſehen werden. Der Mehrbetrag der ordent-
lichen iſt auf 3 Millionen veranſchlagt.

Madrid, d. 11. Januar. Die über den Bruchder Beziehungen zwiſchen Spanien und China verbreiteten

Nachrichten entbehren, wie von unterrichteter Seite mit-
getheilt wird, jeder thatſächlichen Begründung.

3] Schloß Talkenberg.
Reman

von

Emma Brauns.

(Fortſetzung.)

Wir übergehen den herzzerreißenden Abſchied der beiden
Gatten wir übergehen den großen Kampf des Vaters in
dem er ſich darein ergab, ſeine Kinder nicht wieder zu ſehn
wir ſehen ihn in den dunklen Straßen welche nach dem
Bahnhofe führen, verſchwinden, und finden am andern Morgen
die Regierungsräthin knieend, den Kopf auf dem Kiſſen von
ihres Mannes Schreibſeſſel, in deſſen Stube wieder. Der
alte Jahns traf ſie noch ſo, und mit ſeiner Hülfe ging ſie
fort aus dem Raume, in dem ſie das Glück und den Frieden
ihres Lebens begraben hatte. Ein Blick in das ehrliche Ge
ſicht des alten treuen Dieners brachte ihr den letzten Gruß
ihres unglückſeligen Gatten. Und ein Thränenſtrom löſte den
Schmerzenskrampf ihres unglücklichen Herzens. Sie ergab
ſich und weinte lange; doch bald war die Zeit dieſer ſtilleren
Trauer zu Ende wie ein Wirbelwind flog das Verhängniß
über ſie dahin und ließ ſie nicht mehr zur Beſinnung kommen.
Ganz ſo, wie der Regierungsrath vorhergeſagt, kam es. Am
andern Morgen ſchon wurde das Deficit der Staatskaſſe be
kannt, Gerichtsherren gingen ein und aus, gräßliche, herzzer-
reißende Scenen ſpielten ſich Stunde für Stunde Angeſichts
der ſchuldloſen Frau und der ahnungsloſen Töchter ab, der
Regierungsrath blieb verſchwunden und ein Gedanke an ſeine
Wiederkehr machte die geängſtigte Frau jetzt ſchon erbeben.
Nein, nein, er durfte nie zurückkehren!

Die Furcht, ihn in das Gefängniß gebracht zu ſehen,

machte ihr in dieſen ſchrecklichen Tagen die größte Angſt;
ohne Klage ließ ſie Alles über ſich ergehen, wenn ihr uur
dies große Leid erſpart bleiben würde. Sie ſah vergebens

nach ihren Freunden aus, um ſich Troſt und Hülfe bei ihnen
zu ſuchen, ſie waren verſchwunden! Niemand ließ ſich bei
ihr blicken, und ſelbſt an dem heutigen Morgen, wo ſie zum
erſten Mal durch die Straßen ging, um den Eid zu leiſten,
daß ſie von ihres Mannes jetzigem Aufenthalte keine Kunde
habe, und daß ſie von alle dem, was früher ihr Eigenthum
geweſen nicht mehr mitnehmen werde, als was man ihr kraft
Rechtsſpruchs gelaſſen und Gott weiß wie wenig das
war war es ihr, als ob ſie nie einer Menſchenſeele nahe
geſtanden hätte. Hier zeigte ſich die vielgeprieſene Nächſten-
liebe einmal recht augenfällig. Wie verabſcheuungswürdig
war mit einem Schlage die Frau ſammt den Kindern dieſes
Flüchtlings. Gute, langjährige Freunde, darunter Manche,
deren Herz bei dem Gedanken, er könne eingeholt werden,
gewaltig klopfte, kehrten ihnen voll Entrüſtung den Rücken;
keine Hand auch nicht eine, ſtreckte ſich ihnen hülfebringend
entgegen, um ſie zu halten, wenn ihnen die Kraft zu ver-
ſagen drohte. Die Tugend ſetzte ſich wie gewöhnlich ſehr breit-
ſpurig zu Tiſch, und das Phariſäerthum ging mit glänzender
Fackel einher und gab ein neues Beiſpiel der alten Wahr-
heit, daß eine eiſerne, harte Verdammniß leichter und lieber
gehandhabt wird, als ein ſchonendes Mitleid, das mit liebe-
vollem Sinn die Unſchuldigen von den Schuldigen ſondert!

Jm Laufe dieſes Tages war Alles unter Schloß und
Siegel gelegt und jetzt am Abend konnten die armen Ver-
laſſenen ſagen: „Gott ſei Dauk, es iſt vorüber!“ Und ſo
ſaßen ſie traurig und ſprachlos neben einander in der Dunkel-
heit.

„Malvwine, ſtecke doch Licht an!“ ertönte es leiſe vom
Sofa her. „Jch fürchte mich ſo im Finſtern und möchte
auch gern aufſtehn; ich fühle mich beſſer.“

Malwine ließ die Hände der Mutter los und holte ein
Licht. Es war ein kleiner gelber Leuchter, in dem eine Un-
ſchlittkerze brannte. Nachdem ſie ihn auf den Tiſch geſetzt,
holte ſie den abgeriſſenen Umſchlag eines Notenbuches und
ſtellte denſelben ſo vor das Licht, daß die Mutter ganz im

Schatten ſaß. Die Arme hatte ſo viele bittere Thränen ge
weint, daß ihre Augen entzündet waren und das Licht nicht
hätten ertragen können. Wer ſie jetzt verglich mit dem, was
ſie noch vor vier Tagen geweſen, hätte die Veränderung für
kaum möglich gehalten. Jhre hohe Geſtalt war zuſammen-
geſunken, die Geſichtsfarbe grau und das Haar weiß. Eine
nervöſe Aufregung machte ſie zittern und unaufhörlich rieb
ſie die eiskalten Hände. Während Malwine ein wenig Milch
wärmte und einige Brödchen zum Abendeſſen ſchnitt, ſtand
Helene auf und ſetzte ſich zur Mutter. Jm Zimmer lagen
die wenigen Habſeligkeiten, die man ihnen gelaſſen, noch bunt
durch einander. Malwine räumte einen Stuhl ab, um ihn
an den Tiſch zu ziehen, und ſiehe, es lag ein altes Käppchen
des Vaters darauf. Sie entdeckte es erſt, als es zur Erde
fiel. Haſtig hob ſie die alte Mütze auf, küßte ſie leiden-
ſchaftlich, fing heftig an zu weinen und rief, die Hände
ringend: „Vater, mein lieber Vater, wo biſt Du? O komm,
und hole Deine armen Verwaiſten aus dieſer fürchterlichen
Welt!“ und laut ſchluchzend ſank ſie zur Erde, mit beiden
Händen die Kappe vor das Geſicht drückend. Es war das
erſte Mal in dieſer Trauerzeit, daß von Malwine ein wirk-
licher Ausbruch des Schmerzes vernommen wurde. Das ſonſt
ſo verwöhnte Mädchen hatte ſich glänzend in dieſen Tagen
bewährt und war die ganze, einzige Stütze ihrer Mutter.
Wo war der Hochmuth, der aus dem ſchönen Antlitz nur zu
oft herauslugte? Er war verſchwunden, die harte Hand des
Schickſals hatte andere Linien in ihre Züge gezeichnet, welche,
tief eingegraben, ſo bald nicht vernarben ſollten. Jhr üppiges
ſchönes Haar war nicht mehr wie ſonſt in den herrlichen
griechiſchen Knoten oben auf dem Kopfe zuſammen gebunden,
ſondern hing in zwei ſchlichten, einfachen Zöpfen herab. Mit
aller Macht hatte ſie aus Rückſicht auf die Mutter und die
kränkelnde Schweſter den tiefen Schmerz in der Bruſt ver-
ſchloſſen, die Trauer um den verlorenen Vater, deſſen Lieb
lingskind ſie ſtets geweſen, hatte ihr faſt das Herz gebrochen
und doch hatte ſie ihn zu be kämpfen gewußt. Und nun war



Zur Orientfrage.
Die auf geſtern angeſetzte Konferenz hat in der That

ſtattgefunden, aber wieder zu keinem Reſultat geführt.
Die Pforte giebt nicht nach in der Garantiefrage, und
deshalb ſcheinen alle weiteren Verhandlungen erfolglos.
Am Montag ſoll die nächſte Sitzung ſtattfinden, und in
dieſer ſoll die Pforte „mit aller Entſchiedenheit“ um eine
endgiltige Antwort erſucht werden. Die Konferenz
wird alſo wohl noch 8——14 Tage dauern, da die euro
päiſchen Delegirten, wenn ſie erſt am Montag um end
giltige Antwort bitten, der Pforte doch wohl Zeit laſſen
müſſen, über dieſe Antwort nachzudenken und in Be-
rathung zu treten.Daß man wieder auf das Andraſſy ſche Reform-
projekt zurückgegangen, ſcheint ſich zu beſtätigen; man
wird ſich mit ihm begnügen aber die Garantien ſind auch
in dieſem Projekt für die Pforte ſchon unbequem. Die
Note des Grafen Andraſſy behandelt, wie die „Preſſe“
hervorhebt, die Garantiefrage in der mildeſten und für
die Türkei annehmbarſten Form. Sie verlangt nur: „Die
Errichtung einer SpecialKommiſſion, gebildet aus einer
leichen Zahl Muſelmänner und Chriſten, um die Durch-
ührung der von den Mächten vorgeſchlagenen Reformen

zu kontroliren, ähnlich jenen Kommiſſionen, welche in
dem Jrade vom 2. Oktober und dem Firman vom
12. December 1875 proklamirt wurden.“ Dieſer Kontrol-
Pusſchuß wäre mithin eine Jnſtitution, welche der frühere
Sultan Abdul Aziz und deſſen Miniſter ſelbſt aus eigenem
Antriebe zu errichten verſprochen haben, bevor die Mächte
dieſes Verſprechen in der verbindlichen Faſſung einer
förmlichen Vereinbarung mit ihnen fixirt wiſſen wollten.
Das Berliner Memorandum ging in der Garantie For
derung bereits weiter. Es verlangte: „daß die Konſuln
als Deligirte der Mächte im Allgemeinen die Durchführung
der Reformen und insbeſondere der Beſtimmung über die
Heimkehr der Flüchtlinge überwachen ſollen“, nachdem
eine gemiſchte Kommiſſion, entſprechend der Andraſſy ſchen
Note, eingeſetzt worden.

Aus Petersburg wird der Wiener „Deutſchen
Zeitung“ von beſonders verläßlicher Seite geſchrieben:
„Hier bläſt jetzt der Wind von vier Seiten zugleich, oder,
deutlicher: wir haben jetzt vier große Parteien, die ſich in
Sachen des Krieges und Friedens ziemlich heftig befehden.
An der Spitze der einen Partei ſteht der Czar, der den
Frieden um jeden Preis will an der Spitze der zweiten,
deren Loſungswort der Krieg, ſtehen der Großfürſt-
Thronfolger und Gortſchakoff; die dritte Gruppe
wünſcht den Krieg, um die Revolution im Jnnern hint-
anzuhalten, und die vierte will ebenfalls den Krieg, um
für die Revolution leichteres Spiel zu haben. Es ſteht
alſo eine einzige Friedenspartei drei großen Kriegsparteien
gegenüber und dieſe letztern ſind ſo mächtig, daß man
alle Gerüchte, welche davon ſprachen, der Krieg ſei ad
calendas graecas aufgeſchoben oder gänzlich aufgegeben,
als leeres Gerede bezeichnen kann. Jn Bezug auf das
Obercommando hat man allerdings große Scrupel,
und man dachte ernſtlich daran, den General Manteuffel
für den Poſten eines Adlatus des Großfürſten Ni-
kolaus Nikolajewitſch zu gewinnen. Dieſer Plan
wurde aber von Berlin aus ſo frühzeitig verrathen, daß
man in Petersburg ziemlich verſtimmt ward und das
Project fallen ließ. Nun dauert die Jagd nach einer mi-
litäriſchen Capacität fort und die Noth iſt ſo groß, daß
man ſogar ſchon an den General Kotzebue und einen
längſt penſionirten General dachte. Mittlerweile aber
werden die Rüſtungen im größten Maßſtabe fortgeſetzt
und alle gegentheiligen Nachrichten werden officiell und
officiös nur verbreitet, um die Welt irrezuführen. Als
ganz beſtimmt können Sie die Abberufung des Generals
Jgnatieff nach Schluß der Conferenz betrachten. Der
General, deſſen Effecten bereits nach Odeſſa abgeſchickt
wurden, wird, wie immer auch die Dinge ſich geſtalten
mögen, nicht mehr nach Conſtantinopel zurückkehren.
Ebenſo ausgemacht iſt die Abberufung des deutſchen
Botſchafters v. Werther, der bekanntlich in den
jüngſten Tagen eine ganz rpt ehe Rolle in Con
ſtantinopel geſpielt hat, über welche die Welt ſchon in
kurzer Zeit intereſſante Dinge erfahren dürfte. Mit großer
Aufmerkſamkeit wird hier auch das Wirken des Generals
Klapka in Conſtantinopel verfolgt. Man weiß beſtimmt,

daß er eine Doppelrolle ſpielt, und legt dieſem Auftreten
umſomehr Gewicht bei, als man ſeine Jnſpirationen zu
kennen glaubt.“

Jnmitten der großen Rüſtungen machen der Pforte
ihre finanziellen Verhältniſſe augenſcheinlich weit mehr
Sorge, als die Aktion der Konferenz. Der „Pol. Corr.“
wird aus Konſtantinopel geſchrieben: „Die finanzielle Lage
des Reiches iſt troſtloſer denn je. Die Gründe ſind be-
kannt. Die ununterbrochen im großen Maßſtabe ſort-
dauernden Kriegsvorbereitungen haben der finanziellen
Situation den Gnadenſtoß gegeben. Das neulich emittirte
Papiergeld im Betrage von drei Millionen türkiſchen
Livres iſt raſch aufgebraucht worden und gerade in dieſem
Momente, wo man am dringendſten Geld nöthig hat, iſt
keines vorhanden. Kein Bankhaus mehr will Geld vor
ſtrecken und die Banque Ottomane, deren Kontokorrent mit
dem Staatsſchatze ſich auf mehr als drei Millionen beläuft,
verweigert nunmehr auch die geringſte Zahlung für Rech
nung der Regierung. Angeſichts dieſer, die Aktion der
Regierung lähmenden Verlegenheiten, beſchloß man eine
neue PapiergeldEmiſſion. Nach dem erſchienenen Dekrete
werden 7 Millionen türkiſche Livres in Papier emittirt.
Demnach werden alsbald im Ganzen zehn Millionen Pa
piergeld zirkuliren.“

Das Telegraphenbüreau von Hirſch meldet aus Kon-
ſtantinopel Folgendes: „Der Scheich ul Jslam fordert die
Gläubigen zur Subſkription einer freiwilligen Anleihe auf.
Unter den Softas werden zur Vorbereitung zu dieſem
Zwecke Antheilſcheine mit Koranſprüchen ausgegeben. Das
türkiſche Kriegsminiſterium veröffentlicht einen Dank an
verſchiedene Bezirke des Landes, in denen freiwillige Gaben,
beſtehend aus Munition und Bekleidung für die Armee
aufgebracht worden ſind.“ Hoffentlich wird in jenen Koran
ſpruüchen auch die Rückzahlung nicht vergeſſen.

Nach und nach treffen die Ruſſiſchen Aerzte und
Barmherzigen Schweſtern in Moskau wie in Kiſchenew
ein, welche Sanitätsdienſte in Belgrad verſehen hatten.
Alle klagen über die mangelhaften Vorkehrungen der Ser-
biſchen Regierung. Beſonders klagte ein Heimgekehrter
über die Ruſſiſchen Freiwilligen, welche in Serbien gedient
und die keineswegs viel dazu beigetragen haben, den Ruf
des Ruſſiſchen Soldaten in Ehren zu halten. Gewalt-
thätige Exceſſe und Trunkenheit waren an der Tagesord
nung und deshalb hat ſich die Regierung entſchloſſen, alle
in Serbien weilenden Freiwilligen, drei ſchwache Bataillone
und eine Escadron, zurückzuberufen. General Lieutenant
Nikitin ſoll bereits den Auftrag hierzu erhalten haben.
Kriegsminiſter Milutin hat weiter angeordnet, daß die heim
kehrenden Freiwilligen mit Ausnahme der gut conduiſirten,
in die Kaukaſiſche Armee einzureihen ſind. Dieſe Armee
iſt die große Strafcolonie für alle kleineren Verbrecher und
zugleich der Arm der Civiliſation für die wildromantiſchen
Gebiete des Kaukaſus.

Wir erwähnten bereits den Proteſt Rumäniens
gegen die drei Artikel der neuen türkiſchen Verfaſſung,
welche eine Einverleibung der Donaufürſtenthümer in den
ottomaniſchen Staatskörper involviren. Die Pforte ſieht
ein, daß ſie ſich nicht zu viel Feinde auf einmal ſchaffen
darf. Jn einem dieſer Tage abgehaltenen türkiſchen
Miniſterrathe wurde beſchloſſen, der rumäniſchen Regierung
eine officielle Jnterpretation der von ihr anſtößig
befundenen Verfaſſungsartikel zu liefern, welche alle ihre
Skrupel über das künftige ſtaatsrechtliche Verhältniß
Rumäniens zur Türkei gründlich zu beſeitigen geeignet
iſt. Durch dieſe Satisfaktion hofft die Pforte den ganzen,
ihr unliebſamen Zwiſchenfall mit Rumänien als erledigt
betrachten zu dürfen. Dieſe Erklärung gipfelt in der Aus-
einanderſetzung, daß die türkiſche Verfaſſung lediglich
innere Angelegenheiten betreffe und durchaus nicht gegen
die durch internationale Verträge garantirten Rechte
der Fürſtenthümer gerichtet ſei. Somit iſt denn auch der
angedrohten offenen Unabhängigkeitserklärung Rumäniens

klugerweiſe ein Riegel vorgeſchoben.
Amerikaniſche Blätter melden: Jn der Patronen-

fabrik in Wincheſter, Connecticut, wird Tag und Nacht
gearbeitet, um einer von der türkiſchen Regierung ein-
gelaufenen Beſtellung von zehn Millionen Patronen
pünktlich genügen zu können.

es mit einem Male über ſie gekommen, ſie wußte nicht wie,
und tief, tief elend ließ ſie den Thränen freien Lauf. Doch
ſie fühlte die zitternden Hände der Mutter auf ihrem Scheitel,
und ſofort kehrte ihre Faſſung wieder; ſich beherrſchend, ſtand
ſie auf. Liebevoll ſtreichelte die Mutter ihre Wangen und
bemühte ſich, ſie mit ſchwachem Lächeln anzublicken. Tiefge-
rührt über dies Lächeln ach, ſie wußte, wie viel es der
Mutter gekoſtet fiel ſie derſelben um den Hals, und Beide
gelobten ſich mit innigem Kuſſe in dieſem Augenblicke einau-
der Alles für das künftige Leben zu ſein, das ihnen Nichts
außerdem an Liebe und Glück gelaſſen hatte. Nachdem nun
auch noch Helene, das ſchwache, liebenswürdige Kind, umarmt
war, ſaßen ſie wieder ſchweigend zuſammen. Malwine war
im Begriff, das kleine kärgliche Abendeſſen herzurichten, als
an die Thür geklopft wurde. Alle drei fuhren jäh zuſammen;
war es ihnen doch faſt, als ſollte auch die Spur von Glück,
die ihnen ſo eben ihre Liebe gebracht, geraubt werden.

Malwine öffnete die Thür, und Werber trat zögernd
ein. Ernſt und theilnehmend kam er zu der Regierungs-
räthin, die ihm die Hand entgegenhielt; er nahm dieſelbe
und küßte ſie. „Jſt es denn möglich, verehrte Frau“, ſprach
er, „daß Sie dies Alles wirklich überſtanden haben

Die Regierungsräthin konnte nicht ſprechen; ſie nickte
nur mit dem Kopfe und ſeufzte tief. So hart und ſchrecklich
fich Werber Alles vorgeſtellt, hatte er doch nicht geglaubt, die
ehemals ſo ſtolze, ſtarke Frau ſo ſchwach und ſo an Leib und
Seele gebrochen wieder zu finden. Er blickte nach den beiden
Töchtern hin und ſah mit Kummer ihre hülfsbedürftige Lage.
Malwine war auf einen Stuhl geſunken und ſaß ſtumm, den
Kopf in beiden Händen. Als Werber ſich zu ihr umwandte,
trat Helene zu ihm, legte die Hand auf ſeinen Arm, ſah ihn
freundlich an und ſagte: „Bitte, Herr Werber, tröſten Sie
uns! O, warum ſtanden Sie ſo lange an, zu uns zu kommen
Und wenn uns auch alle Menſchen verlaſſen haben, ſo konnte
äch mir doch gar nicht vorſtellen, daß auch Sie dazu gehören.

Mein Vater hatte Sie ſo lieb!“ Thränen erſtickten die Stimme
des armen Kindes.

Malwinens Hände ſanken in den Schooß, ſie hörte das
Schluchzen ihrer Schweſter uud blickte bitter auf Werber.
Warum war er gekommen? Welche neue Botſchaft brachte er?

„Ach, ſie that ſo gut, die kurze, traurige Ruhe“, ſprach
ſie reſignirt, „der Tag iſt noch nicht zu Ende und damit auch
unſere Qual noch nicht vorüber. Sehen Sie meine arme
Mutter und meine ſchwache Schweſter, Herr Secretär, und
ſchonen Sie uns!“

Werber war betroffen, eine unmerkliche Röthe flog über
ſein Geſicht, und faſt unwillig ſah er Malwine an, welche
Helene ſanft und liebevoll auf das Sofa bettete. Dann
trat ſie wie beſchützend zu der Mutter und erwartete Werbers
vermeintlichen Angriff. „Noch immer das ſtolze Mädchen“,
dachte er, und doch war ſie ihm nie ſo liebenswerth erſchienen,
als in dieſem Augenblicke, wo der Schatten des Unglücks ſo
ſichtlich auf ihrer Geſtalt lag. „Jſt es möglich, Fräulein“,
ſagte er vorwurfsvoll, „daß Sie glauben können, ich würde
dieſe Schwelle überſchreiten, um Jhnen neue Leiden zu bringen?
Malwine, Jhre Schweſter hat Recht, ich war der Freund
Jhres unglücklichen Vaters, und wenn ich überhaupt hier-
her komme, ſo kann es nur ſein, um Jhnen Rath und Troſt
zu bringen.“ Er reichte ihr die Hand, in welche ſie auf einen
Augenblick die ihrige legte. „Es hatte den Anſchein“, ſagte
ſie und ſchlug die Augen wieder nieder, „als könnte uns von
Niemandem ein freundliches Wort mehr geſagt werden
die Gegenwart eines Menſchen zog für uns in dieſen un-
glücklichen Tagen immer nur eine traurige Stunde mehr
nach ſich!“

(Fortſetzung folgt.)

Ergebniſſe der Reichstagswihlen.
Die bisher zu unſerer Kenntniß gelangten Reichs

tags-Wahlergebniſſe, ſchreibt die „Nat.Ztg.“, laſſen
erkennen, daß die Zahl der engeren Wahlen diesmal
eine bedeutend größere als im Jahre 1874 ſein wird,
wo deren 43 zu vollziehen waren. Bis jetzt liegen ſchon
aus 26 Wahlkreiſen Berichte vor, wonach in denſelben zu
engeren Wahlen geſchritten werden muß, während erſt aus
58 Wahlkreiſen definitive Wahlen gemeldet ſind. Jn 12
jener Wahlkreiſe ſtehen ſocialdemokratiſche, in 2 chriſtlich
ſociale Kandidaten zur engeren Wahl. Herr Motteler iſt
nach neueren Nachrichten in Zwickau als gewählt zu be
trachten. Die Zahl der ſocial demokratiſchen Wahlen
iſt, da inzwiſchen Bebel (Glaucha) als gewählt gemeldet
wurde, auf 7 geſtiegen. Der Wahlkreis Freiberg (Königr.
Sachſen), den bisher der Socialdem. Buchhändler Geib
vertrat, iſt für deſſen Partei verloren gegangen, da Cigar
renarbeiter Fritzſche dort gegen den nationalliberalen Kan
didaten Penzig zur engeren Wahl kommt, bei welcher die
„Konſervativen“ den Ausſchlag geben.

Von nationallib. Kandidaten ſind ferner als defi-
nitiv gewählt zu betrachten: v. Benda (WolmirſtedtNeu
haldensleben), Kapp (Salzwedel-Gardelegen), Götting
(Nordhauſen), v. Puttkamer (Sorau), v. Cuny u. Kraaz
(Anhalt), Valentin (Sondershauſen), Sommer Eiſe
nach), Rückert (Meiningen), Forkel (Koburg), Freiherr
v. Dücker (Schaumburg-Lippe), Klügmann (Lübeck);
Buhl (Pfalz). Jn engerer Wahl verblieben: Penzig
(Freiberg in Sachſen), Krauſe (Plauen in Sachſen),
Michaelis (Löwenberg in Schleſien), Brüning (1 Naſſau),
Welcker (Darmſtadt) gegen 2 Socialdemokraten, 2 Ultra
montane und 1 Fortſchrittsmann.

Von der Gruppe Löwe-Berger ſind außer Schmidt
(Stettin) und Spielberg (Halle) als gewählt anzuſehen
Berger (Dortmund), Dr. Löwe (Bochum). Prof. Baum-
garten (Roſtock), Dr. Zinn (Kaiſerslautern). Die
Wahl des Dr. Oechsner in Mainz wird beſtätigt.

Von fortſchrittlichen Wahlen werden gemeldet:
Moritz Wiggers (Parchim), Schultze Delitzſch (Wies
baden). Jn Darmſtadt kommt Büchner gegen Welcker
(nat.lib.) in die engere Wahl.

Als die erſte freikonſervative Wahl wird die des
Dr. Lucius (Erfurt) gemeldet. Jm würtembergiſchen
Wahlkreiſe Beſigheim iſt Herr v. Huber (bei keiner
Fraktion, als „liberal-konſervativ“ zu bezeichnen) gewählt
worden.

Eine ultramontane Wahl wird aus Düſſeldorf ge
meldet, wo der bisherige Vertreter Bernards „glänzend
ſiegte“. Jm 5. Elſaſſer Wahlkreis Rappoltsweiler iſt Abbe
Simonis wiedergewählt worden. Der bisherige Ver
treter von Eſſen Obertribunalsrath v. Forcade de Biair
muß ſich einer engeren Wahl mit dem „ſhriſtlich-ſozialen“
Kandidaten Redakteur Stötzel, dem zweiten sui generis
neben dem Eſſener Kaplan Laaff unterziehen. Außerdem
ſtehen in engerer Wahl Renner (Löwenberg), Graf Wal
derdorff (1. Naſſau). Von polniſchen Wahlen iſt die
des Herrn v. Turno in Stadt und Landkreis Poſen
gemeldet, der bisher durch Herrn von Niegolewski ver
treten war.

Das vorläufige Wahlergebniß aus dem Wahlkreiſe
QuerfurtMerſeburg iſt folgendes:

I. Kreis Merſeburg. 1) Städte: v. Helldorff 254,
Jäger 357, Wölfel 1702. 2) 39 ländliche Wahlbezirke:
v. Helldorff 249, Jäger 746, Wölfel 1087; zuſammen
v. Helldorff 503, Jäger 1103, Wölfel 3389.

II. Kreis Querfurt. 1) Städte: v. Helldorff 652,
Jäger 31, Wölfel 915. 2) 11 ländliche Wahlbezirke:
v. Helldorff 147, Jäger 18, Wölfel 573; zuſammen v. Hell
dorff 799, Jäger 49, Wölfel 1488.

Jn beiden Kreiſen zuſammen erhielten: v. Helldorff
1302, Jäger 1152, Wölfel 4877. Sovweit bis jetzt be
kannt, hat im Wahlkreis Merſeburg- Querfurt kein
einziger Socialdemokrat eine Stimme erhalten.

Aus der Provinz Sachſen
KH Mühlhauſen, d. 11. Jan. Nächſten Sonntag

wird in der Aula der KnabenBürgerſchule eine Büſte des
frühern Rectors Dr. Otto feierlich aufgeſtellt werden,
welche dankbare Schüler von hier und auswärts zum Ge-
dächtniß des hochverdienten Mannes geſtiftet haben.

Kunſtbilder.
„Billig, aber gut!“ Unter dieſem Wahlſpruch hat die Ar-

tiſtiſche Anſtalt von Guſtav W. Seitz in Wandsbeck, welche eine
der erſten iſt unter den Firmen, die in neuerer Zeit das graphiſche
Gewerbe zu ungeahnter Höhe erhoben, ein Unternehmen in's Werk
geſetzt, das die weiteſte Verbreitung verdient. Gs beſteht in einer
Sammlung von Oeldruckbildern, die einzeln nur eine
Reichsmark koſten und von denen jedes als anmuthiger Zimmer
chmuck dienen kann. Wenn auch die größeren und theueren Pro-
ductionen des lithographiſchen Farbendrucks bereits das früher herr-
ſchende Mißtrauen gegen letzteren verſcheucht haben und an deſſen
Stelle Bewunderung dem Publikum abgewonnen, ſo war doch bisher
ein fühlbarer Mangel an billigen Volksbildern, die wirklich Gutes
und Geſchmackvolles boten. Dieſe Lücke wird nun von den Seitz'
ſchen Reichsmarkbildern in überraſchender Weiſe ausgefüllt. Die
Durchführung dieſer Jdee welche den ſchlechten Einfluß der ge
wöhnlichen e zu brechen beſiimmt iſt hatte
namentlich in techniſcher Hinſicht viele Schwierigkeiten zu überwinden
und nur die Dieuſtbarmachung der Schnellpreſſe für den Oeldruck
r den Unternehmer zum Ziele. Die Bilder bieten in geſchmack
voller Ausführung die verſchiedenſten Gegenſtände, welche jedoch alle
den Vorzug haben, allgemeines Intereſſe zu wecken. Der bereits ge-
habte Erfolg macht es möglich, daß künftig auch die Vorlagen un
ſerer modernen Meiſter in das Bereich dieſer Reproductionen gezogen
werden. Wir verweiſen ſchließlich auf den reichhaltigen Catalog der
obengedachten Anſtalt unter dem Titel: „Ausſtellung und Lager
Oeldruckbilder, Aquarelldrucke, Prachtwerke in Farbendeuck, Plaſtiſche

Photographien, Guſtav W. Seitz, Artiſtiſche Anſtalt
r thandlung in Leipzig, Roßplatz Nr. 16. Vertreter
Carl B. Lorck.“

Ausſtellungen.
r Das Comité des „Deutſchen GaſtwirthsVerbands“, welcher

die „Erſte Berliner Kochkunſt-Ausſtellnng von Erzeugniſſen
der feineren Kochkunſt und Conditorei, ſowie von Conſum und Be
darfs Artikeln der Gaſtwirthſchaft und Küche“ veranſtaltet, hat be
ſchloſſen, 8 goldene, 16 ſilberne und 24 broncene Medaillen nebſt An
erkennungs-Diplomen bei der Ausſtellung zur Vertheilung zu bringen.
Gleichzeitig wurde ein Anerbieten des Hoftraiteur Huſter angenom-
men, der ſich erboten hat, auf ſeine Koſten ein Diner von circa 20
Couverts geben zu wollen, welches dazu dienen ſoll, zu veranſchau
lichen, was die deutſche Küche für Fortſchritte gemacht, und was die
ſelbe in der Kochkunſt überhaupt leiſten könne.

gültig



Bekanntmachungen.

Rheinisch- Westphälisch Halle Casseler
Kohlen Verkehr.

Zum Tarif vom 1. Februar 1876 iſt ein vom 15. Januar e. ab
gültiger Nachtrag III erſchienen, enthaltend:

1. Berichtigungen.
2. Beſtimmung wegen Aufhebung des Frachtzuſchlages.
Z. Neue Tarifſätze für den Verkehr mit Rheiniſchen Stationen.

Das Nähere iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 3. Januar 1877.

Königliche Eiſenbahn Direction.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu Halle werden auf Grund des H. 4 des Statuts aufgefordert, be
hufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung der Jahreszinſen
ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vorzulegen.

Zur Vermeidung größern Andrangs ſollen in der Zeit
vom 4. 10. Januar 1877 die Bücher bis Nr. 2000,

11. 17. 14 r 4000,18. 24. r 6000,1. 6. Februar èe6000,7. 13. die übrigen Büchervorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei der jetzigen
Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädt. Sparkaſſe.

Neue Actien-Zucker-Raffinerie in Halle a/S.
Unſere Herren Actionäre werden hierdurch zu der nächſten

ordentlichen Generalverſammlung welche auf
Mittwoch den 17. Jannar 1877

Vormittags II Uhrim Gaſthofe „Stact Hamburg“ hierſelbſt
anberaumt iſt, eingeladen.

Geſchäftsbericht und Eintrittskarten ſind gegen Hinterlegung der
Actien bei Herrn H. F. Lehmann hier oder in unſerem Ge-
ſchäftszimmer in Empfang zu nehmen.

Tagesordnung:
1. Rechenſchaftsbericht.
2. Wahl des Prüfungsausſchuſſes für das Geſchäftsjahr 1876/7.
3. Ergänzungswahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Auf-

ſichtsrathes Herren Ludwig Bethcke und Oberamtmann
Rockſtroh.

Halle a/S. den 19. December 1876.
Der Aufsichtsrath

der Neuen Actien- Zucker -Raffinerie.
Werther- FrenkKel.

Brauerei Verpachtung.
Eine Brauerei auf dem Lande in der Provinz Sachſen, in der

Nähe von 4 Provinzialſtädten, mit guter Kundſchaft, ſoll eingetretener
Verhältniſſe halber unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort verpach
tet werden. Brauereiutenſilien, Faßtage c. Alles in gutem Zuſtande
und ſehr gute Keller zu 6 bis 8 Tauſend Eimer p. a. eingerichtet.
Reflectanten erhalten nähere Auskunft auf Adreſſen unter der Chiffre
B. 4 2153. an die Annoncen Exped. von G. L. Daube

Co., Leipzig Nicolaiſtr. 51 gerichtet.

Eine tüchtige Putzmacherin
wird bei hohem Gehalt und freier Station zum 15. März verlangt.

Adr. direkt an I. Sochaceemwer,
Wernigerode a.

lagäcohadtliehe Für mein ColonialwaarenGe

O bentral-P an drieh

ſchäft ſuche ich zu Oſtern oder früher

welche depoſitalfähig und

einen Lehrling unter günſtigen Be

zur Anlage von

dingungen.
Albert Becker.

Mündelgeldern

Delitzſch.

eeignet, habe ich ſtets am

Ein großes neu erbautes
Neſtaurations-Etabliſſement

ager und gebe ſolche zum
Berliner Tagescours ca. 95

prachtvoll an Wald und Wieſen, an

ſpeſenfrei ab.

einem ſehr frequentirten Bahnhof

Arme Iaanengir,

gelegen, in unmittelbarer Nähe von

Bank u. Wechſelgeſchäft,
gr. Steinſtraße Nr. 10.

fähigen intelligenten Gaſtwirth auf
mehrere Jahre verpachtet werden.
Zu dem Gebäude gehören im Par-
terre ein Tanzſalon mit Veranda,
ein Gaſtzimmer, große Küche, vor-
zügliche Keller und ſonſt nöthige
Wirthſchaftsräume, außerdem im 1.
Stock mehrere Zimmer zu Sommer-
vermiethungen. Uebernahme Oſtern e.

Leipzig ſoll an einen zahlungs

Wir bringen hiermit zur öffent-
lichen Anzeige, daß wir das Ge-
ſchäft unſeres am 8. d. Mts. ver
ſtorbenen Vaters, des Zimmermei-
ſters Friedrich Sachtler hier-
ſelbſt in ſeinem bisherigen Umfange
fortführen werden und bitten wir,
uns das unſerm Vater zu Theil ge-
wordene Vertrauen für die Zukunft
zu ſchenken.
Gräfenhainchen, d. 12. Jan. 77.
F. Sachtler, Bauführer.

Sachtler, Bautechniker.

Auch wäre der Verkauf des ganzen
Grundſtücks unter günſtigen Be
dingungen nicht ausgeſchloſſen. Re
flectanten belieben ſich zu melden bei

Carl Grohmann Leipzig,
Burgſtraße 9.

Ein Beamter in den 30er Jah
ren, wohlgebildet, mit 1000 Tha

einer zu ihm paſſenden Dame mit
einem Vermögen von 8 bis 10,000
Thaler, um damit deſſen elterliche
Beſitzung ſpäter übernehmen zu kön

Ein tüchtiger Ackerhofmeiſter, im
Rübenbau ſowohl, wie mit den
landwirthſchaftl. Maſchinen vertraut,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
zum 1. April Stellung als Hofe
meiſter oder Feldaufſeher.

Gefällige Offerten bitte unter

nen. Eltern und Vormünder wer
den auf dieſes reelle Geſuch auf
merkſam gemacht, und wollen ihre
werthe Adreſſe unter E. S. 785 an
das Annoncen-Büreau von Haa-
senstein Vogler inChiffre T. S. poſtlagernd Berga Leipzig ſenden

a. d. Elſter niederlegen zu wollen. Ein Oekonom, verheirathet, dem

zu empfehlen wird unter Garantie von mindeſtens 97 ſchwefelſau
rem Kalkgehalt, zum Preiſe von 1 Mark p. Centner ab Bahnhof

ler Gehalt ſucht die Bekanntſchaft und franeo.

nach Analyſen der agric.chem. Verſuchsſtation Halle mit mindeſtens

Gutsverpachtung, die beſten Zeugniſſel und Empfehlung
245, 895 Hectar bis 1891. zur Seite ſtehen, ſucht per 15. Fe
20 Min. v. d. Bahn guter Bo bruar eder 1. März Stellung. Ge-
den. Uebernahme ſofort. Anfr. fällige Offerten beförd. Ed. Stück-

in der Exped. d. Ztg. unter
R. S. No. 1000.

unter B. 7 befördert Ed. Stück- rat
rath in d. Exp. d. Ztg.

des

Aſtronomen Rud. Valb
über Weltentstehung,

M
Frhehen undden Einfluß des Mondes auf

im Saale des Kronprinzen.“
2.

Montag d. 15. Junnar 8 Uhr Abends.
1) Urſprung der neuen Erdbebentheorie.
2) Gang der Unterſuchung über die Urſache der

Bodenerſchütterung.
Mond dabei

I. VortragSonntag d. 14. Jannar 6 Uhr Abends.
1) Was war im Anfang aller Dinge?
2) Die Sonne iſt die Mutter der Erde. Aus

der Sonne wurden alle Planeten vor vielen
Jahr-Milliarden geboren.

3) Wie man die Stoffe erforſcht, die in der
Sonne und in den Sternen leuchten. (Spec-
tral-Analyſe.)

9 Woraus die Sonne entſtand.
5) Wie der Sternenhimmel gebaut iſt.
6) Der Mond iſt ein Sohn der Erde.
7) Ein Blick in die Tiefen der Erde.
8) Sonne und Mond rücken der Erde an den

Leib; was wird geſchehen Können Kometen
mit der Erde zuſammenſtoßen? und was iſt
die Folge?

9) Wird die Sonne ewig leuchten? Wird die
Erde durch Feuer, durch Waſſer oder durch
Austrocknung zu Grunde gehen?
Die Schluß- Kataſtrophe des Univerſums, be-
leuchtet durch die neueſten Lehren der Aſtronomie

und Phyſik.

3) Was der
ſpielt.

keine Fabel;

erſchüttert

10)

Grohmann's Original-DeutscherPorter,
Malzextract-Gesundheitsbier, genau nach medici-
niſcher Vorſchrift gebraut, diätetiſches Hilfs, Nahrungs- und
Stärkungsmittel bei Bruſt und Hämorrhoidalleiden,
nicht minder heilſam bei chroniſchen Lungenkatarrhen,
h Verdauung und allgemeiner Körper-
chwäche. Durch einundzwanzigjährige Erfolge vorzüg-

lich bewährt, wie eine Reihe Ehrenzeugniſſe hochverdien-
ter Aerzte aufs Glänzendſte beweiſen. Atteſte und Preisverzeich
niſſe franco zu Dienſten.

Preiſe: Jn Flaſchen von 1 Dtzd. ab à Flaſche 50 Pfg.
Jn Gebinden von 20 Liter ab à Liter 50 Pfg. Emballage billigſt

Carl Grohmann, Königl. Hoflieferant, Leipzig.

FEINSTER

LICUEURE
m imed n wy un

e ESSENZER1 r. abVerkauf in alle in Originalflaschen bei:
Verd. Rummel Co. Kſm.,
O. Müller Wachf. Delikatessenbdlg.

l Vor cauae

4) Warum ſteigt und fällt das Meer?
5) Giebt es auch eine Fluth der Luft
6) Wie der Mond das Wetter macht.
7) Die Sündfluth 4000 Jahre vor Chriſtus iſt

ſtus wieder eintreten.
8) Warum ward die Erde beim Tode Chriſti

9) Wie man Erdbeben vorausſagen kann.
Beiſpiel: Das Erdbeben in Peru 13. Auguſt
1868, Manila 1. October 1869, Belluno
27. Juli und 8. Auguſt 1873.

10) Wie der Vortragende einen Ausbruch des
Aetna für den 27. Auguſt 1874 vorausſagte,
denſelben am Fuße des Feuerberges abwar-
tete und was dann weiter geſchah.

Kartenausgabe in der Buchhandlung von Schroedel S Simon
Nummerirter Sitz 4 Mark,

für beide Vorträge Unnummerirter 3
Stehplatz S

Billets für Studirende beim Caſtellan der Univerſität.

aus Wien

das Wetter

Vortrag z

für eine Rolle

ſie wird 6000 Jahre nach Chri-

Schmiedeeiſerne, gepreßte

„Gitterspitzen“
in 24 Modellen empfehlen

W. Hanisch (ie-,
1I6 Friedrichſtraße. Berlin

„Asches Brouchial-Pastillen
beſtes, ſicherſtes Mittel gegen Hals
ſchmerzen, Huſten, Heiſerkeit,
Catarrhe 2c. von Aerzten empfohlen,
Sängern, Schauſpielern, uüberhaupt
Rednern bereits unentbehrlich.

Preis à Käſtchen I. De-pot in der LöwenApotheke des Hru.
Dr. Francke.

iſt in fa
hand en J uLerriglkhe Werk kann allen
Kranken, gleichviel an welcher
Krankheit leidend, umſomehr
dringend empfohlen werden,
als das betreffende Heilverfah
ren ſich als zuverläſſig bewährt
R hbat, wie die in dem Buche ab

R gedruckten zahlreichen glänzenden Atteſte beweiſen

b r»-uC h rDün e s. FamilienNachrichten.
Der von mir aus den, wegen ihrer Reinheit und ſchönen Eryſtal-

liſation rühmlichſt bekannten, bei Obersdorf belegenen, mir gehörigen TodesAnzeige. f
Gypsbrüchen gewonnene Düngegyps (hauptſächlich als Einſtreu in
Ställe und Viehbarrieèren, zum Binden des flüchtigen Ammoniaks ſehr

Sangerhauſen verkauft und in Säcken verladen.
Broſchüre über dieſen Artikel verſende ich auf Wunſch gratis

Sangerhauſen, den 1. Januar 1877. Fr. Dittmar.
u rine e.Von meinem allgemein als vorzüglich rein bekannten Düngegyps,

97——99 eryſt. ſchwefelſaurem Kalkgehalt, habe ich

Nach langem Leiden endete
heute früh 2 Uhr ein ſanfter
Tod das Leben meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter und
Schwiegermutter, der Frau Guts
beſitzerin Friederike Reuß-
ner, verwittwet geweſenen
Mensdorf geb. Pötſch.

Reinsdorf und Rabatz,
den 11. Jan. 1877.

Friedr. Reußner als Gatte.
Amalie Reinicke

geb. Mensdorf als Tochter.
Guſtav Reinicke

i

Herrn Wilh. Dammann in Halle a/S.
Lager übergeben und denſelben in Stand geſetzt, kleinere Quantitäten
zum Preiſe von 1 40 per 50 Kilo ab deſſen Lager, Magdeburg-
Leipziger Bahn (Centralbahnhof), und Poſten von mindeſtens 5000 Kilo

mit 1 20 p. 50 Kilo ab Bahnhof Halle zu verkaufen.
Der Düngegyps wird hauptſächlich als Einſtreu in die Viehſtälle

und Düngerſtätten, ſowie in Senkgruben zum Binden des Ammoniaks
und Conſerviren des Düngers von Autoritäten der Wiſſenſchaft ſehr
warm empfohlen und von vielen Capacitäten der Landwirthſchaft ſchon
ſeit Jahren mit beſtem Erfolg angewandt.

Sangerhauſen, im Januar 1877. Fr. Dittmar.

als Schwiegerſohn.

TodesAnzeige.
Heute früh 11 Uhr entſchlief

ſanft nach Gottes unerforſchlichem
Rathſchluß unſer kaum 6 Wochen
altes, herzig liebes Kindchen
„Erich“. Dies zeigentiefbetrübt an

H. Nebelung und Frau
Antonie geb. Pommer.

Voigtshain, d. 11. Jan. 1877.



C S Jn meinen Filialen Daukſagung. V Ausschuss- Gigarr enHalle a/S. I. S Aywerrunn 273 r 2 d Den T ze a z insky in Breslan, Carlspla r. 6, iſt mein linker ArmKönigsſtraße 52 I n dem neun Löcher waren gut geheilt worden, nachdem ich ſeit e er 25, 3 40, 50 60, 80, 100
Gr. u und 3 1 n r Kdrry ge ittel r angewendet hatte, e Die beliebten Sorteni ß R wesba em Erfinder meinen beſten Dank abſtatte e 2g. Mirk el Renkand bei Neiſſe, den 24. Auguſt 1876. mer v S r 20, 3,45,51,119,26, 27,72

Mathilde Dittmann.
Zu beziehen in Halle bei A. Mentze, Schmeerſtraße 39.neue Import-(igarren zu 25,30, 40,50, 50, 60, 60

von 120 bis 350 Mark, Montag u. Di enst (d. 15. ſind in ehe Waare
i ag 5. u. wieder vorräechte Cuba- und 16. d. M.) ſteht ein Seansport der Gr. Ulrichsſtraße 3,

Schweizer Cigarren. ſchönſten Altenburger hochtragenden In meinem Colonialwaaren Königsſtraße 3
Neumann S und friſchmilchenden Kühe u. Kälber Geſchäft iſt Oſtern eine Lehr zBerli zum Verkauf beim Viehhändler lingsſtelle zu beſetzen. e Neumann

h ää Wejssenfels. R. Petaold. Aug. Apelt.

Carl Dettenborn's
Dtabligsement für Möbel Industri

das grösste und älteste der Provinz Vachwen,

Male a. d. S.,entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit wantietes Qualität. m Der Verkauf auf

Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt. W

Fignes öbelfuhrwerk jeder Grösse transportiärt geliaufte Ar-
7 bei V üSen za hOeldruckbilder mit cleganten Goldrahmen,

zur Ausſchmückung der Wohnzimmer, empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen

e Mäöbel-FabrixK.
Aithee-Bonbon

gegen Huſten und Heiſerkeit
von vorzüglichſter Wirkung
empfiehlt

Johannes MNitlacher,

Inventur- Ausverkauf.
Zu bedeutend ermässigten Preisen haben wir die Bestände unseres Lagers zum Ausverkauf gestellt

und Können wir als ausserorä entlich günstig emptfehlen:

eine Partie Mull Gardinen m. Tüll-Kante in Stücken und5 2 00 ß Ewowwwwwwwwweine Partie gestickte Tüll- Gardinen ahbgepassten Pensterr Eine Mebimancel wird
eine Partie englische Tüll- Gardinen an. t.
eine Partie Prima Mull- und Zwirn-Gardinen, Steine8 JC d t T Seine Partie eite Köper- Gardinen auf Weiss und gelben PFond, Stadt Theater.
eine Partie prachtvolle Cretonne-Gardinen, Sonntag d. 14. Januar.
eine Partie Waffel-Bettdecken, u rNeu! Zum V. Male: Neu!eine Partie Shirting, Chiffon, Cretonne, Dowlas, Fatinitza, edergestreiften Satin, Piqué, Damast Zu Bettbezügen, Kuſſen und Cürken

besten elsässischen Vabrikats. Große komiſche Oper in 3 Abth.
Für sämmtliche Artikel sind so niedrige Preise angesetzt, dass jetzt die vortheilhafteste von Suppe.Gelegenheit zur Anschaffung von soliden Gebrauchsartikeln sich bietet und 1. Abthlg.: Vor Jſaktſcha.

zum Frühjahr in Folge steigender Baumwollen-Preise, zweifellos Preiserhöhungen eintreten müssen. v e
g riedenIn BalIKkeiderstoſfen und Ball Blumen, sowie Neuheiten r ofür die Saison empfangen wir täglich neue Zusendungen. tMontag den 15. Januar

A h K 0 20. u im r 3 Abonnement.r um letzten Male:0 ut O. g. Steinstrasse Nr 8.g Neueste Posse! Neueste Posse!Der ſtolze Heinrich,
Große Poſſe mit Geſang und TanLebens- u. Feuerversicherungen. Vniversal- ö

für vernehen eg b o si tz, Jandi d w erks zr Ah e Leinen III BauWollen- ſie Sechſhe en Witken. Wage on

Hypotheken u. Capitalien, gediegenſte Bpglitaten roße Auswahl, MichaelisScoh iKarl Peril, billigſte Preiſe W Sechauspielpreise.Halle a/8., gr. Ulrichsstr. 11 I. r Vollſtändige Ausstattungen für neugeborne Kinder, Rich. Türschmann's

gen e e e ehcheſte: Wereigt ale Weitzengeins sich er wie alle V a Ce- AVICCI gets am 2ager Reeitationen
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar,rin, finden gute Stellung Altere n de un n und halten billigſt empfohlen classischer Dramen

im Saale des KronprinzenJnſpektoren, Verwalter, Volon- öner. Meissel, Schraubenschtessef.taire und Oekonomie- Lehrlinge ſu- Markt J. Geschw. Jüdel, Narkt J. Antigone, Dienstag den
S A 5 er A 95chen Stellung. Näheres durch C. Rokreange ete. etc. 16. Januar Abends 7 Ubr.Dasselbe ist aus bestem Material ge- Billets à 2 sowie Studen-e Leipzigerſtr. 66 fertigt, ein geschliffen, polirt und Mittwoch d. 17. d. treffe ich tenkarten à 1 bei Max Nie-

mit 50 Stück erſter Klaſſe Arden- meyer, gr. Steinstrasse 66.
hner Pferde bei mir in Wisle-ben ein und Sonnabend u. Sonn Schnupftababe,

elegant lacirt. Preis per Stück
complett nur 4 Mark!Amerik. Rippentabak W 25 w. tthigs VabyWant,

Berliner Wappentahak W 30 Berlin SCigarren-Abfall W 40, 50 u. 60 erlin SW., 31. Koch-Strasse 31.
m
l HKautabake:Censderm-Tabak W 90 r r tag, den 20. u. 21. d. M., halte der renommirteſten Fabriken,

vortorieo 8 75 bis 1. S t ich mit einem friſchen Transport von 30 Stück DVisgaretten,
Koren. Variaas t bis 3 Heiſerteit, Verſchleimung Bitſpeen in Artern, Gaſthof zum Anker, zum Verkauf. Würkische Wabake
Alle e e baren W Aſtma, Keuchhuſten Schwindſuchts- ober Ferro 73 Jean rä C huſten, iſt der rung. 9 La erme und Petreffempfiehlt weiße Bruſt-S -Jhyrup 2 Eisleben. hält ſtets LagerD. Neumann n ünd beſte Haus- n Mehrere Dreſcherfamilien finden Künſtliche Jähne, Plomben, D. Neumann

Königsſtr. 54, Nur ächt bei AIbin Hentze, y zum 1. April Wohnung und Ar Reparaturen ſchnell und ſauber. Königsſtraße 52,
Gr. Ulrichsſtr. 3. Schmeerſtr. 39. beit auf dem Rittergute Zſcheip- Doeltz, Gr. Ulrichsſtraße Z.M äää litz bei Freiburg a/U. Leipzigerſtraße 108.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu C Il der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 14. Januar 1877.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 12. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer

hat im Namen des Deutſchen Reichs geruht, den Kaiſer
lichen Geheimen Ober Regierungs Rath Hanauer zum
Direktor im Reichs-Juſtizamt mit dem Range eines Raths
erſter Klaſſe, und den Kaiſerlichen Landgerichts Rath
Dr. Hoſeus zu Straßburg zum Kaiſerlichen Regierungs
Rath und ſtändigen Hülfsarbeiter im Reichs-Juſtizamt zu
ernennen.

Der Privatdozent Dr. Alexander Götte zu Straß-
burg i. E. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der ma
thematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Uni-
verſität daſelbſt ernannt worden.

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke der Poſt- und Telegraphenverwaltung. Daſ-
ſelbe lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, Köni
von r c. verordnen im Namen des Deutſchen Reichs na
erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, was
olgt:f t 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die zur Beſtreitun

der in der Anlage aufgeführten einmaligen Ausgaben der Poſt un
Telegraphenverwaltung für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis zum
31. März 1877 n Geldmittel bis zur Höhe von 2,000,000
im Wege des Kredits flüſſig zu machen und zu dieſem Zwecke in
dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe erforder-
lich ſein wird, eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes
vom 19. Juni 1868 (Bundes-Geſetzbl. S. 339) zu verwaltende An
leihe aufzunehmen und reine auszugeben.

2. Die Beſtimmungen in den g. 2 bis 5 des Geſetzes vom
27. 1875, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke
der Marine und Telegraphenverwaltung, (ReichsGeſetzbl. S. 18)
Se auch auf die nach dem gegenwärtigen Geſetze aufzunehmende

nleihe und auszugebenden Schatzanweiſungen Anwendung.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und

beigedrucktem S
Gegeben Berlin, den 3. Januar 1877.

(L. S.) Wilhelm.
Fürſt von Bismarck.

Et atFderjenigen einmaligen Ausgaben der Poſt und Telegra-
phenverwaltung für das 1. Quartal 1877, welche durch im Wege
des Kredits zu beſchaffende Mittel ihre Deckung finden.
Titel 1. Anlage unterirdiſcher Telegraphenlinien von

Halle a. S. nach Leipzig und von Halle a. S.
über Cafſel, Frankfurt a. M. nach Mainz
und von Berlin über Hamburg nach Kiel,

erſte Rate. eTitel 2. Einrichtung und Anſchluß neuer Telegra-
henanſtalten bis zum Geſammtbetrage von

1,200,000 Mk.

000,000 Mk. erſte Rate.. 400,000Titel 3. Umbau und Erweiterungsbau des Haupt-
Telegraphenamts in Berlin, erſte Rate. 100,000

Titel 4. Herſtellung eines Dienſtgebäudes auf dem
Poſtgrundſtück zu Caſſel erſte Rate 50,000Titel 5. Ankauf eines Grundſtücks und Einrichtung
deſſelben für Dienſtzwecke in Altona, erſte

Rat er. 200,000Titel 6. Ankauf und Einrichtung eines Dienſtge-
bäudes in Hamburg, erſte Rate 50,000Summe rDer Ausfall der Wahlen zum Deutſchen Reichs-

tage war nicht ohne Einfluß auf die Haltung der Börſe
geblieben, der Erfolg, den in Berlin die ſocialdemokrati
ſche Partei erzielt hat, erregte gewiſſe Beſorgniſſe, die, ſo
unklar ſie auch vorläufig ſein müſſen, doch einen beun-
ruhigenden Eindruck auf die Haltung des Marktes nicht
verfehlen konnten. Die Börſe eröffnete demgemäß in
einer ſchwachen Stimmung, die Courſe der meiſten Effec
ten vermochten ſich nicht auf dem letzten Niveau zu erhal
ten, und der Verkehr war faſt gleich Null.

Ueber den Jnhalt des Entwurfs eines deutſchen
Leichenſchaugeſetzes erfährt die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes:
Die Beſtattung einer Leiche darf erſt nach ſtattgefundener
Leichenſchau erfolgen. Jn jeder Gemeinde wird die er
forderliche Anzahl von Perſonen, welche die Leichenſchau
vorzunehmen haben, mit Zuſtimmung des zuſtändigen
Medicinalbeamten angeſtellt und verpflichtet. Der Leichen-
beſchauer hat durch Prüfung an Ort und Stelle ſich von
dem wirklich erfolgten Tode zu überzeugen, und ſofern
nicht der Verdacht einer gewaltſamen Todesart vorliegt,
über den Todesfall einen Leichenbeſtattungsſchein nach dem
vorgeſchriebenen Schema auszuſtellen, welches mindeſtens
folgende Angaben enthalten ſoll: 1. Sterbeort, 2. Vor
und Familiennamen des Verſtorbenen, 3. Geburtsjahr und
Tag, 4. Familienſtand, 5. Beruf, 6. Tag und Stunde
des erfolgten Todes, 7. Todesurſache, 8. ob dieſe ärztlich
beglaubigt, 9. Ort, an welchem die Leichenſchau vorge-
nommen, 10. Namen des Leichenbeſchauers. Hat der
Verſtorbene in ärztlicher Behandlung geſtanden, ſo hat
der betreffende Arzt die Todesurſache in dem Leichenbe
ſtattungsſcheine anzugeben andernfalls hat der Leichen-
beſchauer nach Erkundigung bei den Angehörigen des Ver
ſtorbenen oder anderen glaubwürdigen Perſonen die Todes
urſache einzuſchreiben. Der Leichenbeſchauer hat den
Leichenbeſtattungsſchein in zwei Exemplaren auszuſtellen
und damit nach näherer Anweiſung der Behörde zu ver
fahren Dem Bundesrath bleibt es überlaſſen, einen
Tarif für die Leichenſchau-Gebühren feſtzuſtellen.

Unter den 433 Wahlen, die am 27. Oct. v. J. zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vollzogen wurden, befanden
ſich 4 Doppelwahlen; es ſind aus den inzwiſchen voll-
zogenen Nachwahlen als Abgeordnete hervorgegangen:
Franz Dunker (Berlin I.), Dr. Langerhaus (Berlin II.),
Runge (Elberfeld-Barmen), und Fromm (Oſterburg-
Stendal). Von den gewählten Abgeordneten ſind inzwiſchendrei geſtorben die ger Weißermel (OſterodeNeiden
burg), v. Breza (MogilnoGneſen-Wongrowitz) und Leh-
feldt (Oſt- und Weſt-Priegnitz.)

Wie die „N. L. C.“ hört, iſt der Abg. Löwe aus
der Fortſchrittspartei, welcher er im Abgeordneten-
hauſe bekanntlich noch angehörte, nunmehr definitiv aus
getreten.

Jn der Sitzung des Deutſchen Reichstages vom 15.
December v. J. wurde von dem Abgeordneten Liebknecht
bei Gelegenheit ſeiner Aeußerungen über die angebliche
Verletzung des Briefgeheimniſſes ein Brief aus
Ratingen vom 4. Januar v. J. verleſen, welcher die Be

gelieferten Briefes an Wilhelm Zengerly in Düſſeldorf zum
Gegenſtande hatte. Jn Betreff dieſes Briefes iſt, wie die
vom GeneralPoſtamt angeſtellten Ermittelungen ergeben
haben, ſ. 3. in vollſtändig geſetzmäßiger Weiſe verfahren
worden, indem der Unterſuchungsrichter die Beſchlagnahme
des Briefes angeordnet und perſönlich ausgeführt hat.

Für die Turnlehrerprüfung, welche in Gemäß-
heit des Reglements vom 29. März 1866 während des

laufenden Jahres hierſelbſt abzuhalten iſt, hat das Kultus-
miniſterium Termin auf Freitag, den 23., und Sonnabend,
den 24. März d. J. feſtgeſetzt. Meldungen können bis
zum 15. Februar d. J. bei dem genannten Miniſterium
angebracht werden.

Jn Köln ſoll der „Frankf. Ztg.“ zufolge das Gerücht
gehen, daß der dortige Oberbürgermeiſter Dr. Hermann
Becker demnächſt als vortragender Rath in das Handels-
miniſterium berufen werden wird.

Heute früh iſt der Geheime Oberhofbuchdrucker Herr
von Decker im Alter von 59 Jahren geſtorben. Decker
ehörte zu den thätigſten Förderern der Buchdruckerkunſtfie mehr als drei Jahrzehnten; die trefflichſten Drucke

ſind aus ſeiner Officin hervorgegangen. Auch bei der Ver
waltung Berlins iſt er eine Reihe von Jahren hindurch
als Stadtverordneter thätig geweſen. Nicht nur das
große umfangreiche Jnſtitut. dem er vorſtand, hat in ihm
einen hervorragenden Leiter und Führer, auch die Stadt
hat in ihm einen ihrer verdienten Mitbürger verloren.

Der Geiſtliche Dr. Kantecki, ChefRedacteur des
Kuryer Poznanski, wurde am 9. aus dem Gefängniß vor
den Unterſuchungsrichter in Poſen geführt und wiederum
nach der Autorſchaft des Artikels über die Verfügung der
Ober-Poſtdirection in Bromberg befragt (wegen Verletzung
des Amtsgeheimniſſes). Da er auch diesmal das Zeugniß
verweigerte, ſo wurde, wie das genannte Blatt meldet, ihm
zu Protocoll eröffnet, daß er ſo lange im Gefängniß
feſtgehalten werden werde, als er das Zeugniß verweigere.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am 10. Januar 1877.

Herr Profeſſor Kirchhoff eröffnet die Sitzung als erſte
im neuen Jahre mit einem Glückwunſche für das Gedeihen
des Vereins, theilt mit, daß die Beiſteuer deſſelben für
den UleFonds auf 2470 geſtiegen, nun aber die Liſte
geſchloſſen ſei, legt neue Bücher und Journale vor und
beantragt den Verkauf der Doubletten von Zeitſchriften
für nächſte Sitzung, welchen die Verſammlung genehmigt.
Alsdann hält Herr Profeſſor Goſche einen Vortrag über
die heiligen drei Könige, insbeſondere über die zeitlichen
und räumlichen Wandlungen der Auffaſſung und Dar-
ſtellung dieſer Sage. Urſprünglich „Magier“, d. h. per
ſiſche Prieſter, wurden ſie ſemitiſirt als Weiſe, Chaldäer u. dgl.,
endlich im 12. und 13. Jahrundert ſeit Uebertragung ihrer
angeblichen Reliquien von Mailand nach Cöln durch Erz-
biſchof Reinold in Folge der geſteigerten Prunkſucht und
mit Benutzung von Stellen des alten Teſtaments zu Königen
umgewandelt. Die Zahl ſchwankt von 2 bis 15, urſprünglich un-
beſtimmt, fixirt ſie ſich ſeit dem 5. Jahundert auf im 8. Jahr-
hundert erſcheinen die ſeitdem üblichen Namen, welche auf
das Morgenland und auch auf deſſen verſchiedene Länder
(„Winkel“ der Erde, wie in einem der älteſten, aus dem
11. Jahrhundert ſtammenden Myſterium geſagt wird) Be
zug haben. Caspar iſt aus dem Perſiſchen entnommen,
ſ. v. a. Gansbar, Schatzmeiſter Melchior iſt hebrääiſch-
ſyriſch ſ. v. a. König des Lichtes Balthaſar iſt das baby
loniſche Belſazar. Der Heliand kennt dieſe Namen noch
nicht. Auch die ethnologiſch wichtige Jndividualiſirung,
die Unterſcheidung in Alter, Größe und Farbe tritt erſt
vom 14. Jahrhundert an allmählig auf, und erſcheint dann
als dritter König ein Mohr. Die Tracht iſt anfänglich
der Auffaſſung der Orientalen durch die Griechen gemäß
(phrygiſche Mütze, Beinkleider), dann ſtrenger neuperſiſch;
ſpäter läßt man, um die Altersunterſchiede beſſer markiren
zu können, die Kopfbedeckung weg, um ſchließlich, im 15.
Jahrhundert, zum Turban zurückzukehren. Die Gaben wer-
den in verſchiedenen Gefäßen, zuletzt meiſt in Käſtchen, dar
gebracht, das Gold iſt erſt goldner Schmuck, dann Geld,
endlich Maſſe (mitunter Kugel, anſpielend auf die Welt
kugel); Weihrauch und Myrrhen werden ziemlich willkür-
lich dargeſtellt. Ein Gefolge fehlt urſprünglich ſpäter
erſcheinen in demſelben Kameele (ſo bei H. Memling),
ſpäter Affen, Tiger, vorherrſchend aber (ſeit der Lesart der
Könige) Pferde. Der Stern bekommt Anfangs menſch-
liche Geſichtszüge; ſpäter wird er Komet (14. Jahrhun-
dert). Die Scenerie iſt Anfangs bäuerlich, erſt in der
Renaiſſancezeit idegliſirt und prunkhaft. Die Stabiliſirung
in der Malerei wird beſonders durch Paolo Veroneſe mar
kirt; von da an erſcheinen Wandlungen nur noch in der volks-
thümlichen ſceniſchen Darſtellung, die faſt bis auf die
Jetztzeit fortgedauert hat, obwohl in derſelben die 3 Könige
im Allgemeinen ſtets in der ſeit den letzten Jahrhunderten
des Mittelalters fixirten Geſtalt erſcheinen. Nach Been-
digung des Vortrages, der auf beſonderen Wunſch des Vor
ſitzenden und der Verſammlung in ausführlicher Weiſe dem
erſten Hefte des neu zu edirenden Organs des Vereins für
Erdkunde einverleibt werden ſoll, und einigen reſümirenden
Bemerkungen des Vorſitzenden wird die Sitzung ge
ſchloſſen.

Vermiſchtes.
[Zum Gründungsſchwindel.] Aus der Recht

ſprechung des Reichs Oberhandelsgerichts berichtet die
„Karlsr. Ztg.“: Bei einem Gründerprozeſſe trat recht klar
hervor, wie ſchamlos das Publikum ausgeplündert worden
iſt. Fünf Firmen vereinigten ſich zur Erbauung einer
Eiſenbahn und reichten bei den betreffenden Regierungen
ein Expoſe ein, worin die Anlagekoſten von drei Millionen
Thaler dargelegt waren, und erhielten darauf die Staats
genehmigung. Nunmehr vereinigten ſie ſich zu einer Aktien
geſellſchaft und erklärten, das ganze Kapital ſei eingezahlt,
während ſie nichts gethan hatten, als daß jene Gründer-
firma ſich mit ihrer Rate in ihren Büchern belagſtete.
Darauf ſchloſſen dieſelben mit einer Baugeſellſchaft den

ſhlagnahme eines im Auguſt 1874 in Ratingen zur Poſt Vertrag, daß dieſe 20 pCt. unter dem abſichtlich ſehr hoch

gehaltenen Taxatum den Bau herſtelle und erſt je nach
Vorrücken des Baues von ihnen Zahlung erhalte. Die
Gründer aber brachten die vollen drei Millionen Thaler
Aktien auf den Markt zum Parikurſe und gewannen alſo
die 20 Prozent etwa 40,000 Thaler und die Zinſen
der noch nicht bezahlten Baukoſten. Natürlich hatte die
Baugeſellſchaft für ihre Gefälligkeit einen abſonderlich
großen Nutzen, und daran partizipirten nochmals die Grün
der, welche jene Baugeſellſchaft bildeten. Man kann wohl
ſagen, daß auf dieſe Art die Eiſenbahn 800,000 bis
1,000,000 Thaler zu theuer war, und die natürliche Folge
war, daß dieſelbe zu Grunde ging und die Aktionaire ihr
ganzes Geld verloren.

Eine neue Fraction.) Das, was Fraction
Schulze im Reichstage iſt, wird fortan im Abgeordne
ten hauſe „Fraction Hecht“ heißen denn dem Reſtaurateur
dieſes Namens, welchem bekanntlich die Verpflegungsver-
hältniſſe im Kroll'ſchen Etabliſſement unterſtellt ſind, ſoll
das Buffet für die Abgeordneten ſoeben übertragen werden.

Brief eines afrikaniſchen Königs.!] Victor
Emanuel hat vor einiger Zeit einen Brief an Menelik,
König von Schoa, im Süden Abeſſyniens, gerichtet, in
welchem er ihn um Schutz für die von der Geographiſchen
Geſellſchaft in Rom nach den Aequatorial-Ländern ausge
rüſtete wiſſenſchaftliche Expedition bat. Dieſes Schreiben
hat nun König Menelik beantwortet und beginnt ſein
Brief folgendermaßen: „Wie geht es Eurer Majeſtät?
Was mich betrifft, ich befinde mich, Gott ſei Dank, wohl;
auch meine Armee befindet ſich wohl. Jch habe den Brief
Eurer Majeſtät erhalten und die Geſchenke, die Sie mir
ſchickten, mit Vergnügen entgegengenommen, weil ſie ein
Produkt der Jnduſtrie Jhres Königsreiches ſind. Wir er
kennen an, daß Jtalien in Betreff ſeiner Geſchicklichkeit
keinem andern Lande der Welt nachſteht. Die Abgeſandten
der Geographiſchen Geſellſchaft wurden von mir mit den
größten Ehren einpfangen“ u. ſ. w.

Die Anſtifter der Exploſion im Hauſe des
Stadtſchultheiß Heim zu Kirchheim unter Teck, ſind er
mittelt und haben ihre That eingeſtanden. Dieſelben ſind
ein Gärtner und ein Steinhauer, der Erſtere, der eigent
liche Thäter, furchtbar verbrannt, ſo daß er in Lebensge-
fahr ſchwebt, der Andere, der Gehülfe der That, welcher
Wache hielt, auch nicht unerheblich verletzt. Daß Dynamit
gebraucht wurde, iſt feſtgeſtellt worden. Eine Patrone
wurde in den Keller gebracht, eine andere platzte in der
Nähe des Hauſes und verwundete den Thäter. Die Er-
haltung der Familie Heim iſt ein wahres Wunder, da un-
mittelbar zwiſchen den Schlafzimmern, Wohnzimmer und
Küche in den Keller ſtürzten. Das Motiv der That iſt
e Zweifel Rache für Amtshandlung des Stadtſchult
eißen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 12. Januar 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.

59 Halleſche Stadt-Oblig,, Gasanl. pot. 5 102
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 a4 101 100
Zinlen vom I. April und 1. Oct.

3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen

vom 1. Jan. u. 1. Zuli.
4 ansfelder Gewerkſch. Oblig.

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 100Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.
59 e'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 98

inſen vom 1. April und I. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 101 100

Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.
59 der Zuckerf. Koerbisdorf 5 c Sinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divid. p. 75 7 p. I. Jan.StammAct. d. Neuen dictien ucker-Raff.

Divid. p. 74/75 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 4 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. Mark 2300

5100 S froo. Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 S 52Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Se BraunkohlenVerwerthung

ivid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75--. Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April

Dörſtewitz r vDivid. p. 75/76 4 Zinſ. v. 1. Juli.
Hanne Brauerei Michaelis Co.

vid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Divbid. 74/75 un v. 1. Zuli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. p. 75 4 wes an.
Halle ſche n inenfabri t

Divid. p. e Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landssberg

Divid. p. 76 12Eilenburger Kattun-Planufactur
Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
rco. Zinſen.

Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. Mark S
1 Antheil 4 Kuxe) freoo.Page nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt. S S
ivid. 1

Theater Act. (nom. 300.4) froo. Zinſen pSt. I 132
Divid. 4

o c

freo. S

Markktberichte.
Magdeburg, d. 12. Januar. eizen 198—232 Roggen170--202 erſte 150--192 afer 160--180 pr. k00

Kilo. W ebryrser Börſe, d. 12. Januar, Kartoffelſpiritus loco
ohn Faß 5615
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Feriig den 12. Des Kündn en i i S v e 0 u 16 h e te T
in 228-228 Rm lpr i 22 e m. e n Febe ſt n 78. n t Am J v Elbe bei Magdeburg am 12. Januar.etwas mehr Frage, die en Termine erfreuten ſich heute r a. Rat ine 45, t 4 ſſTug dere Waare be d e von ca. 2 M. zur Folge nen d e i a e iöo pe Centimeter et 9 da Elbe bei Dresden am 12, Januar 4

Kündigungepreis 164 Kin bey Loco tung. grtünd. d000 Ctnr. erdam v rin hege z
iel ez. Loco 161- 186 efordert, rufſ. r au ermins cht Wehen loco gee t Sinttg e be di Bahn e f. Termine hö e e h loco unver Verlin, d Borſennghrichten.

W r en r Rat e weg n Kitbol loco pr. Mat 45 haſt eröffnete vie Feder W tie r hre rkleine, 130 ez. Juni Juli Rm bez. erſt London, d. 12. Motirerg eſter Sang und ermattete wei ctienbörſe auch heute

e e e e e eoco 125 gungspreis en aber iS r en r. be W a e mene L t feſt. Andere ente ler de n n den d t e a herhlt
r n Monat R bez. A R. ab Bahn t e iere ſchloſſen ungefRm, bez. pril Mai 157 R. b 4 er W d. 12. Janu er Kapitalsmarkt w gefähr wie ſie

e e e eerete S erra t allen r übrin n e e er Mo ez. Loco 76 T e Bri r betrug der Dis ändee nat i l 76,5-—8 Rm. April Mi 8 wut e 7, fair Dhollera 5 7 r W middl: amertditactien n v Fran lege befüiattorefn es u feinſte
S a 7 Sie in u e v nd Leinöl loco rah W x dal midst. e Dol n Sieg an en wagte g wen endeten eündigungspreis 56,5 Rm. bez. L nd 10,000 Liter, 592, o und Renten zeigten eachtet. Die fremd smit Faß Rm. bez pr. die oco ohne Faß 556 Rm. bez. loch f „Ggood fair e 6, fair hre 5 ar Oenta der etwas a J alls wenig Leben ruſſiſch emden Fonds
bezt, April Mai 58, R Monat u. Jan. Febr. 56,6—4 R. air 7WÜt, 5 fair Egyptian li e fair Pernam piere lebhafter m h wie öſterreichif c e Anleihen wur

ez. Mai m. etro e an od ſa gehandelt. ſche Renten und LoosZ r J e Rin. bez. Juli äiug z n r dim. 46 t We a anuar) r ge 10 Kilo loco en W ein W e preußiſche Stagtefonee,
S au, d. 12. Januar. Spiritus n rn i 53 bz. Fe preußiſche e eiſe ge W Pletttgen b nW e h6 0d bez Sia Aus 60 2050 Gd S e ba eid whlle loco ne e gen vie nn d so v Juni 1 n pr. Jan. Febr. 15550 a en Febr. BerlinAnhalter, Dresden hüringer mereh April Mai e Rübdl pr. Jan Kfnrtes Tpe wa Wenn hin e n utger e rer

Se en e e e Wnd 12. Januar. Wei z. N 2 e ommandit eile, eviſen, Reichsbank D erMai zen pr. April M ew t de aurahütte 2 ank, Diskontn et an is pr. Jan. et e i x e v wiladeipy a e ead kg n a eJan 75,15 be ai 160,00 bez. d 100 Kilogr. Goldagio 6. uf London n Wo ging 5 v. 5000—1000 39 70, 75 g. Wo gl. ſächſ. Renten An
n 543 e ai, t e S i loco 54,0 b 359 J do Wer o e e von 1880 wen 7ſen pr. Mai Juni 58, 00 bez. do. v. 1847 von 500 v. 1855 von u 0ud der Se 1 on 49 97 G. 100 3 826.a Weizen loco und auf Termine feſt. n e a am r e an da 7 v. 1869 500 Fs v. 500paen g. 6 ln feſte Weizen pr, April Mai 226 en an henen der a 1869 v. 50 4 7 o 7 do. v. 1869 v. o do.pr. Kilo 228 Br. 227 t Vom geren der Saale bei Be b an 0 Me e e 97,75 75 bz. u. do. v. 7,30 bz., do. v.Börſe vom 12 J ttags 1,63 Meter ruburg am 12. Jamiar o *500 s 1 430 G. r v. 160 i. o

Wechſelconrs. anuar. Dividendeſ1876, 1876 See r r en s n Lorean t aue Hier z wen n e M G. G., do. Löbauo 13 r rm ädtet San t 7 r e e in 1o 168, d e gar. 5 75 Gben öſterr W. 3 li S e Zettelbant 5 s e e III. gar. Mgd. H. 43 Lob Gn 100 e 3 W e e neuen e o e e deh 5 6 5 Rageh e e ſecadter iu We 8 T. a 1 e 11 s rn zerner v 5 D d v. 1865 u 37
d Hixt endſſenſch. z ener v Jagd v. A823 41596/750ne ſogen. e en 2 n e.eher v do Silbe Sewerbebant Sa e Singer u h Paßdeb dein a su s n 184, 50 noen Zoſer o 4,606 a dagdeburg h In obz Nicderſche Mark. I. 99,25bz G

e i e n e e ez er Ereditanſtalt 752 7 76B u Ie e e ten. eeininger Cr J do Bar ok SStaate Anleihe Je 1876 n e h en Sndd a a i a ee 2 rut cred T E. ngiaugſchulbſggene Leſer Klan d e h r. l 25r e eine m Preuß BodenCred. Anſt. h i i u 7gabſafn e da eher do. CentrBod Er inſt. o 71 51, b 3 etKur u, Reumartiſch l Reichsbank re h von is69 2 102Oſtpreußiſche che 4 75 b G do. ultimo c Sia 4 4 102, do. en r se —r 37 Sächfiſche Bank c o s n B do. Goje derberg) 4i b do Ereditbant 5 2 v 8 5 102,50be h e eger Ban 141 5 (59 eußi 4 99,25 Bt neie r 2 W e t r 5S 96,00 eipziger Vereinsbank a 32/25 T31 55,006 nduſtri o 66 e e v.hen ritteſch. s J u a d r be Wo od Zohniſches e do. do. v. 62 u. 64 e botz m Se 7 1o6, 30 ry S 3 Rhein ahe v. 1865 r100 50 O. W m G v. S zEr u. Zonmärkiſche t 3 n h los sobz6 beſten i1 7 147 124 256 Thüringer z 4 99,50 Ge e e r ea hen Weſtfa. e e e s Se ltoo 8e do. D 67, r Se ſiöo eB 0 S 3,00b do. 5 60 104 120,60 G S rger et o4 95 75bz et DuxP e neue 5 (41 /00b GBaier. Präm. Anl. 137/40 ß Anhalter e 808806 Gal Callleu d r. 22/50Srau e St e e d h v Wo e do. do S s 80/506e nd. Pr. i z do 2 S Zitcsr do. do gar. III. s soSe ning Air S J 16 do Schwa o e n n gär. lolſe KaſchauOderber 7, oe e See eJ glandiſge gorde S ſchau Wien 40006 n Jorboſt 5 3See eine 4 60,30bz rn ſerks- 69,00bz Lembe er r 46/906e u teſten t Eiſend.Ptiorit. Aetien e Hernowig gan. 006Oeſt Credit 100 4 5480490b 5 h Bergbau 10 125 S und Dbligationen do do Er. 5 o2 lobz Gd o g. i d Srraw. o T 60 ne Oeſt. Frz.Sts i. Emi 5 6V t re um 10 T l118,00bz e aſien e ar eAien R 7 8 C l103,00B do.Ungar. e 9 3 rtchiaet o 32, r z v II. än. Oeſterr. Roiduſſe l e BS RicolgiObi, z Wer ren re e D a rie. Swethat tJtal. Tab. Reg k. 6 e 10 T. 95,90 v. S 39. gar Kronprinz Rudol 8 T sehr sRufſ. conſ. n 7i 8210 ger Rohlen o T 30,00B do. III. S. do. do. e gar 5 659,90be ihe. 9 e en e e Raiheib, Parbtet gat. sde rin z Bl e le e a V Ser hde do. 36 Du 18,906 be Ser t do do. nete 23, obAnleihe s i J 10 D 9, b G z Aach.Düſſeld. 2 Ser. t Jpotheken 5F e e de Dein er t e. chartaw in fer.T n s 86,00e Snls e egab r e un i 190 b G ln Müſener re lter ſes gar. t5 n 5 i90 Kepiss a Wenrchin w I t c Jelez Wotoneſch. gar deg. Sept o 7 1076 G Kö en e 2 79,766 8 u. II. Em e n z 27,00ördd. e Cret „Bank 5 r g3 9 o i ar 5 rd bie 105/258 ehe e gebe t el eng 5 ch Be e e e hm e x T k8 9id d m à 110 5 106 z Raen v 8 Wo Berl n A r 3 Seloee 579 308r a r 5 r. re s u S aJwandwo 5 eKrup art. Obl. rek. 110 5 Bergw., A 7 in zHeſtetr Bodencrd.P 103,50 G. o 32 I. Em. arſchauWi 5 86 /50b5 e do. II. Em. en Imer Bod Erd Pf r n r „Geſ. e z 608 G d rii. S e gar. J a do. ter 33 3

Rufſ. 2 8 Sir 9 w. St.f. en. Vod Er. pfebr. e hen e les e e un T en Bbrſe. vom 18.JBank Papi Dividende j o T 27,00bz G l. Em. g eplitzer von 1 5 190 Jene
l1I18751876 t 0 T i Freib. G. von 1874 5 2 bAaſtertame Vanr e F Jg. 74 Eiſenbab un i z ich ter w 5 be

Zehn T n e er Actien. Chilitwene erda bau I Ahona gige n do u von 1871. 5unge S e S Sergif ich r do Giaras von 1872 5 66,00rrn e e MBerlinDres S urn 5 70,40 Pc r x S Beri e o 8 s gar I en S auer v. 1874 5 786tunge 2 51 in Gorlih z 2 hübſch Mansf. Hwriſch. ihie Ken auf in es
3 70,5065
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Zweite Beilage zu e 11 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 14. Januar 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 14. Januar (2. nach Epiphanias).

1742. Geſt. E. Halley, Naturforſcher und Aſtronom.
1780. Geb. W. M. L. de Wette, Theolog.
1836. Geſt. K. Ch. T. Tauchnitz, Buchdrucker und

Buchhändler.
1851. Geſt. G. Spontini, Operncomponiſt.

Montag, d. 15. Januar.
1620. Geb. J. B. P. de Moliere, franz. Luſtſpieldichter.
1763. Geb. F. J. Talma, franz. Schauſpieler.
1791. Geb. F. Grillparzer, dramatiſcher Dichter.
1809. Geb. P. J. Proudhon, franz. Publiciſt und Socialiſt.

Zur Tagesgeſchichte.
Wenn es wahr iſt, daß der Starke zurückweicht, dann

hat allerdings Rußland eine gewaltige Stärke aufzu
weiſen.
immer mehr von ihren Forderungen abhandeln laſſen, und
nach einem einjährigen Säbelgeraſſel, welches ganz Europa
unnützerweiſe in Spannung geſetzt hat, iſt es wiederum
auf den Standpunkt der Andraſſy ſchen Reformnote ange
langt, zu deren Durchführung es einer Mobiliſirung und
des ſerbiſchmontenegriniſchen Krieges überhaupt nicht be
durft hätte. Durch die Conſequenz der Pforte und durch
die Schwäche Rußlands hat ſich die Situation verändert.
Früher mußte ſich die Pforte aufs Bitten verlegen, und
die Mächte ſprachen von der Türkei nur noch als von
dem kranken Manne, deſſen Auflöſung jeden Augenblick
zu erwarten ſei. Jetzt geben die Mächte der türkiſchen
Regierung gute Worte, damit ſie nur nicht durch ein
herausforderndes Weſen den Moskowiter, der ſich nach
einer ehrenvollen Rückzugsbrücke umſieht, wider ſeinen
Willen zum Kriege nöthigt.

Neuere Berichte aus Konſtantinopel ſind durch-
gehends unerfreulicher Natur; „Midhat will den Krieg
und er wird ihn haben“, heißt es in allen Tonarten. Als
einziger Sonnenſchimmer wird die Möglichkeit angedeutet,
daß es den „IJntriguen“ des Generals Jgnatiew gelingen
könnte, den Sturz des „verſtändigen“ Midhat herbeizu
führen. Aber einſtweilen geberden ſich die türkiſchen Be
vollmächtigten, insbeſondere der frühere Berliner Botſchaf
ter Edhem Paſcha, auf der Conferenz immer ungebührlicher.
So hielt Edhem, um die bulgariſchen Gräuel zu rechtfer
tigen, Europa alle ſeine Gräuel, von der „Bluthochzeit“
und dem dreißigjährigen Kriege angefangen bis zur Pari-
ſer Commune vor; er verſtieg ſich dabei zu ſolchen Heftig
keiten, daß ihm, der „France“ zufolge, von den großmächt-
lichen Vertretern förmlich Stillſchweigen geboten wurde.

Es iſt die Rede von einer Proclamation des Sul-
tans an die Freiwilligen, worin der Sultan erklärt, er
werde ſich an ihre Spitze ſtellen, wenn der Augenblick ge
kommen ſei. Wie es in Conſtantinopel heißt, hat der
deutſche Bevollmächtigte gleichfalls Weiſung erhalten, zur
Fortſetzung der Conferenz Verhandlungen mitzuwirken.
Die franzöſiſchen Bevollmächtigten haben dieſelbe Weiſung.
Auch Rußland wünſcht, wie verſichert wird, im Stillen
die Fortſetzung der Verhandlungen.“

Gegenüber den Gerüchten, wonach General Klapka
in der türkiſchen Armee Dienſte genommen hätte, erfährt
„Közv.“, daß Klapka keine ordentlichen Dienſte genommen
hat, ſondern direct vom Sultan mit einer ſehr wichtigen
Miſſion betraut wurde. Durch die bei der ruſſiſchen
Armee gemachten Entdeckungeu veranlaßt, wollte der
Sultan ſich davon überzeugen, ob nicht auch die türkiſchen
Kriegsvorräthe und Ausrüſtungen blos auf dem Papiere

Von Woche zu Woche hat die ruſſiſche Regierung

vorhanden ſeien, wie die ruſſiſchen. Um nicht irre geführt
zu werden, wollte er keinem Einheimiſchen die Miſſion zu
weiſen, ſondern betraute den General Klapka mit der
Unterſuchung und Berichterſtattung. Der General in-
ſpicirte alle Militär-Arſenale und Magazine, beſah die Aus
rüſtungsvorräthe und unterbreitete dem Sultan einen um-
fangreichen Bericht, in welchem er den Zuſtand und die
Schlagfertigkeit der türkiſchen Armee als befriedigend dar-
ſtellt. Dem Berichte zufolge beſitzt die Türkei eine in
jedem Augenblicke marſchbereite Armee von 400,000 Mann
und beſinden ſich in den Magazinen eine Million Hinter-
lader.

Auf die türkiſche Note, welche dem ſchweizeriſchen
Bundesrathe zur Kenntnißgabe der Mitunterzeichner der
Genfer Convention mittheilt, daß die Pforte an
Stelle des rothen Kreuzes an den Flaggen ihrer Ambu-
lanzen und an den Armbinden ihres Sanitäts corps künf-
tighin den Halbmond ſetzen werde, iſt bis jetzt Antwort
ſeiten Großbritanniens und Montenegros im Bundes-
palais eingetroffen. Erſteres bemerkt in Kürze gleich dem
Bundesrathe, daß es nichts dagegen einzuwenden habe;
letzteres ſtellt dagegen noch die Bedingung, daß die türki
ſchen Truppen in Zukunft der Genfer Convention mehr
Achtung bezeugen mögen, als dies ſeither der Fall ge-
weſen ſei, was durch Aufzählung einer Reihe von Ver-
letzungen derſelben ſeitens der Türken beſtätigt wird.
Solche Beſchwerden nehmen ſich in montenegriniſchem Munde

freilich ſeltſam genug aus.
Ueber die neuen Schulden, welche die Türkei

ſeit einem Jahre contrahirt hat, erfährt die Jndépendance
belge Folgendes: Die neue ſchwebende Schuld beläuft ſich
auf ungefähr 325 Mill. Frs. Zu 3 Mill. türk. Pfd.
Papiergeld, die bereits verausgabt ſind, ſind laut Decret
7 neue Millionen hinzugefügt worden, welche 10 Millionen
die Totalſumme von 225 Mill. Frs. repräſentiren. Auch
iſt von der türkiſchen Staatsſchuld im letzten Jahre kein
Pfennig Zinſen an die Gläubiger bezahlt worden, was
abermals 300 Mill. Frs. ausmacht. Danach hätten wir
die horrende Summe von 800 Millionen außeretatsmäßiger
Ausgaben, welche die Pfortenregierung im vergangenen
Jahre dem unglücklichen Lande aufgebürdet hat.

Großes und peinliches Aufſehen erregen in Frank-
reich die Monitorien der Abrechnungskammer über
die Staatsbuchhaltung des Jahres 1870 unter der Dikta-
tur des Herrn Gambetta. Die Summen aus den
Staatsausgaben von 1870, für welche die Oberrech
nungskammer die nöthigen Belege vermißt, beträgt nicht
weniger 247,959,355 fres. 74 centimes. Gambetta per-
ſönlich werden zahlreiche Virements und ſonſtige Eigen-
mächtigkeiten zur Laſt gelegt, und drei von ihm ernannte
Präfekten werden mit ihrer Perſon für eine Reihe unge-
rechtfertigter Ausgaben dem Staatsſchatze haftbar erklärt.

Siècle beſchäftigt ſich heute angelegentlich mit den
Schwierigkeiten, die zwiſchen Frankreich und Deutſch
land bezüglich der titres d'acquit à caution entſtehen
können. „Die Haltung Deutſchlands,“ ſchreibt Siöcle,
„muß beachtet werden obgleich unſere Reglementirung
der zeitweiligen Zulaſſungen weniger als früher der Ent-
wicklung unſeres Handelsverkehrs mit dem Auslande günſtig
iſt, ſo ſehen wir doch, daß ſie trotz ihres wenig liberalen
Charakters politiſche Schwierigkeiten mit den Nachbar-
ſtaaten hervorrufen kann. Mit Recht wird eine Verein-
fachung derſelben angerathen, die für unſere Production
vortheilhafter wäre und die Urſachen des zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland drohenden Streites beſeitigen würde.
Es wäre dies die Aufhebung der Zollgebühren auf Eiſen,

*Sonntags-Feuilleton.
Wes die Woche voll iſt, des geht das Sonntags

feuilleton über; alſo werden meine Leſer auch ohne allzu-
große Divinationsgabe ſchon errathen können, daß es die
Wahlen ſind, für die ich heute die Feder ergreife. Ob
dies „mit Vergnügen“ geſchieht, darüber bin ich ſelbſt noch
nicht ganz klar; noch weiß ich nicht recht, welchen Ton ich
anſchlagen ſoll, ob den des milden Lobes und der ſelbſtzu
friedenen Genugthuung über unſere 47,23 Betheiligung
(wer den Decimalbruch bezweifelt, mag ihn nachrechnen!),
oder ob eine vernichtende Kapuzinade über die ſtarke Mino-
rität, zu welcher wir die Freunde des beſcheidenen Häus-
chens in der Wallſtraße heranwachſen ließen beſſer am
Platze wäre; auch iſt ja officiell noch nichts feſtgeſtellt und
nur Poſt, Telegraph und Zeitungsredactionen haben im
Schweiße ihres Angeſichts gearbeitet offenbar lediglich
zu ihrem Privatvergnügen um zu ermitteln, wer aus
unſerm Kreiſe im Rathe der Edlen am ſauſenden Web-
ſtuhle der Zeit ſitzen wird: dennoch freut ſich mancheiner
im Stillen, daß „die Sache“ zu Ende iſt, denn wer kennt
alle die Fälle, wo der böſe Wahlkampf einen ſcharfen Con
flict zwiſchen langjährigen Genoſſen deſſelben kannegießern-
den Stammtiſches hervorrief, wer zählt die Seidel, die erſt
wieder vertilgt werden müſſen, ehe es die hitzigen Politiker
zu einem leidlichen Compromiß bringen! Zu den Frohe-
ſten gehören wahrſcheinlich die ſorgenden Hausfrauen, denen
ſchon lange die „ewigen“ Wahlverſammlungen, vertraulichen
Beſprechungen, Ausſchußſitzungen und ſonſtigen Abend-
unterhaltungen mit wohltönendem Namen ein Dorn im
Auge waren denn merkwürdigerweiſe ſagte der Herr Ge
mahl von jeder daß ſie nicht viel über ein Stündchen
dauern könne nahm aber doch regelmäßig den Haus-
ſchlüſſel vom Nagel, für den Fall, daß ſie ſich „wider Er
warten“ länger hinziehen ſollte. Kam er dann nach Hauſe,
ſo ſchlug vielleicht die Stubenuhr eben einen Schlag und
er konnte nichts anderes thun, als die erwachende Gattin
möglichſt unbefangen fragen: „war das halb oder voll
und mit einigen gutangebrachten Stoßſeufzern über die
zwingenden Pflichten des Staatsbürgers in aller Eile das
e Bett ſuchen. Das iſt nun vorüber; aber
als indiskreter Sonntagsfeuilletoniſt bin ich doch neugierig,
welche ferneren Gründe der beſchriebene eifrige Patriot ins
Treffen führen wird, um den Hausſchlüſſel vom wohlbe-
hüteten Schlüſſelbret in ſeine Rocktaſche zu bringen. Ob

er vielleicht die „Nothwendigkeit größerer politiſcher Reg-
ſamkeit gegenüber den Fortſchritten der Reichsfeinde“ dazu
heranzuziehen weiß

Uebrigens hat auch die Wahlaufregung ihr Gutes gehabt,
da ſie uns ganz unvermerkt über den Jahresanfang hin-
über half. Ein ſolcher iſt keineswegs ſo leicht, wie
ihn der ſchwärmeriſche Jdealiſt ſich denkt, auch wenn
uns der Himmel mit ganz unmotivirtem Frühlingswetter
entgegenkommt. Jch nehme an, der erſte Januar iſt ohne
obligaten „Punſchkater“ angetreten und in ſtiller Zurück-
gezogenheit leidlich verfloſſen, was ſich dadurch am beſten
erreichen läßt, daß man gegen das Gros der Gratulanten
die Dienſtboten zu einem feſtſtehenden „der Herr iſt nicht
zu Hauſe“ inſtruirt; dann aber kommen die ſchweren
Tage der Miethszahlung, der Steuerzettel und jener
ſinnigen Vergißmeinnicht, die mit den zarten Worten
beginnen: „Wir ſandten Jhnen auf Jhre werthe Rechnung
und Gefahr wohin Du gehſt, überall triffſt Du theil-
nehmende Menſchen, die Deinem Wohlergehen im neuen
Jahre einen herzlichen Wunſch zollen, wobei ſich unver-
merkt die halbgeöffnete Linke um einige Zoll in den
Vordergrund ſchiebt; und iſt Dir das Glück beſonders hold,
ſo erinnert ſich gerade jetzt Deine Braut, Gattin oder
Tochter mit unbequemer Conſequenz, daß Du ihr zu
Neujahr noch für die Saiſon eine Balltoilette oder einen
Winterhut verſprochen haſt.

Und alles das bei dem Alpdruck der ſchweren Zeiten!
Hierdurch wird es wohl erklärlich, wenn, wie ſchon frühere
Beobachtungen ergeben haben, der Menſch beim Jahres
anfang in ſich geht, gute Vorſätze faßt und ſolide wird.
Da iſt's denn natürlich ſehr zweckmäßig und zur Stärkung
der gefaßten Vorſätze äußerſt dienlich, wenn man z. B.
die drientaliſche Frage in ihrem ganzen Umfange recht
eingehend ſtudirt, denn auch dort iſt man bemüht, durch
feſt vorgenommenes Solidwerden das Großmachtsgewiſſen
Europas einzuſchläfern.
der Zeit paßt es aber auch ganz gut, wenn wir uns mit
Eifer auf wichtige ſtädtiſche Fragen werfen und z. B. dem
Brunnendenkmal oder dem Promenadendurchbruch oder
dem Theaterbau unſere Aufmerkſamkeit ſchenken; oder
wenn wir uns von Rud. Falb über ſo ernſte Dinge, wie
den Weltuntergang, belehren laſſen. Nur Schade, daß
hinter all dem Ernſte ſchon der Schalk ſteht, die Narren
kappe ſchüttelnd und mit der Pritſche auf die ganze Herr

Zu dieſer allgemeinen Signatur

wodurch die zeitweiligen Zulaſſungen für dieſen Artikel
von ſelbſt fortfallen müßten. Das iſt freilich nicht die
Löſung, die der obere Handelsrath wünſcht, vielleicht aber
wird die Kammer die Nothwendigkeit anerkennen, ſie an
zunehmen.“

Jn Jtalien wird die Frage der Abſchaffung der
Todesſtrafe lebhaft erörtert. Höchſt wahrſcheinlich wird
dieſelbe auch definitiv beſchloſſen werden und die Todes-
ſtrafe nur ausnahmsweiſe in den Provinzen beibehalten,
wo die ſpezielle Sicherheitszuſtänden dies zu erheiſchen
ſcheinen.

Jn England haben die jüngſten furchtbaren Ueber
ſchwemmung en ſo großen Schaden angerichtet, daß ſich
ein Komité zur Linderung der Noth der zahlreichen Ueber
ſchwemmten gebildet.

Jn einer Anſprache, welche dieſer Tage der conſer-
vative Unterhaus- Abgeordnete Hall in Oxford hielt, ſetzte
derſelbe gegenüber dem Drängen der Petersburger Re-
gierung auf Autonomie Bulgariens, Bosniens und der
Herzegowina die Zuſtände Ruſſiſch-Polens in einer
Weiſe auseinander, die in England bei der liberalen Partei
auf zahlreiche Zuſtimmung rechnen darf. Auch die dem
engliſchen Premier ſoeben überreichte „Beſchwerdeſchrift
wegen des von Rußland in Serbien begangenen Neutra-
litätsbruches“ iſt ein beachtenswerthes Zeichen der zu-
nehmenden Agitation gegen die Entrüſtungs-Meetings.
Unter den 700 Namen, welche das Schriftſtück bedecken,
befindet ſich eine Anzahl Ober und Unterhaus-Mitglieder.
Der Hinweis auf den „Alabama“-Vorgang und deſſen
Folgen legt die Sache der öffentlichen Einſicht nahe.

Den Daily News wird aus Berlin geſchrieben, daß
Deutſchland und Großbritannien wahrſcheinlich dem
nächſt Kriegsſchiffe nach den Philippinen abſenden werden,
um gemeinſchaftlich gegen die von Seiten Spaniens dem
Handel mit den SuluJnſeln in den Weg gelegten Schwie
rigkeiten vorzugehen. Dem „D. N.“ zufolge hat die Kor
vette „Vineta“ telegraphiſch Befehl erhalten, ſich von Yoko
hama nach Manila (Philippinen) zu begeben, um dort die
Kriegsflagge zu zeigen und in den dortigen Gewäſſern
die Jntereſſen des deutſchen Handels unter ihren Schutz
zu nehmen.

Die „Bombay Gazette“ enthält eine Correſpondenz
aus Kabul, der Hauptſtadt Afghaniſtans, in der mitge-
theilt wird, daß der Emir dieſes Landes plötzlich und
ganz ohne jegliche Urſache über Hals und Kopf zu rüſten
begonnen habe und daß es an deſſen Hof von ruſſiſchen
Agenten wimmle. Das genannte Blatt fordert die eng-
liſche Regierung auf, ſchleunigſt ein Armee-Corps nach
dem CaibarPaß, der vom Norden her nach Jndien führt,
zu dirigiren und denſelben beſetzen zu laſſen, bevor es
hierzu zu ſpät wird. Ferner theilt dieſes Blatt mit, daß
ruſſiſche Truppen die Stadt Bokhara beſetzt haben und
ſich nun nach dem obern Oxus wenden, um ſo den
Afghanen nahe zu ſein.

Jn der „Bombay Gazette“ vom 18. December lieſt
man: „Die Nachrichten von der Punjab-Grenze lauten
nicht beruhigend. Die Afridies bereiten große Verlegen-
heiten und erheiſchen eine beſtändige Ueberwachung ſeitens
unſerer Truppen. Sie nahmen neulich eine Demonſtration
vor dem Fort Mackeſon vor, feuerten aus großer Ent-
fernung auf daſſelbe und ſind ſtets bereit, einen Einfall
zu machen und wegzuſchleppen, was ihnen in die Hände
kommt. Telegramme aus Lahore ſchildern eine ſehr un-
ruhige Lage der Angelegenheiten in Cabul (Afghaniſtan)
und in Mittel-Aſien. Es iſt wenig Wahrſcheinlichkeit vor
handen, daß daſelbſt Friede und Ordnung lange erhalten

lichkeit einer Maskerade hinweiſend, wie ſie dem Liebhaber
ihre Reize in Bellevue oder der Kaiſer Wilhelmshalle zu
Gebote ſtellt. Und doch ſehen wir auch den Schalk gern,
denn ſeine Schwänke und Poſſen ſind die erſten Zeichen
der Karnevalsluſt und ſie ſollen uns Bürgen ſein, daß
auch das Jahr 77 ſeine Freuden und Genüſſe haben wird!

Halliſche Erinnerungen.

Der 14. Januar.
Es ſind nur wenige Gedenktage, welche uns diesmal

in die Vergangenheit unſerer Stadt zurückverſetzen. Zu
erſt finden wir unter den Urkunden des Kloſters zu
Glaucha ein Dokument vom 14. Januar 1340, welches
deutlich genug zeigt, daß die Jungfrauen zu St. Georg
trotz der gelobten Armuth den Werth von liegenden Grün-
den wohl zu ſchätzten wußten; ſie ließen ſich an jenem
Tage eine Hufe Land mit dazu gehörigem Hofe in Schaf-
ſtedt durch die Herren Johann und Gerhard von Querfurt
übereignen, eine Schenkung, welche ihnen durch „die von
Othnütz“ „zu ihrem Seelengeräth“ zugewendet war.
Weiter führt uns der 14. Januar 1626 in den dreißig-
jährigen Krieg es war der Anfang einer peinlichen Haft
für den Rath und Ausſchuß der Bürgerſchaft, welche ſich
nach Einnahme der Stadt durch Altringer und Colalto
auf die Moritzburg begeben hatten, und durch Bitten eine
Ermäßigung der auferlegten Contribution von 8500 fl.
wöchentlich zu erlangen. Statt eine Gewährung ihrer Bitte
zu finden, wurden ſie ſelbſt bis zum 25. März in Arreſt gehal
ten, unterdeſſen aber „die Einwohner mit ſchwerer Einquar-
tierung gequälet und aller Vorrath Geldes und Gutes ausge
preſſet, auch viele Perſonen zu Tode geängſtigt. Die Thore
wurden oftmals verſperret, und wann ſie gleich offen waren,
dennoch kein Bürger hienaus gelaſſen, und war alſo ein
ſehr bedrängter Zuſtand in der Stadt.“ Endlich muß
noch die Confirmation der Statuten für unſere Vorſtadt
Neumarkt, damals eine „Stadt,“ vom 14. Januar 1705
Erwähnung finden, worin ihr König Friedrich I. eine
ziemlich ausführliche Specification aller ihrer Rechte und
Pflichten ertheilt und ſie „darbei für ſich und ſeine Nach
kommen allergnädigſt zu ſchützen und zu erhalten“ ver
ſpricht.
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werden, und die Folgen davon dürften ſchließlich die in
diſche Regierung zum Einſchreiten zwingen.“

Die amerikaniſche Commiſſion, welche mit der Voll
ſtreckung des Urtheiles des Genfer Schiedsgerichtes in der
„Alabama-Frage betraut iſt, hat ihre Arbeiten beendet
und wird ſich auflöſen. Die Vertheilung der Erſatzan-
ſprüche hat ein ganz unerwartetes Reſultat zu Tage ge-
fördert. Die Summe, welche das Schiedsgericht Amerika
zuerkannt hat, belief ſich auf 15,500,000 Dollars, wurde
in fünfpercentigen amerikaniſchen Obligationen inveſtirt
und ſtieg in Folge der Verzinſung auf 18,500,000 Doll.
Die Commiſſion hat aber nur 9,500,000 Dollars Erſatz
anſprüche als berechtigt anerkannt, ſo daß noch eine
Summe von neun Millionen übrig bleibt. Der amerika-
niſche Correſpondent der „Times“ ſpricht die Erwartung
aus, der Congreß werde die Rückgabe dieſer Summe an
England beſchließen.

Die Kriſe in Amerika gewinnt ein immer ernſteres
Geſicht. Die neueſten Nachrichten laſſen einen blutigen
Zuſammenſtoß zwiſchen Demokraten und Republikanern
im Staate New-Orleans befürchten. Die Central- Regierung
in Waſhington ſieht rathlos den ſich vorbereiteten Ereig-
niſſen entgegen.

Wahl-Ergebniſſe.
Kreis Erfurt:

Stadt Schleuſingen: Lucius 409, Kapell (Socialdem.)
19, v. Müffling (Agrarier) 1, Windthorſt 1. Stadt
Suhl: L. 674, K. 264, v. M. 10. Landgemeinden:
L. 2157, K. 532, v. M. 163, W. 2. Zuſammen er-
hielten L. 3250, K. 815, v. M. 174, W. 3 St. Ge
ſammtbetheiligung: von 8520 Wahlberechtigten 4258 St.,
alſo 50

Bernburg, 11. Januar. Das Wahlreſultat im 2.
anhaltiſchen Wahlkreiſe Bernburg-Cöthen-Ballenſtedt er
giebt 11000 Stimmen für Dr Kraus-Güſten (nat.lib.)
gegen 3233 für Kapell (ſoc.). Es giebt wohl keinen 2.
Kreis im Reiche, wo die Social- Demokraten ſo entſchieden
geſchlagen ſind als hier, da ſie 509 Stimmen weniger
als bei den letzten Reichstagswahlen aufzuweiſen haben.
Die noch ausſtehenden wenigen Wahlergebniſſe aus diver
ſen kleinen Orten ändern nichts an dieſem Reſultate.

Halle, den 13. Januar.
Nach langen und ſchmerzlichen Leiden iſt geſtern

Abend 6 Uhr der Commerzienrath Büttner hier ver-
ſchieden. Er war eine bedeutende Capacität des hieſtgen
Handelsſtandes und hat bis vor Kurzem, wo ſeine ſchwere
Krankheit eine Wiederwahl unſtatthaft machte, das Amt
eines Vorſitzenden der Halliſchen Handelskammer viele
Jahre hindurch bekleidet. Er ruhe in Frieden!

Vermiſchtes. ſ[Vom Veſuve.] Profeſſor Palmieri ſchreibt von
dem Obſervatorium unterm 7. d., daß der Seismograph
ſeit den letzten zwei Tagen in beſtändiger Unruhe ſei und
daß dichte Rauchmaſſen mit großer
den. Jn dem jüngſten Krater, der ſich am 18. December
1865 öffnete, ſei kein Feuer mehr wahrzunehmen, da eine
Wand des Kraters von 1872 durch Einſturz den Schlund
verſtopft habe. Es ſei anzunehmen, daß die unterirdiſchen
Gewalten ſich demnächſt durch dieſe ungeheuren Maſſen
von Sand und Schlacken durch einen neuen Ausbruch
Luſt machen würden.

Die Anfertigung von Diebeswerkzeugen)
zum Einbrechen, Oeffnen von Schlöſſern c. wird nach dem
Newyork „eommereial advertisser“ in den Vereinigten
Staaten in nicht geringem Umfange und von anſehn-
lichen Firmen getrieben, welche den Dieben ein allen
Anforderungen moderner Wiſſenſchaft und Technik ent
ſprechendes Handwerkszeug liefern. Die größten der-
artigen Fabriken beſtehen in Newyork, Philadelphia und
im Weſten der Vereinigten Staaten. Die Werkzeuge
ſollen ſtets an dem einen Orte nur zum Theil hergeſtellt.
werden, während man ſie an einem andern Orte vollendet
auf dieſe Weiſe will man der Entdeckung vorbeugen. Ein
vollſtändiger Satz von Diebesgeräthen koſtet 200 400
Dollars. Ein in der That ächt amerikaniſcher Jnduſtrie
zweig!

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. Januar 1877.

Aufgeboten: Der Schloſſer F. Fichtel, alter Markt 4 und M.Stamm, gr. W 10. Der Droſchkenkutſcher C. Stammer,
Hallgaſſe 4, und E. verw. Halle geb. Gerold, Bockshörner 9.
Der Böttcher A. Hildebrandt und E. Löwe, Langegaſſe 6. Der
Maler J. Tanneberg, Harzgaſſe 11, und J. Debold, Fleiſchergaſſe19. Der Klempner F. H. G. Dreſcher Halle, und W. W L.
A. Blätter mann, Eisleben.

Geboren: Dem Tiſchler C. Koch eine Tochter, Schmeerſtraße 17.
Dem Reſtaurateur F. Trautwein eine Tochter, gr. Steinſtraße

17. Eine unehel. Tochter, kl. Ulrichsſtraße 22. Ein unehel.
Sohn, kl. Sandberg 12. Dem Bremſſer G. Schade eine Toch-
ter, Lindenſtraße 13. Dem Jngenieur C. Albrecht ein Sohn,
Steinweg 25b. Dem Keſſelſchmied Th. Becker ein Sohn,
Brunoswarte 14. Dem Puddlingmeiſter C. Gehrke eine Toch-
ter, Ackerſtraße I. Dem Bäcker O. Merkert eine Tochter,
Taubengaſſe 4. Dem Drahtzieher A. Worm ein Sohn, Diemitz.
Eine unechel. Tochter, gr. Brauhausgaſſe 19.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter A. Taatz Tochter Marie,
Schwäche Ranniſcheſtraße 16. Thereſe Müller, 45 Jahr 6
Monat, Bronchialkatarrh, Stadtkrankenhaus. Des Bremſer G.
Schade Tochter, 1 Tag, Schwäche, Lindenſtraße 13. Des Kauf-
mann C. e t Georg Otto Heinrich Carl, 3 Jahr 18
Tage, Bräune, Franckenſtraße 6. Des verſt. Schuhmachermeiſter
C. Schulze Sohn, Paul Albert Curt, 5 Monat 15 Tage, Gehirn
ſchlag, Diemitz.

t ausgeſtoßen wür

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, den 13. Januar 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weigen 41000 Kilo geringer 192—204 Mk. bez., beſſerer
207——222 Mk. bez., feiner 225—-231 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 192——199 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo geringe Landgerſte 166—-169 Mk bez.,

beſſere 172——179 Mk. bez., feine u. Chevalier- 182
186 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13* 14 Mk. bez.
afer 1000 Kilo 172-183 Mk. bezZalfenſenchee 1000 Kilo Victoria-Er Mk —-217 Mk.

bez. Bohnen p. 50 Kilo 10--10 S bez., Lin
ſen p. 50 Kilo 14—14 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 47——48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo neuer 144 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 141——144 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60—-78 Mk. bez., weiße 60

—-78 Mk. bez., Eſparſette 19-—-20 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 56 Mk. bez. Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 38 Mk. feſt gehalten.
Solaröl 50 Kilo 18 Mk. gehalten, effektive Waare fehlt.
Malzkeime 50 Kilo 5-—5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6——6/, Mk. bez., Weizenſchaalen 5—5

Mk. bez., Grieskleie 5 —5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7* Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 13. Januar 1877.

Bei guter Zufuhr und feſter Stimmung hielten ſich Preiſe
unverändert.

Bee geringer 201-—-210 Mk., beſſerer 213——222 M.,
einer und feinſter 225—-234 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack.

Roggen 189-198 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte, gewöhnliche 150——153 M., beſſere 156—159 M.,

feine und Chevalier- 162——165 M. p. 75 Kilo brutto
p. Sack.

e 105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
ais alter 162 M., neuer 147 M. p. 1000 Kilo.

Erbſen-, Victoria- bis 225 Mk. p. 99 Kilo brutto p.
Sack bez.

Dekanntmachungen.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a S.

Jn das hieſige GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 22 ein
getragenen und Sächſiſch- Thüringiſche Aetien- Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a/S. firmirten
Actien Geſellſchaft folgender Vermerk in Colonne 4:

Jn den General Verſammlungen vom 13. Mai und 22. Novem
ber 1876 ſind die 89. 3. 11. 18. 20. 21. 22. 27. 28. 29. 31. 32. 34.
35 und 36 des revidirten Statuts abgeändert und befinden ſich die
desfallſigen General Verſammlungs Protokolle mit Statutsnachtrag in
beglaubter Form in unſern Generalakten H. 48,

eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Januar 1877 am 6. deſſel-
ben Monats und Jahres.

Die Ernenerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
am 19. Januar Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich mit dem
Bemerken in Erinnerung, daß alle diejenigen Looſe, welche bis zur
gedachten Zeit nicht planmäßig abgehoben ſind, anderweit verkauft werden.

Der Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung
in Halle aS. gr. Ulrichsstrasse 17:

Berichtüber die
Entwickelung der chemischen Industrie

während des letzten Jabrzehends im Verein mit Freunden
und Fachgenossen

erstatt et von
Dr. A. W. Hofmanmm, Professor der Chemie an der Universität Berlin.

Autorisirter Abdruck aus dem „Amtlichen Berichte über die
Wiener Weltausstellung im Jahre 1873.“

gr. 8. geb. Drittes Heft. Preis 10 Mark 20 Pf.

X Engküsche Austern empfingh. Schubert. 8
Die Scifenfabrik von C. H. Oehmig-Weldlich in Zeitz,

Filiale Halle a/S. gr. Steinſtraße 10,
empfiehlt

bei Packet. bei bei 25 Pack.
4 7 7Stearin-Lichte, Wiener, Zollpfund-Packung 10 O

en 10u r ch I r 10 I 9 r 9 I„Trauerlichte, ſchwarz v/ 14 13 13Wasenlichte 22 Loth 8 8 8
rima 22 20 7 7 6Secunda S 2 29 6 6 CTertia 7 20 6 5 SParaffin-Lichte, Brillant- gerippte,

beſtes härteſtes Fabrikat, 20 Loth 5 5 5Wir halten noch un reichhaltiges a in allen Sorten Toilette-
Seifen, Parfümerien, Wachswaaren, Wachsſtock aus reinem Bie-
nenwachs empfohlen.

Commis- Geſuch. Nolla! Beneſicial Sussa!
Für ein lebhaftes Colonialwaa-- Wenn es nicht zuwintert, kom

ren-Geſchäft in Nordhauſen wird men auch die:
zum 1, April ein älterer Commis Auswärtigen Sussa-
neſucht. Offerten zu richten Nord Enthuſiaſten aber dann

uſen poſtlagernd sub B. B. 10. die Ambos-Polka!!!

K i
Dresden Adele Aus der

Halle Mittwoch den 24. Januar 1877, Abends 7 Uhr

im Saale des Kronprinzen

nstler-Oonoert,
gegeben von

Natalie Hänisch, Königl.
he, Pianistin und Wilhehn

Müller, Kommervirtuos aus Berlin.

sächs. Hof Opernsängerin aus

Programm: Reethoven, Sonate G moll f. Cello u. Piano-
forte. Mozart, Briefarie- a. Don Juan. J. S. Bach,
Gavotte. Hoffinann, Phantasiesetück, Gounod, Walzer-
Arie aus Mireille. Bargiel, Adagio f. Cello mit Piano-
fortebegl. Kniese, Robin Adair, sohottisches Volkslied.

Schubert, Haideröslein.
F. Ries, Schlaummerlied kf.

Karm rodt (Barfüsserstr. 19)

Billets zn nummerirten Plätzen à 3M., zu nicht nummerir-
ten Plätzen à 2 M. sind in der Musikalienhandlung von HI.

Liseat, Faust-Walzer.
Cello u. Pianoforte.

zu haben.

Stellmacherei- Verkauf.
Am 26. Januar d. J. Nachmit

tags 3 Uhr ſoll Erbtheilungshalber
die Stellmacherei des verſtorbenen
Stellmacher Meiſters Gottlieb
Erdmann zu Bernburg, Roſch
witzer Str. Nr. 5, Wohnhaus mit
Hof, Hintergebäuden, Garten, ein
ſehr altes Geſchäft mit guter Kund-
ſchaft, gerichtlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Auf dem Rittergute Jngers-
leben bei Neudietendorf wird zum
ſofortigen Antritt ein zuverläſſiger
Futterknecht bei hohem Lohn
geſucht, derſelbe kann verheirathet
ſein. Auch wird daſelbſt ein mit
guten Zeugniſſen verſehener unver-
heiratheter Hofmeiſter und zwei
Pferdeknechte geſucht.

R. RinckK.
Ein Mädchen in geſetzten Jahren

aus guter Familie, welche als Land
wirthſchafterin thätig war und in
der feinen Küche vorzüglich ausge
bildet iſt, ſucht bei guten Zeugniſ-
ſen zum 1. März oder 1. April a. c.
anderweit Stellung.

Adreſſe A. A. Herr Kaufmann
Töpfer in Naumburg a/S.

S aus- Verkauf.
Wegen Aufgabe einer

Oekonomie-Wirthſchaft bin ich beauf
tragt, ein hier belegenes Wohnhaus
mit Stallung und Scheune, alles

Zwei junge Muſiker, welche Luſt
haben, freiwillig zum Militair ein
zutreten, können noch bei der Muſik
des Z. Bat. 36. Regt. in Halle
in Bälde oder ſofort eingeſtellt wer
den und finden bei Unterzeichnetem
freundliche Aufnahme, ſowie günſtige
Gelegenheit, ſich in der Muſik über
haupt zu vervollkommnen. Schrift
liche oder perſönliche Anmeldungen
nimmt entgegen

J. SchreckStabshorniſt im 3. Bat. 36. Regt.
in Halle a/S.
Aufforderung

Am 2. Dez. v. J., Abends gegen
9 Uhr iſt meine Ehefrau Anna
Börner geb. Knoch v. hier unter
Zurücklaſſung ihres Mantels u.
Hutes in der Nähe der Schiffer
brücke im Saalſtrom vermuthlich
ertrunken. Da der Leichnam bis
jetzt noch nicht aufgefunden iſt, ſo
erſuche ich die wohllöblichen Be
hörden, wo derſelbe gefunden wer
den ſollte, entweder mir ſelbſt oder
der hieſigen PolizeiVerwaltung ſo
fort davon Anzeige zu machen.

Die Verunglückte iſt 28 Jahr

Beichshanzior,

Restaurant, Leipzigerstr. 18,
I. und II Etage.

Sonnabend Abd. Schweins-
Knochen mit Klössen, Meer-
rettig u. Sauerkohbl.

donntag Pfannknuchen-
schmauis, Nectar und Biere
von bekannter Güte.

L. G. BartEin junger Jagdhund, braun,
mit weißer rechter Vorderpfote, auf
den Namen „BRino“ hörend,
entlaufen. Gegen Belohnung ab-
zugeben Lindenſtraße 3.

Vor Ankauf wird gewarnt.

FamilienNachrichten.

x rHeute entſchlief ſanft nach län
geren ſchweren Leiden unſer innigſt
geliebter, guter Gatte, Vater Schwie

ger und Großvater, der königl.
Commerzienrath

Carl Büttner.
Um ſtilles Beileid bitten tieftrauernd

die Hinterbliebenen.
Halle a/S., 12. Januar 1877.
Das Begräbniß findet Montag

Nachmittag 2, Uhr vom Trauer-
hauſe aus, alter Markt 25, ſtatt.

Geſtern Abend um 6 Uhr hat ein
ſanfter Tod die ſchmerzvollen Leiden
unſeres hochverehrten Chefs, des
kaufmänniſchen Directors unſerer
Geſellſchaft, Herrn Commerzienraths
Carl Theodor Büttner hier
geendet.

Mit ungewöhnlicher Arbeitskraft
begabt und voll wohlwollender Ge
ſinnung gegen ſeine Untergebenen,
iſt der Verſtorbene in ſeinem ge
ſchäftlichen Wirken uns Vorbild u.
Freund zugleich geweſen.

Mitten aus einer erfolgreichen
Thätigkeit entführt, zu welcher ihn

neu maſſiv erbaut, unter vortheil-
haften Bedingungen zu verkaufen.
Selbſtkäufer können mit mir ſofort
in Unterhandlung treten.

Zörbig, im Januar 1877.

alt, ſchlanke Statur mit vollem ſeine reichen kaufmänniſchen Kennt-
ſchwarzen Kopfhaar. Bekleidet war niſſe und Erfahrungen berufen mach-
dieſelbe mit braunem Kleid mit ten, hat er eine lange Zeit hindurch
carrirter Friſur und carrirter Tunica bangen müſſen zwiſchen Hoffnung
und Taille, rother geſtrickter wolle und Zweifel über den Ausgang ſeines
ner Weſte, ſchwarzem MoireeRock, trüben Geſchickes, bis Entſagung
3 rothen Flanellröcken, weißem leine u. Ergebung in ihre Rechte traten.
nen Hemd, gez. A. K., weißem Nach ſo hartem Kampfe ſei ihm
BarchendBeinkleid gez. A. K., blau die Erde leicht.
u. weißen wollenen Strümpfen,! Sein Andenken lebt in unſerm
feinen LederStiefeln mit Gummi Herzen fort.
zügen u. 2 Reihen ſchwarzen Knöpf Halle a/S., d. 13. Januar 1877.
chen, vermuthlich auch mit Biſam Die Beamten
Boa u. 4 goldenen Ringen. Ent der Sächſiſch-Thüringiſchen
ſtandene Koſten ſtatte gern zurück. Actien- Geſellſchaft für

J. A.: C. Krebs. W. Vörner, gr. Sandberg 14.! Braunkohlen-Verwerthung.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. O l tt B il

er

n wer



Dritte Beilage zu II der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 14. Januar 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
ien, d. 11. Januar. (A. A. Ztg.) Die auswärts

befindlichen ruſſiſchen Kriegsſchiffe ausſchließlich der in
Amerika angekauften Monitors, wurden angewieſen ſich in
den italieniſchen Gewäſſern zu ſammeln und zu überwin-
tern. Sechs große Handelsſchiffe gehen von Odeſſa mit
Kriegsmaterial nach Poti. Die 19. Diviſion der ruſſiſchen
Südarmee nahm mit ihrer Vorhut Stellung hart an der
rumäniſchen Gränze. Der Generalſtabs-Chef der Kauka-
ſus-Armee wurde zur Berichterſtattung nach St. Peters-
burg berufen.

Wien, d. 12. Januar. (A. A. 3.) Der „N. Fr.
Preſſe“ zufolge hat ſich die geſtrige Conferenz in Folge
einer Spaltung zwiſchen den Conferenzmächten vertagt.
Die Minderheit (darunter Jgnatieff) iſt für Moderirung.
(2) Die Ernennung einer Specialcommiſſion für die
Weiterberathung iſt wahrſcheinlich.

Wien, d. 12. Januar. (A. A. 3.) Der ungariſche
Juſtizminiſter forderte die Gerichte und Staatsanwaltſchaf-
ten auf, binnen vier Tagen eine Liſte der bei der Mobili-
ſirung entbehrlichen Beamten vorzulegen.

Paris, d. 12. Jan. Der „Moniteur“ hebt bezüg-
lich der geſtrigen Sitzung der Konferenz in Konſtantinopel
hervor, daß das Einverſtändniß der europäiſchen Mächte
ein ſo inniges und vollſtändiges geweſen ſei, wie vorher.
Die Haltung der Pforte trage, wenn ſie endgiltig dieſelbe
bleiben ſollte, augenſcheinlich den Keim zu ſchweren Ver-
wickelungen in ſich, aber bei der gegenwärtigen Lage der
Dinge fürchte die Pforte, wie jede andere Regierung, in
gleicher Weiſe jedwede Verwickelung, auch ermuthige Nie-
mand die Türkei, Verwickelungen hervorzurufen. Alle Be-
rechnungen, die ſich außerhalb dieſer Thatſache bewegten,
ſeien irrig und trügeriſch.

London, d. 12. Januar. Die amtliche „Gazette“
meldet, daß nach einer Mittheilung des engliſchen Bot-
ſchafters in Konſtantinopel die Ausfuhr von Getreide und
Vieh aus dem Donauvilajet, ſowie die Ausfuhr von Ge-
treide aus den Häfen von Trapezunt, Samſun und Keraſun
verboten worden ſei.

Verſailles, d. 12. Jan. Deputirtenkammer. Du
Bodan von der Rechten richtete eine Anfrage an die Re
gierung wegen der Abſetzung des Generaladvokaten Bail-
leul in Beſancon, die erfolgt ſein ſolle, weil Bailleul ſich
zu Gunſten der zur Aburtheilung der Republikaner im
Jahre 1852 eingeſetzten Commiſſionen ausgeſprochen habe.
Der Juſtizminiſter erwiderte unter entſchiedenſter Verur-
theilung des Jnſtituts der gemiſchten Commiſſionen, er
habe Bailleul ſeiner Stelle enthoben, weil derſelbe den
Anweiſungen ſeines Vorgeſetzten, des Generalprokurators,
keine Folge geleiſtet habe. Von Albert Greévy (Linke)
wurde darauf eine Tagesordnung beantragt, welche dem
Urtheile des Juſtizminiſters über die gemiſchten Commiſ-
ſionen ſich anſchließt und die Billigung des Verfahrens des
Miniſters ausſpricht. Jolibois (Bonapartiſt) proteſtirte ge
gen dieſe Tagesordnung, auch Caſſagnac trat für die ge
miſchten Commiſſionen ein und erklärte die Republik habe
ſeit hundert Jahren jede Art von Verbrechen und Jnfa-
mien begangen und niemals die Genehmigung durch ein
Votum des Volkes erhalten, die Anhänger des Kaiſerrei-
ches würden es ruhig auf eine öffentliche Diskuſſion über
den 2. December ankommen laſſen. Die Grevy'ſche Ta
gesordnung wurde mit 395 von 397 Stimmen angenom-
men. Nächſte Sitzung Dienstag.

Wahl-Ergebniſſe.
Schlettſtadt. Der ehemalige Notar HeckmannStintzy

(Autonomiſt) erhielt dem Abbé Glöckler gegenüber die ab
ſolute Majorität.

Dillenburg. Der ſeitherige Reichstags-Abg. Thilenius
(nat.-lib.) erhielt 6440, Stamm (konſ.) 2739, Wirth (kler.)
2280 St. Erſterer alſo wiedergewählt.

Konſtanz. Heilig (nat.lib.) gewählt.
Villinger. Gerwig (nat.lib.) gewählt.
Waldshut. Hebting (nat.-lib.) gewählt.
Lörrach. Pflüger (nat.-lib.) gewählt.
Freiburg. Stichwahl zwiſchen Börklin (nat.-lib.), der

7968 und Neumann (ultram.), der 7856 St. erhielt.
Lahr. Morſtadt (nat.-lib.) gewählt.
Offenburg. Bär (nat.lib.) gewählt.
Baden. Lender (ultram.) gewählt.
Pforzheim. Engere Wahl zwiſchen Jolly (nat.lib.),

der 7089 und Katz (konſ.), der 6925 St. erhielt.
Karlsruhe. Eiſenlohr (nat.-lib.) gewählt.
Mannheim. Szipio (nat.lib.) gewählt.
Heidelberg. Blum (nat.-lib.) gewählt.
Bretten. Kiefer (nat.-lib.) gewählt.
Tauberbiſchofsheim. Bodmann (ultram.) gewählt.
Dresden. Jm. 6. Wahlkreiſe (Gerichtsamt Dresden

links der Elbe) erhielt Ackermann (nat.-lib.) 5660, der
Sattler Auer 3427, Schaffrath 596 St. Aus 24 Wahl-
bezirken iſt das Ergebniß noch nicht bekannt.

Zittau. Zwiſchen Pr. Pfeiffer (nat.-lib.) und Fränkel
(Fortſchr.) engere Wahl erforderlich.

Meißen. Stichwahl zwiſchen Prof. Richter und Nauert
(Sozialdem.) nothwendig.

Pirna. Eyſſoldt (Fortſchr.) wiedergewählt.
Freiberg. Engere Wahl zwiſchen Penzig (nat.lib.)

und Fritzſche (Sozialdem.) erforderlich.
Glaucha. Bebel wiedergewählt.
Plauen. Stichwahl zwiſchen Advokat Krauße und

Neißer (Sozialdem.) nothwendig.
Löbau. Jm hieſigen Wahlkreiſe hat der zur Wieder

wahl geſtellte Prof. Frühauf (nat.-lib.) bis jetzt die meiſten
Stimmen.

Schweinfurt. Graf Luxburg (liberal) mit etwa 1000
Stimmen Majorität gewählt.

Germersheim. Jm 3. Pfälzer Wahlkreiſe (Berg-
e Bermeroveim gilt die Wahl Bolza's (lib.) als ge-
ichert.

Homburg. Jm 5. Pfälzer Wahlkreiſe (Homburg-
Kuſel) wurde Dr. Armand Buhl (nat.-lib.) mit großer
Majorität wiedergewählt.

Straßburg i. E. Es beſtätigt ſich, daß in dem
Straßburger Landkreiſe North (Autonomiſt) mit großer
Majorität über den bishergen Abgeordneten v. Schauen-
burg (Centrum) geſiegt hat.

Gebweiler. Abbé Gerber (Centrum) wiedergewählt.
Augsburg. Jm Landbezirke des hieſigen Wahlkreiſes

erhielt Joerg eine große Majorität,
wird deshalb als ſicher angeſehen.

Glogau. Nach den nunmehr aus allen Wahlbezirken
vorliegenden Zählungen hat der ſeitherige Reichstagsab-
geordnete Braun (nat.-lib.) etwa 150 St. mehr, als zur
abſoluten Majorität erforderlich iſt, erhalten und iſt ſonach
definitiv gewählt.

ſeine Wiederwahl

WBerlin, den 12. Januar.
Neben dor Niederlage der Fortſchrittspartei ſpringt

in den bis jetzt vorliegenden Wahlreſultaten am meiſten
das abermalige Wachsthum der Socialdemokratie
ins Auge. Jn Berlin haben die Socialdemokraten, wie
wir geſtern nach der N. 3. bereits mittheilten, mehr als

u

gen, das große Werk der Feſtſtellung eines einheitlichen
Tarifſyſtems für ganz Deutſchland liegt nun den Handels

kammern und den Jntereſſengruppen zur Berathung vor.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Landtag in Meiningen hat zunächſt die
Staatsrechnungen für 1876 erledigt. Der damals günſtige
Stand der Finanzen machte es möglich, für die Periode
1875--78 einen großen Theil Kaſſaüberſchuß in Ein-
nahme zu ſtellen. Für 1878 bleibt nach der „Dorfztg.“
noch eine Summe von 293,000 übrig und iſt damit
der Hauptbeſtand der Kaſſaüberſchüſſe aus jenen Vorjahren
erſchöpft. Dem von den thüringiſchen Staaten geſchloſſenen

Vertrag über die Gemeinſchaft der Strafanſtalten iſt auch

30,060, alſo annähernd die volle Hälfte ſämmt
licher Berliner Stimmen abgegeben. Sie haben ſich
gegen 1874, wo ſie mit 11,971 Stimmen ein Veertel der
ganzen Stimmenzahl erreichten, alſo noch mehr als ver-
doppelt. Faſt in allen anderen Wahlkreiſen, in
denen ſocialdemokratiſche Candidaten überhaupt aufgeſtellt
waren, ergiebt ſich eine ähnliche bez. noch höhere
Steigerung. Doch iſt rühmend hervorzuheben, daß in
Hamburg diesmal die Socialiſten ſofort in allen drei
Wahlkreiſen beſiegt worden ſind, während 1874 zwei engere
Wahlen nothwendig waren.
Hanſeſtädten Bremen und Lübeck iſt man der Social-
demokratie mit großer Majorität Herr geworden.

Wie es heißt, wäre Graf Herbert v. Bismarck,

gereiſt ſein.
Dem Verein Berliner Jnduſtrieller iſt ſeitens

des Handelsminiſteriums auf die Petition behufs Unter-

1878 ein ablehnender Beſcheid zugegangen, weil, wie es
in dem Reſcripte heißt, „keine triftigen Gründe für die
Beſchickung der Ausſtellung angegeben ſind.“

ſind die Gerüchte betreffs einer Spannung zwiſchen der
franzöſiſchen und deutſchen Regierung vollſtändig
falſch. Der Fürſt Hohenlohe hat in einer Unterhaltung
mit einer hohen Perſönlichkeit erklärt, daß der Kaiſer
Wilhelm gegen Frankreich die beſten Geſinnungen hege.
Beim äuswärtigen Miniſterium hat man dieſelben Ver
ſicherungen empfangen.

Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“ befand ſich, einem
Telegramme zufolge, am 9. d. noch in Auckland (Neu-
Seeland).

Die Entwickelung der Tarifreform
und die Grundſätze des neuen Tarifſyſtems

vom Handelskammer-Secretair Puls.
4. Die Tarifeinigung.

Die ſtarken Unzuträglichkeiten, welche das Neben-

Meiningen beigetreten, ſo daß nur noch Rudolſtadt fehlt.
Der Geſammtaufwand beträgt 580,000 Meiningiſcher
ſeits iſt das Schloß Dreyßig- Acker zur Correctionsanſtalt
beſtimmt.

Nach den neueſten amtlichen Mittheilungen wird
der Regierungsbezirk Merſeburg in 34 Ephorien, darun
ter 1 reformirte (Halle-Wettin), eingetheilt. Dieſelben

zählen 699 Hauptkirchen und 427 Schweſter und Tochter
kirchen, ſo wie 771 Pfarrer. Von den Kirchen ſtehen unter
dem Patronate des Fiscus 539, unter Privatpatronat 551.
Die Zahl der Schulen beträgt 1217 mit 1992 Lehrern
und Lehrerinnen, unter den letzteren 11 katholiſche Lehrer

Auch in den beiden anderen

und 3 katholiſche Lehrerinnen. Katholiſche Pfarrer und
Miſſionare wirken im Regierungsbezirk 14.

Nach einer neuerdings veröffentlichten Aufſtellung
zählt die Provinz Sachſen, außer dem landwirthſchaft
lichen Jnſtitute zu Halle, 6 Ackerbau- und land-
wirthſchaftliche Winterſchulen und zwar zu Baders-

der älteſte Sohn des Reichskanzlers, zum Legations-Secre-
tär in Wien ernannt worden; er ſoll bereits dorthin ab

leben bei Halberſtadt, zu Reifenſtein bei Leinefelde,
zu Merſeburg, zu Wittenberg, zu Erfurt und zu

Arendſee, ſo wie eine Fachabtheilung für Landwirth-
ſchaft, die nebſt einer landwirthſchaftlichen Winterſchule

an der Gewerbeſchule zu Halberſtadt errichtet werden ſoll.
ſtützung beim Beſuche der Pariſer Ausſt llung vom Jahre Die katholiſchen Pfarreien und Schulſtellen des

Regierungsbezirks Merſeburg vertheilen ſich auf folgende
14 Ortſchaften (wenn nicht anders angegeben, jede Station

mit je 1 Prediger und 1 Lehrer): Alsleben Delitzſch
Wie der „Jnd. belge“ aus Paris gemeldet wird, (Lehrer vacat), Eilenburg Eisleben Halle (2 Pfarrer, 1

Lehrer und 2 Lehrerinnen), Lützen, Merſeburg, Naumburg,
Sangerhauſen Torgau, Weißenfels, Wittenberg, Zeitz,
Zappendorf (Mansf. Seekr.) An Lehrerſtellen ſind

einanderbeſtehen dieſer beiden Syſteme zur Folge
hatte, einigte die Bahnen, allerdings nach langen Verhand
lungen. Schon im Jahre 1871 wurde eine Commiſſion
eingeſetzt, welche im Jahre 1873 der General-Verſammlung
in Frankfurt a. M. einen Reformplan vorlegte, der jedoch
unausgeführt blieb, weil das Reichs-EiſenbahnAmt eine
Berückſichtigung des natürlichen Syſtemes wünſchte. Bald
darauf, am 1. März 1874, einigte ſich eine Conferenz von
Eiſenbahn- Verwaltungen über die Annahme eines Tarif-
ſyſtems, das einen Compromiß zwiſchen dem elſaß-lothringi-

im Ganzen in dem Regierungsbezirk z. 3. 187 vakant, an
geiſtlichen Stellen (incl. Hülfsprediger) 18.

Der Kapitain v. Schlieckmann, welcher (wie ge
meldet) in der Transvaal- Republik bei einem Angriff auf
den Kaffernkraal ſeinen Tod fand, iſt der Bruder des bis-
herigen Landraths des Querfurter Kreiſes, jetzigen Regie
rungsraths v. Schlieckmann.

Vor Kurzem hatte in Erfurt ein dortiger Hand
arbeiter Wilhelm Sturz iſt der Name des ehrlichen,
armen Finders unter der Umfaſſungsmauer des alten
Rathhauſes eine Büchſe mit Goldmünzen und Schmuck
ſachen aufgefunden und natürlich prompt abgeliefert, deren
reiner Goldwerth auf 5400 feſtgeſtellt worden. Viel
werthvoller aber noch ſcheint dieſer Schatz nach ſeiner

numismatiſchen, archäologiſchen Bedeutung. Die aufge-
fundenen Goldmünzen beſtehen in florentiniſchen Gulden,
venetianiſchen Zechinen aus verſchiedenen Dogenzeiten des
13. Jahrhunderts, ferner aus genueſiſchen Dukaten mit

Bild und Umſchrift Kaiſer Conrads (1339 1344), aus
engliſchen Roſenobel von König Eduard (1327——-77) und

ſchen Wagenraumſyſtem und der Werthklaſſification bildete
des ſogenannten Braunſchweigiſchen oder ge-

miſchten Syſtems. Daſſelbe iſt die Grundlage des
neuen Syſtems und wurde bereits im April 1874 auf
den baieriſchen und 1875 auf den würtembergiſchen Bahnen
eingeführt. Jnzwiſchen war die bekannte Agitation für
eine allgemeine Tariferhöhung in Scene geſetzt worden,
und unter dem 11. Juni 1874 dieſem Verlangen Seitens
des Reiches unter der Bedingung ſtattgegeben, daß vom

das natürliche Syſtem in Elſaß-Lothringen, und das ge
miſchte Syſtem in Süddeutſchland.
heit traten noch die Willkürlichkeiten der Bahnen hinzu,
denen allerdings eine Tariferhöhung bis zu 20 Prct. ge
ſtattet war, welche aber auf manchen Artikel bis zu 80

endlich aus einer gewichtigen Goldmünze des Kaiſers
Numerianus (282--284 nach Chriſto). Die 105 Stück
Schmuckſachen beſtanden aus dreieckigen Schildchen, Glöck-
chen ec., die wahrſcheinlich kirchlicher Bedeutung ſind.
Angenommen wird, daß die Sachen im Beſitz eines Erfurter
Jsraeliten geweſen ſind, welcher ſie vor dem Ausbruche der
Judenhetze (1349) vergraben hat.

Der Geſchäftsbetrieb der Erfurter Handelsgärt-
nereien hat noch immer unter einem ſeltſamen Verbot
recht empfindlich zu leiden. Das Verbot, irgend welche
Pflanzen, Stecklinge, Stämmchen und Pfropfreiſer in Jta

lien einzuführen, beſteht nach wie vor fort und verſperrt
der großartigen Garteninduſtrie ein namhaftes Abſatzgebiet.

Wie das „Wochenblatt für Gößnitz“ berichtet, hat
die Webinduſtrie in Gößnitz ſehr abgenommen. Vor

15 Jahren waren in Gößnitz gegen 400 Webſtühle im
Gange, die von 150 Meiſtern, 200 Geſellen und 50 Lehr

lingen bedient wurden. Heute giebt es hier kaum noch
100 Webſtühle und ein Weberlehrling gehört zu den Sel-
tenheiten.

Wie die „Nordh. Ztg.“ berichtet, ſind ſicherem Ver
nehmen nach neuerdings die Bauarbeiten auf der Strecke

Zu dieſer Verworren-

bis 100 Prcet. aufſchlugen, andere um 10 Prct. erhöhten,
und derart ſich den Geſammtertrag der Erhöhung auf 20
Pret. berechneten.

Nun folgte die erſte Tarif-Enquéte-Commiſ-
ſion in Berlin, und im December 1874 erſchien die erſte
Denkſchrift des Reichs-Eiſenbahn-Amtes, worin daſſelbe
immer noch an dem natürlichen Syſtem feſthielt.

Nordhauſen-Treyſa der Berlin-Coblenzer Bahn wieder
mit Eifer aufgenommen worden und ſollen während des
Sommers thunlichſt beſchleunigt werden, ſo daß in den
einzelnen Abtheilungsbureaus (Melſungen, Eſchwege, Küll-
ſtedt ec.) die Geſchäfte ſehr umfangreich geworden ſind.
Die Ausführung der Erdarbeiten zwiſchen Dingelſtedt und
Eſchwege ſoll, ſoweit noch nicht geſchehen, möglichſt ſchon

im Februar in Angriff genommen werden, zu welchem
Zwecke bereits die Submiſſion in zehn Looſen mit faſt
2,000,000 Kubikmetern Erdmaſſen auf den

Erſt
auf der am 31. Mai 1875 zuſammentretenden zweiten
Tarif-Enquéte-Commiſſion, welche bis zum 19. Juni
dauerte und deren Verhandlungen im December 1875 ver
öffentlicht wurden, kam aber eine Einigung der Vertreter
ſämmtlicher Syſteme auf Grund des gemiſchten Syſtems
zu Stande. Jm Juni 1876 folgten nun Berathungen
der Eiſenbahnen in Harzburg und Berlin und am 29. und 30.
Juli 1876 fand die General- Conferenz der deutſchen Eiſen
bahn Verwaltungen in Dresden ſtatt, wo das Protocoll
über die Annahme des gemiſchten Syſtems mit 4 reſp. 3
Specialtarifen endgültig unterzeichnet wurde.
December v. J. erfolgten die bekannten Beſchlüſſe des
Bundesraths und das Product all' dieſer Mühen und Sor-

Am 14.

18. d. Mts.
ausgeſchrieben worden iſt. Bauleitende Behörde auf die
ſer Strecke iſt bekanntlich die Direction der Frankfurt
Bebraer Bahn zu Frankfurt a. M.

4 Jn Weißenfels fand am 9. d. in Anweſenheit
von etwa 32 Schülern nebſt ihren Lehrern die Eröffnung
der durch den Gemeinſinn einiger Bürger gegründeten
Handelsſchule ſtatt, welcher auch die ſtädtiſchen Behörden
beiwohnten.

Der diesjährige Winter, ſchreibt man der „M. 3.“
aus dem Saal- und Unſtrutthale, ſcheint im Ganzen
die Eigenſchaft eines graugefärbten Frühlings beibehalten
zu wollen. Die Wirkungen dieſer unzeitigen Milde von
oben treten bereits überall in die Erſcheinung und fan
gen an, unſere Landwirthe zu beunruhigen. Die Obſtbäume
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treiben, Bienen werden lebendig und ſchwärmen mehrfach
aus, und auch die Saaten entwickeln ſich mit treibhaus-
artiger Schnelle. Jn den Wäldern und Gärten ſieht es
aus wie etwa Ende März. Schneeglöckchen, Anemonen
und Veilchen blühen, Haſelnußſträucher treiben ihre üppi-
gen Schäfchen, Kaſtanien und frühe Zierſträucher, Stachel
beeren und alle ähnlichen Frühaufe der Pflanzenwelt ſind
bis zum „Aufplatzen“ vorgerückt. Bis zur Stunde ſteht
Alles prächtig, und ganz beſonders die Saatfelder. Aber
die Wiederkehr einer einzigen Wintermucke mit 15 Grad
Kälte vernichtet alle dieſe jungen Triebe, und dieſe leider
nicht zu unwahrſcheinliche Eventualität erregt eben aller
wärts ſchwere Beſorgniſſe. Eine weitere üble Folge des
unnatürlichen Wetters iſt die Mäuſeplage. Jn unvermin-
derter Menge ſtürzt ſich das Ungeziefer auf die Getreide
diemen die Rüben, Kartoffel- und Gemüſegruben und
richtet ganz unſäglichen Schaden an. Nur eine dichte
Schneedecke und anhaltendes mäßiges Froſtwetter können
die Beſorgniſſe eines ſchlechten Erntejahres wieder zer-
ſtreuen.

4 Am 9. d. verſtarb in Eisleben die Wittwe Op-
penheim (Jsraelitin) in dem gewiß ſehr ſelten erreichten
hohen Alter von ca. 111 Jahren und war dieſelbe wohl
in der ganzen Grafſchaft Mansfeld die älteſte Perſon.
Sie wurde im Elſaß 1766 am 20. April geboren, aber der
Ort ihrer Geburt, ſowie was für eine Geborene ſie iſt, iſt
unbekannt. Noch in letzter Zeit gab ſie bei Erzählungen
aus den Kriegsjahren die genaueſten Angaben über Zeit,
Perſonen, ſowie Thaten.

4 Am 5. d. M. wurde in Zabenſtedt bei Gerbſtedt
die Ehefrau des Gutsbeſitzers Böttcher von Drillingen
(Knaben) glücklich entbunden. Mutter und Kinder ſind
wohl und munter und der glückliche Vater hat bei einem
Tiſchlermeiſter ſofort drei Wiegen in Beſtellung gegeben.

Jn Wernigerode feierte am Sylveſterabend 1876
der den Reiſenden wohlbekannte „Chriſtian aus dem Weißen
Hirſch,“ ſein 25jähriges Jubiläum als Kellner. Der Ju-
bilar, Chriſtian Schmidt iſt ſein Name, war ſeit dem Jahre
1851 in dem genannten Gaſthofe ununterbrochen thätig.

Zu dem ſchauerlichen entſetzlichen Verbrechen in
Kalbsrieth wird der „Nordh. Ztg.“ mitgetheilt, daß der
Gatte und Vater ſelbſt im Verdacht iſt, die ſcheußliche
Greuelthat begangen zu haben. Am Freitag Abend gegen
5 Uhr iſt er in Allſtedt in Gewahrſam genommen und
Sonnabend früh nach Sondershauſen in's Kreisgericht ab
geführt worden. Die Aufregung war bei der Einbringung
des Verhafteten eine allgemeine und große.

4 Jn Wittenberg ſtürzte am vorigen Sonntag ein
Artilleriſt aus dem zweiten Stock der Kaſerne hinab,
blieb nicht todt auf dem Platze, erlitt aber eine ſo be
deutende Gehirnerſchütterung, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

Jn den zu Eisleben jüngſt abgehaltenen Gerichts
verhandlungen wurde ein Fleiſcher aus Siersleben zu
4 Wochen Gefängniß verurtheilt, da er ſich von mehreren
Kunden hatte bewegen laſſen, Fleiſch von einem noch nicht
auf Trichinen unterſuchten Schweine zu verkaufen. Die
Unterſuchung des Fleiſches conſtatirte das Vorhandenſein
von Trichinen, und obgleich dieſe Thatſache ſofort bekannt
gemacht wurde, hatten doch einige Leute bereits von dem
Fleiſche gegeſſen, ſo daß ſie leicht erkrankten.

Einer ganz neuen Waffe bediente ſich kürzlich der
Fleiſchermeiſter Höfert aus Buckau gegen den Handels-
mann Ebers aus Stendal, mit welchem er auf dem
Magdeburger Fettviehhofe in Streit gerathen war. Er
ſchlug ſeinen Gegner mit einem Kalbe ins Genick, daß
derſelbe zur Erde fiel und den rechten Unterſchenkel brach.

Aus Eiſenach wird berichtet, daß ſich am vor-
letzten Sonnabend im Goldberg unweit des Bahnhofs
ein ſchwarz gekleideter fremder Mann im Alter von 24
Jahren erſchoſſen hat. Man fand in ſeiner Taſche einen
Frankfurter Theaterzettel vom 6. Januar, zwei mit L. V.
gezeichnete weiße Taſchentücher, Geld, Uhr c.

Jn Torgau verunglückte am 4. d. der achtjährige
Sohn des Kürſchnermeiſters Schale dadurch, daß er, wie
man erzählt, in Geſellſchaft von zwei Geſpielen am Unter-
Hafenthore ſich damit vergnügte, Eis am Elbufer mit dem
Fuße loszuſtoßen wobei er ausgerutſcht und in den
Fluthen zwiſchen den in großer Menge dahintreibenden

Eisſchollen verſchwunden iſt. Die beiden Spielgenoſſen
haben hierauf, ohne Jemand davon rechtzeitig in Kennt-
niß zu ſetzen, unter Furcht und Zittern die Flucht ergriffen
und erſt am andern Morgen nach und nach von dem Ver-
ſchwinden des Knaben die unglücklichen Eltern in Kennt-
niß geſetzt.

Bei einer kürzlich in Bernburg ſtattgefundeneu
Wahlverſammlung der Socialdemokraten, welche den
Zimmermann Kapell als Wahlkandidaten aufgeſtellt haben,
wurde ein national-lib. Redner von den Verſammelten
tüchtig durchgeprügelt und ſogar mit einem Meſſerſtiche
beglückt, der zum Glücke nicht gefährlich iſt.

Halle, den 13. Januar.
Der Ausfall der Reichstagswahl in Halle und

im Saalkreiſe ſcheint hinter den Erwartungen der ſo
cialiſtiſchen Agitatoren ganz bedeutend zurückgeblieben
zu ſein. Als eine Folge davon iſt es zu betrachten, daß
der Plan, in Halle ein eigenes Parteiorgan in Form eines
ſocialdemokratiſchen Wochenblattes zu gründen, auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt werden ſoll.

Vorgeſtern fand der Decanatswechſel an hie-
ſiger Univerſität ſtatt: in der theologiſchen Facultät geht
das Decanat über auf Profeſſor Wolters, in der medi-
ciniſchen auf Profeſſor Olshauſen, in der philoſophiſchen
auf Profeſſor Zacher, während in der juriſtiſchen Profeſſor
Fitting bis zum 12 Juli als Decan bleibt.

Der unverehelichten Friederike Oewerzeny hier,
welche bei der verw. Frau Geh. Rath Meckel von Hems-
bach vom 1. April 1832 bis zu deren im December 1874
erfolgten Tode ununterbrochen im Dienſte war, iſt von
der Kaiſerin das für vierzigjährige treue Dienſte geſtiftete
goldene Kreuz verliehen worden.

Der nach unſerer kürzlichen Mittheilung verhaftete
Socialdemokrat Maſchinenbauer Wilhelm Dölcher von
hier iſt in der Sitzung des hieſigen Criminalgerichts vom
12. d. Mts. wegen Beleidigung, Unterſchlagung und Dieb-
ſtahls zu 4 Monaten Gefängniß u. ſ. w. verurtheilt
worden,
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Der Fleiſchbeſchauer Fritſch in Trotha hat in
einem am 11. Januar geſchlachteten Schweine Trichinen
in großer Maſſe gefunden.

Recitationen von Richard Türſchmann.
König Lear.

Geſtern fand die Recitation des König Lear ſtatt. Der Saal
war wohlgefüllt, und der ſtarke Zuſpruch des Publikums bewies, daß
die Vorträge Türſchmanns in immer weiteren Kreiſen den wohlver-
dienten Beifall finden. Der Empfang der Künſtlers bei ſeinem Er
ſcheinen war ein enthuſiaſtiſcher. Die Stimmung war noch durch die
vorangegangene Mittheilung erhöht, daß am nächſten Dienſtag noch
die Antigone von Sophokles vorgetragen werden wird. Der
meiſterhafte Vortrag des gewaltigen und tief erſchütternden Tragödie
Lear wurde mit einer ungemein lebhaften Theilnahme aufgenommen.

Es bedarf nicht vieler Worte, um den großartigen Eindruck zu
fixiren, den namentlich die Durchführung der Rolle des Lear machte.
Man könnte die Scenen einzeln durchgehen und nachweiſen, wie vor-
züglich ſie dem Vortragenden alle gelungen ſind. Doch gleichwie es nicht
nöthig erſcheint, denen, die dem Vortrage beigewohnt haben, die Be-
deutung und den Sinn des Stückes auseinanderzuſetzen, ſo dünkt es
mich auch überflüſſig zu ſein, die Vorzüge des Vortrages im Einzelnen
zu zergliedern. Jch glaube für jeden, der den Vortrag des Stückes
mit angehört hat, genug zu ſagen wenn ich einfach bekenne, eine
in jeder Beziehung vollendete Meiſterleiſtung gehört zu haben.

Unter den übrigen Perſonen traten Edgar, Gloſters Sohn, als
der frierende Toms, ſo wie der Narr bedeutſam hervor. Demnächſt
der Graf von Kent und Edgar, Gloſters Baſtard. Höchſt draſtiſch
war die Scene, wo Kent mit Gonerils Haushofmeiſter zuſammenge-
räth. Ebenſo gelungen wurden auch der König von Frankreich, die
Herzöge von Burgund, von Cornwall und von Albanien dargeſtellt.

Es kann ſonach faſt alles rückhaltslos anerkannt werden. Das
Einzige, was vielleicht weniger zur Bewunderung hinriß, möchten
etwa die Rollen der Goneril und der Regan ſein. Dieſe haben ja
an ſich gewiß nichts Einſchmeichelndes, und es iſt für einen Mann
jedenfalls beſonders ſchwierig ſie in einer charakteriſtiſchen und doch
zugleich künſtleriſch anſprechenden Weiſe wiederzugeben. Weit leichter
iſt dies in Betreff der Cordelia, und in dieſer Beziehung gelang dem
Künſtler ſeine Aufgabe auf das Glänzendſte.

Zum Schluß ſei auf die Recitation der Antigone als auf einen
anz auserleſenen und ſeltenen Kunſtgenuß noch beſonders aufmerk-Pen gemacht. Dr. C. Schulz.

Sprechſaal.
(Eingeſandt.)

Bezugnehmend auf den Artikel der Hall. Zeitung
Nr. 5, Kindergärten betreffend, wird bemerkt, daß derſelbe
von Freunden der Sache mit Jntereſſe geleſen worden,
zugleich aber die Anfrage geſtellt, ob die Zahl der Zöglinge
auch dann für das Beſtehen der Anſtalt genügt, wenn ſie
ſich bei ungünſtiger Witterung auf 8——10 verringert, wie
es die Erfahrung in jedem Winter lehrt. Für dieſen Fall
wäre es wünſchenswerth, daß ſich die Kindergärten der
gleichen Rechte erfreuten, wie die Schulen. L. N.

Vermiſchtes.
[Als Wahlanekdoteen] theilt man aus Leipzig

mit: Ein ſehr trauriges Zeugniß für die politiſche Reife
hieſiger Wähler iſt die Thatſache, daß in mehreren Wahl
bezirken Zettel abgegeben wurden, die mit der Namens-
unterſchrift des Wählers verſehen, alſo ungültig waren.
Dieſe Stimmen gingen, wie uns zufällig bekannt wird,
leider nicht der ſocialiſtiſchen, ſondern der nationalen Par
tei verloren (Aehnliches wird auch aus Berlin gemeldet).

Ein Waähler, der beim Betreten des Wahllokals mit der
üblichen Anrede begrüßt wurde: „Wir bitten um den
Namen!“ antwortete ganz fidel: „Stephani!“ Ein
Socialdemokrat, der mit der Mütze auf dem Kopfe ins
Zimmer trat, blieb auf die wiederholte Frage: „Jhr Name
ganz ſtörriſch und behielt dabei immer die Mütze auf; man
glaubte einen Taubſtummen vor ſich zu haben. Erſt als
man die ſanfteſten Töne anſchlug und ihn höflichſt bat,
doch ſeinen Namen zu ſagen, erhielt der Mann die Sprache
wieder. Ein Liberaler trifft einen Conſervativen auf
der Straße. „Wohin ſo eilig?“ „Zur Wahl!“
„Wen wählen Sie?“ „Hänel! Wiſſen Sie vielleicht
deſſen Wahllocal

[Ein Toaſt Wrangels.] Jn den fiünfziger
Jahren hielt ſich auf einem in der Nähe der Stadt Norden
burg in Oſtpreußen gelegenen, ſeinem Verwandten ge-
hörigen Gute der damalige General von Wrangel auf.
Es war am 15. October, dem Geburtstage des Königs
Friedrich Wilhelm IV. Eine große Zahl von Gäſten
aus der Umgegend war zu Tiſche geladen. Während der
Tafel erhob ſich der rüſtige alte Herr und brachte folgenden
charakteriſtiſchen Toaſt aus: „Meine Herren, mein Nachbar
zur Linken fragt mir eben, ob ich Glücksgüter beſitze, (der
Nachbar zur Linken ſchaute befremdet auf und dachte,
es möchte wohl der Nachbar zu Rechten geweſen ſein); ich
antwortete ihm: „Nein, ich beſitze keine, ich beſitze nur die
Gnade meines Königs. Sr. Majeſtät unſer allergnädigſter
König lebe hoch!“

[Die Strandung des „Goethe.“]) Wie der
„H. B.-H.“ mitgetheilt wird, hat die Regierung von
Uruguay den Capitän Bendix anläßlich der Strandung
des Dampfers „Goethe“ bei Lobos Jsland verhaftet da
der Conſul nicht interveniren wollte, wurde der Schutz
des Kaiſerl. deutſchen Geſandten angerufen; mit welchem
Erfolg, iſt noch unbekannt. Laut Mittheilung der Ham
burg-Südamerikaniſchen Dampfſfſchifffahrtsgeſellſchaft ſind
zufolge telegraphiſcher Meldung aus Montevideo vom 1.
Januar bei dem Untergang des „Goethe“, Capitän Ben-
dix, auf Lobos Jsland, alle am Bord befindlich geweſenen
Menſchen gerettet, mit alleiniger Ausnahme des Herrn
Ebbinghaus aus Hamburg, welcher leider ertrank. Das
Schiff iſt total verloren.

[Ueber die Folgen der ſtrengen Kältel,
welche im Monat December geherrſcht hat, gehen immer
neue, betrübende Nachrichten aus dem Jnnern Rußlands
ein. So ſchreibt man den „Birſh. Wed.“ aus dem Ar-
datow'ſchen Kreiſe des Niſhnij-Nowgorod' ſchen Gouverne-
ments: Die harte Kälte, verbunden mit einem heftigen
Winde, welche in dieſem Gouvernement in den letzten
Tagen geherrſcht hat, wird wohl allen Bewohnern lange
im Gedächtniß bleiben. An verſchiedenen Punkten des
Kreiſes und in Ardatow ſelbſt ſind im Verlaufe dieſer
Tage mehr als 30 Menſchen der Kälte zum Opfer ge-
fallen, die nicht gerechnet welche, vom Unwetter auf
freiem Felde überraſcht, noch nicht aufgefunden werden
konnten und wahrſcheinlich eingeſchneit ſind. Jn den
Dörfern haben die Leute ſtark von der Kälte gelitten und
nur Wenige ſind von den Folgen verſchont geblieben.
Jn den Hoſpitälern der Landſchaften erſcheinen täglich
Leute mit erfrorenen Körpertheilen und bitten um ärztliche
Hilfe.

S

Die ollen Griechen auf der Pferdebahn.]
Unſer berühmter Profeſſor Mommſen fährt neulich Abends,
wie gewöhnlich, mit der Pferdebahn von hier nach Char-
lottenburg, wo er bekanntlich wohnt neben ihm ſitzt, den
Worten des Meiſters lauſchend, ein jüngerer Philologe.
Jn lebhafter Unterhaltung über die Funde Schliemann's
bei Mykenge erzählt Mommſen, wie jener unermüdliche
Forſcher, damals als er noch hinter dem Ladentiſch ſtand,
durch eiſernen Fleiß es dahin gebracht hatte, die Geſänge
Homer's Vers für Vers auswendig zu wiſſen. „Na, det
is doch niſcht Wunderbares“, meint ein neben dem greiſen
Profeſſor ſitzender Paſſagier, dem man den Berliner Weiß-
bierbürger ſofort anſah. „Können Sie etwa die Ge
ſänge Homer's auswendig?“ wendet ſich Mommſen er-
ſtaunt gegen ſeinen Nachbar. „Na, ob! fragen Sie mich
man,“ erwidert der Biedere, und Mommſen fordert ihn
auf den Anfang eines beſtimmten Geſanges herzuſagen,
und Jener rezitirt ihm ohne Anſtoß 20—30 Verſe.
„Welchem Berufe haben Sie ſich denn gewidmet, wenn
ich mich erkundigen darf,“ fragt M., nachdem er ſich von
der Erſtarrung, welche ihn bei der Recitation der Verſe
befallen, einigermaßen erholt hatte. „Jch bin Schneider
meiſter,“ ſagte unſer Berliner gemüthlich. „Ein
durchaus ehrenhafter Stand,“ entgegnet höflich der Pro
feſſor, „aber dieſe Beſchäftigung mit dem Studium der
alten Griechen zu vereinigen „Va, ich bin bis
Sekunda gekommen, aber da ſaß ick vier Jahre feſte,
un da nahm mich mein Oller raus und gab mich zum
Schneider in die Lehre. Da ick aber mein Plaiſir
hatte an die ollen Griechen, ſo hatt' ick mir ab und zu
mit ihnen abgegeben, und da hab' ick den ollen Homer
ſo ziemlich auswendig gelernt.“ Voller Reſpekt vor
dieſem Wiſſen drückte beim Scheiden der Profeſſor dem
gelehrten Schneider die Hand, dem man die Genugthuung
anmerkte, die er darüber empfand, unſerem Mommſen ge
zeigt zu haben, was ein Berliner Schneider kann.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Januar.

Das ſtarke Steigen des Barometers hat ſich nach Nordoſten fort
epflanzt, in ganz Süd und Weſteuropa iſt das Barometer gefallen,
teigt jedoch wieder am Canal, im Rücken eines geringen Minimums,

welches in der Nacht den Canal oſtwärts durchzogen und jetzt an
deſſen Oſtende liegt, von leichten bis friſchen Winden umgeben. Auf
der Nord und Oſtſee wehen öſtliche Winde, in Dänemark ſtark, ſonſt
meiſt ſchwach, welche den deutſchen Küſten leichten Froſt, Nordſchott
land dagegen Thauwetter gebracht haben.

Meteorologiſche Beobachtungen.

I TFan. Morgens 6 N.Pkachm. 2 Uhr ſNbends 10 U. Tagesmitte.
Luftduck 331,32 P. L. 331,79 P. L. 333,11 P. L. 332,07 P. L.
Dunſtdruck 2,49 P. L. 2,50 Par. L. 1,93 P. L. 2,31 P. L.
Rel. Feucht.] 93,3 pCt. 84,5 pCt. 88,1 pCt. 88,6 pCt.
Luftwärme 3,2 G. R. 4,4 G. R. 1,0 G. R. 2,9 G. R

Wind 0. S 1. S I. hH.-Anſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenfrm. Nimbus., Nimbus. Nimbus. S

Verzeichniß
der in Halle am 13. Januar 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

e meeWeizen pro Ctr. 1058 71 pro Pfd. 16oggen 9 80 Linſen S 22Gerſte 5J 8 80 Erbſen S 19Hafer S 8 90 Butter S 115eu S 4 Rindfleiſch gewöhnl. 55troh S 4 38 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 275 KKalbfleiſ T 47Eier pro Schock 360 Hammelfleiſch 57Schweinefleiſch l 60
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Januar.
Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. v. Alvensleben a. Berlin. Hr.

Chemiker r. Clemens a. Mannheim. Hr. Fabrikbeſ. Grüner a.
Dresden. Hr. Profeſſor Falb a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Ulrich
u. Scheffer a. Leipzig, Domini a. Cöln.

Stadt Zürich. r. Rittergutsbeſ. Dietrich a. Brielow. Hr.
Fabrik-Director Nagel a. Staßfurt. Hr. Lieut. v. Staff a. Berlin.
Hr. Gutsbeſ. Schober a. Mecklenburg. Hr. Ingenieur Kunejzolf
a. Rußland. Die Hrrn. Kaufl. Seitz a. Zeitz, Timendorfer u.
Phillipp a. Berlin, Schulz a. Brandenburg, Fleckner a. Weimar,
Rüte a. Herbſtein, Kuhlmann a. Jſerlohn, Hartmann a. Bremen,
Koltermann a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. Director Schröcker a. Artern. Die Hrrn.
Kaufl. Auerbach, Punitzer, Steinberg, Blaufuß u. Pieron a. Berlin,
Dellbrück a. Paris, Sido a. Leipzig, Mielenz a. Magdeburg, Har-
denacke a. Schladbach, Harbert a. Bremen.

Goldner Ring
g8 Kreisgerichtsrath Dr. öne a. Breslau. Hr. C. König m.
Fam. a. Magdeburg. Hr. Oekon. Herzberg a. Annaberg. Hr.
Sec. Lieut. Bahling a. Frankfurt. Hr. Rechtsanwalt Kleemann a.
Stuttgart. Die Hrrn. Kaufl. Becker a. Naumburg, Feder, Moſſe,
Brandt, Neumann, Grotjahn, Steindahl u. Rehn a. Berlin, Röſte
a. Neuſtadt, Kränke a. Naumburg, Simon a. Aſchersleben.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Amtsrath Böttrich u. Baurath
Böttrich a. Warburg. Hr. Dr. Schwartz a. Berlin. Hr. Ober
Amtmann v. Begerne a. Steinbeck. Hr. Gutspächter Sarper a.
Dixleben. Die Hrrn. Oekon. Hoppe a. Huniſtedt, Müller a. Fals
berg, Wetermann a. Cdlene. Hr FabrikJnſpector Fläſchendräger
a. Laffende. Hr. Oberlehrer Klautſch a. Coburg. Die Hrrn. Kaufl.
Braah a. Elberfeld, Erdelen a. Odenkirchen, Mulzer a. Dresden,
Bohrberg a. Elberfeld, Schlumpf a. Stuttgart, Wunderlich a.
Zſchoſau, Eisner u. Lähmke a. Berlin, Arttrich a. Warburg.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
13. Januar 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMärkiſ 80,A. C. D. 128, heiniſche 110,

Lombarden 124,10. Oeſterr. Cred.-Act. 228,
104,10. Tendenz: matt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 228, Wai-Juni 229, mattl.
Roggen. m 165, April-Mai 167, Mai- Juni

165, feſt.
Gerſte loco 130--183.
Hafer. Januar
Spiritus loco 55,80. AprilMai 5840,matt.
Rüböl loco 76,80 April-Mai 78,50. MaiJuni 77,70.

Preuß. Conſolidirte

Januar- Februar 56,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 13. Januar 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 104, Berlin-PotsdamMagdeburg.
St.Act. 78,25. BerlinStettiner St.Act. 118,50. Bgtj h Narliſche
Stamm-Act. 80, CölnMindener St.Act. 100,60. Magdeb. -Halber-
ſtadt St.Act. 103,25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 128,--. Rheiniſche
110, Franzoſen 395, Lombarden 123, Oeſterr. CreditAct.
225, Darmſtädter BankActien 99, Thüringer Bank-Act. 70
Diskonto-Command.-Anth. 106,50. n conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 204,15. Kurz Amſterdam 169,45. Oeſterr.
Noten 161,40. Tendenz: matt.

Hr. ector Braune a. Osnabrück.

ölnMindener 100,60. Oberſchleſiſche
Oeſterr. Staatsbahn 395,
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Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Alsleben a/S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Br. Löbefün, Merſeburg, Naumbrrg,
Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen Erſtattung
unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Exped. d. Hall. Ztg. ausgeſtellten Original Notas behändigt
die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.

Hermann Schreiber in Alsleben a/s. C. Schmädt, Auctionator u.
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhaner, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.
Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt.
lung in Merſeburg.

Grabow jun. und G. Prange“s Buchhandlung in
Vr. Riächter, Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

Weißenfels.

ger. Tarator in Bitterfeld.

F. E. Rausch in Wiehe.

Albin Schiürmer in Naumburg a/S. W. Schneider, Buch- u. Muſikalienhandlung in Querfurt.
F. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt-, Muſik. u. Landkartenhandlung in Torgau. Buchdruckereibeſitzer Leopold Kell,

A. MHuch (Webel'ſche Buchhandlung) in Zeitz.

der üblichen Jnſertions Gebül ren

Adelbert Lossier in Cönnern. Rein-
Kuhnt'sche Buchhandlung E. Graefenban) in

Albert Püschel in Gröbzig. Friedrich Rucdloff in Löbejün. H. F. Exäns, Papierhand-
Lonis EIlste und

Ad.

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen-Bureau'“s Inſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Ham-
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, S. W. Jeruſalemerſtr. 48 u. G. L. Daube Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filiale dieſer Bu
reau's zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, barlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a M.,
Hamburg, Hannover, Leipzig. Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſt, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva-
lidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. Central-Annoncen-Büreau's der Deutſchen Zeitungen, Actien-Geſellſchaft, W. Mohrenſtr. 45; A. Retemeyer, C. Ger
traudten Straße 18; in Breslau: Bial und Freund; in Cöthen: Paul Schettler; in Frankfurt a/M.: Jägerſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Hanno-
ver: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filiale in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt; in Leipzig: Rob. Braunes, Markt 17;
Bernhard Freyer, Neumarkt 11; in St. Petersburg: das Zeitungs-Annoncen-Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretung.

Halliſcher Cages-Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 14. Januar:

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei-

ben Vorm. 11 12 Uhr; Bauklaſſe 1 3 Uhr Nachm. Engliſch u. Franzöfiſch
J. Abtheilung für Buchdrucker 2 4 Uhr. Nachm. 4--8 Uhr Sonntagsvereini-
gung im Bürgergarten.

Vortrage (wiſſenſchäftliche) des Aſtronomen Rud. Falb a. Wien: Sonntag d. 14.
Ab. 6 u. Montag d. 15. Januar Ab. 8 im Saale des „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.

Montag den 15. Januar:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9-1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang eles Leihhaus: Expeditionsftunden von Vm. 8 bis Nm. Il.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufuänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und Deutſch.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 in Schiemanns Reſtaur., gr. Berlin.
Krieger-Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der ſtolze Heinrich“, gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römisehe Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Vadehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Thieme'ſcher Geſangverein.
Montag den 15. Januar keine Uebungsſtunde.

2 große herrſchaftl. Wohnungen (auf Wunſch getheilt) ſind ſofort
zu vermiethen Zuckerraffinerie S.

Offerirt wird: zur Führung ein. ſtädt. oder ländl. feinen Haushalts
m. prima Referenzen verſehene f. gebild. Dame, die auf Erziehung und
Belehrung von Kindern ſelbſt in Muſik gut unterleitet, ferner 1 Land
wirthſchafterin höchſt perfekt auch in ff. Küche und 2 dergl. mit recht
gut. Zeugniſſen durch's Arbeits-NachweisBür., Halle, gr. Brauhausg. 29, I.

Bekanntmachungen.

Steinbruchs Verpachtung.
Der in gutem Betriebe befindliche, äußerſt günſtig unmittelbar

an der Saale belegene ſtädtiſche Steinbruch in den ſogen. Saal läſſiger OekonomieVerwalter, wel unter M. M. 344 durch d. An
bergen ſoll vom 1. März d. Js. ab auf 3 oder 6 Jahre öffentlich cher ſeine Brauchbarkeit durch gute noncen-Büreau von BRern-
meiſtbietend anderweit verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf

den 25. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
auf hieſigem Rathskeller anberaumt, zu dem Reflectanten hierdurch beſitzt, findet angenehme Stellung
eingeladen werden.

Cönnern, den 9. Januar 1877.
Der Magiſtrat.

a

Lehrerinnen- und Kindergärtnerinnen Seminar
des Dr. Karl Schmidt Inſtitutes in Leipzig.
Jn dem genannten, ſeit dem Jahre 1865 beſtehenden, im

Auguſt 1875 von Cöthen nach Leipzig überſiedelten Seminare
erhalten die der erſten Abtheilung angehörenden jungen Mädchen
diejenige Ausbildung, die ſie befähigt, das Staats Examen für
Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen oder an Volksſchulen zu be-
ſtehen, während die Schülerinnen der zweiten Abtheilung, die ſich
dem Berufe einer Kindergärtnerin widmen wollen, nach beendetem
Curſus einem Kindergarten ſelbſtſtändig vorzuſtehen im Stande
ſind. Die in einer Anzahl von nahezu 300 in dem Jnſtitute bis
her ausgebildeten Lehrerinnen, Erzieherinnen und Kindergärtne-
rinnen erfreuen ſich aller Orten der vollſten Anerkennung ihrer
erziehlichen Thätigkeit, woraus zu entnehmen, daß die in dem Se-
minare zur Anwendung kommenden Prinzipien den Forderungen
im ganzen Umfange gerecht zu werden beſtrebt ſind, welche die
Neuzeit an die Ausbildung derjenigen jungen Mädchen ſtellt, die
ſich eine dem weiblichen Geſchlechte angemeſſene Selbſtſtändigkeit
erringen wollen.

Die unterzeichnete Vorſteherin des Seminars iſt gern bereit
über die Aufnahme Bedingungen in das Seminar und das
damit verbundene Penſionat nähere Auskunft zu ertheilen.

Angelika Hartmann, Seminar-Vorſteherin.z Leipzig, Schletterſtraße 2 I.
e e

18,000, 12,000, 9000 Lehrlings-Gesnuech.
und 3000 Mark ſind ſofort reſp. Für mein Leinen- Geſchäft
zum 1. April er. gegen gute Hy ſuche unter günſtigen Bedingungen
pothek durch mich auszuleihen. zu Oſtern einen Lehrling.

Juſtizrath Krukenberg. C. H. Weddy-Pönichke.

W S S enehe x Bee e a 3

Chüringiſche Eiſenbahn.
Die Lieferung von

38000 Stück eichenen Bahnſchwellen
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Requiſition von
unſerem Secretariate unentgeltlich verabfolgt.

Die Offerten ſind bis p dem
den I. Februar d. J.

anberaumten Submiſſionstermine an uns einzureichen.
Erfurt, den 9. Januar 1877.

Die Di

auf

Vormittags 11 Uhr

rection.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung
in Halle aS. gr. Ulrichsstrasse 17:

Der Darwinismus
und die

Naturforschung Newton's und Cuvier's.
Beiträge zur Methodik der Naturforschung und zur Speciesfrage von

Professor der Botanik an derDr. Albert Wigand,
Universität Marburg.

gr. 8. geh. Dritter Band Preis 8 Mark 40 Pf.
Preis für das in drei Ränden complete Werk

33 Mark 60

Grosse Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſollen
Donnerstag d. 18. Jan. C.
von Vorm. 10 Uhr ab, in dem
Rohd'ſchen Gute zu Gimritz
b/ Wettin a/S., das ſämmtliche
ViehJnventar, als:

5 Stück gute Arbeitspferde,

e Kuühe,3 „Schweine,
3 Ackerwagen,
Pflüge, Eggen, Walzen
Dreſch, Häckſel-, Getreidereini

gungsmaſchine,
Futtermühle und dergl. Wirth-

ſchaftsgegenſtände, öffentlich meiſt-
bietend gegen baare Zahlung ver-
kauft und Kaufluſtige hierdurch ein

55 werden.
Nächſte Bahnſtation Nauendorf.

Krahmer.

Verwalter-Geſuch.
Ein ſolider, tüchtiger und zuver

Zeugniſſe nachweiſen kann und einige
Kenntniß landwirthſch. Maſchinen

zum 15. März oder 1. April auf
der Domaine Freyburg a U.

H. Siegel jun.
LehrlingsGeſuch.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat, Uhrmacher zu werden,
findet bei mir Platz.

Otto Herbst, Uhrmacher,
Kleinſchmieden Nr. 7.

man

Haasenstein

S
C Vogler,

Annoncen- Expedition

alle a/S.Leipzigerstrasse 102,
ältestes u, grösstes Geschält

dieser Branche
befördert täglich

Annoncen an alle Zeitungen
und sonstigen Publikationsor-
gane der Welt, zu den Tarif-
preisen derselben, ertheilt Rath
über zweckmässiges Inseriren,
Kostenvoranschläüge und ver-
sendet Zeitungs-Verzeichnisse
gratis und franco.

c

Ein ordentliches Hausmädchen
wird zu ſofort geſucht auf dem Rit-
tergut Salzfurth bei Zörbig.

c

Da vom 1. April ab der Hirten
und zugleich Nachtwächter Dienſt
in der Commune Beuditz b. Schkeu
ditz unbeſetzt iſt, mögen ſich Be
werber perſönlich und mit guten At

teſten verſehen bei mir Unterzeichne
tem melden.

Rackwitz, Ortsrichter.
Haus- Verkauf.

Ein ganz neues herrſch. Wohn

ten, gr. Hof, Einfahrt, Hinter u.
Seitengeb. Pferdeſtall und Wagen
remiſe (ſehr gut zu einem kaufm.
Engros- Geſchäft eignend, da große

trockene Niederlage), ſoll Verzugsh.
ſofort unter sehr guten Beding.
verk. werden. Selbſtk. wollen gef.
Adr. unter Hauskauf 100 an Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.
abgeben.

Eine flotte Butterhandlung en
gros et en detail iſt veränderungs-
halber ſofort zu verkaufen. Adr.

hard Freyer in Leipzig
erbeten.

Ein junger Mann, mit Buchfüh-
rung und allen Contorarbeiten ver-
traut, ſucht ſofort oder ſpäter Stel-
lung gegen mäßige Anſprüche, gleich
viel welcher Branche. Derſelbe qua-

haus (nahe der Bahn) mit Vorgar

lificirt ſich auch gut für die Reiſe.
Gefl. Off. bitte unter P. H. 24 bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
niederzulegen.

Bäckerei.
Ein neuerbautes Haus in einem

großen Dorfe zwiſchen Torgau u.
Dommitzſch nebſt Garten, jetzt
zur Bäckerei eingerichtet, Brand
kaſſe 950 Thaler, iſt mit einigen
Hundert Thaler Anzahlung zu ver-
kaufen. Näheres bei

C. A. Eulenberg
in Torgau.

Heirathsgeſuch!
Ein ſel bſtſtändiger junger Mann,

Jſraelit, von gutem Charakter, ſucht,
da es ihm an Damenbekanntſchaft
fehlt, um ſich zu verheirathen, mit
einer Dame mit einem Vermögen
von 6—-800 Thaler in Verbindung
zu treten. Bezügliche Adreſſen
unter A. z 10 zur Weiterbe-
förderung an G. L. Daube
S Co., Gera.

Eine flotte Bäckerei in einer
Stadt nahe bei Halle (Bahnſtation)
iſt veränderungshalber ſofort zu ver-

kaufen. Näheres bei
Th. Franz.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 20. d. M.

Vormittags 10 Uhr ſollen im Hofe
des Königlichen Proviant Amtes,
große Ackerhofsgaſſe Nr. 7 u. S,

eine Partie Roggenkleie, Fuß-
mehl, Heu- und Strohabfälle,
ſowie eine größere An-
zahl brauchbarer, dieſſeits
entbehrlich gewordener
Mehlfäſſer

öffentlich gegen gleich baare Bezah
lung an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden.

Erfurt, den 12. Januar 1877.
Königliches Proviant-Amt.
h Heilsam und kräftigend
n für Alt und Jung

sind die Malzfabrikate des Kails.
und Königl. Hofſlieferanten Joh.
Hof in Rerlin und lüefern nach
stehende Dankscehreiben Beweise
davon

I Als ch hoch in den siebenzi-
ger Vahren, rieth mir der Arzt
zur Stärkung meines schon hin-
falligen Körpers Ihr Malz-Extracot
und Ihre Malz- Chocolade auch
benutze ioh während des Hustens
Ihre KRKrustmalzbonbons. Jetzt
bin ioeh 84 Jahr alt und lebteHeu nicht mehr, wenn ieh nicht
die mir ärztlich vorgesohriebene

I iät mit Ihren Malzfabrikaten
genau inne hielte. Wwe. L.
Gerbing. RKerlin. Die gute
Wirkung Ihrer Malz- Chocolade

und Ihres Malz Extractes in
Krustleiden muss auch ich be-
stätigen. F. Martmann. Tüssow.

Verkaufestelle bel

J D. Lehmann
in Halle a/S., General-Depot,

Leipzigerstrasse 105.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Auf dem Rittergute Borxleben

bei Artern wird eine ſelbſtſtändige,
in Molkerei, ſowie feine Küche er
fahrene Wirthſchafterin zum 1. April
er. geſucht. Gehalt 450 Mark.

Um Einſendung der Zeugniſſe
wird gebeten. Müller.

Ein noch in gueem Zuſtande we-
nig gebrauchter Dampfkeſſel von 8
bis 10 Pferdekraft mit Armatur
wird zu kaufen gewünſcht. Gef.
Off. sub F. M. befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junges gebildetes Mädchen
(Kindergärtnerin) wünſcht zur
Erziehung kleinerer Kinder oder
auch als Geſellſchafterin zu Oſtern
Stellung. Gefäll. Anerbieten sub
H. 128 an Haasenstein
Vogler in Halle a/S. erbet.

Für unſer Spirituoſen-Geſchäft
en gros ſuchen zu Oſtern einen
Lehrling unter günſtigen Bedingun-
gen. Gebrüder Ziegler.

Einigeältere, ſelbſt. Land
wirthſchafterinnen, Ver-käuferinnen, Damen in ff.
Küche erf., 1 Köchin ſuch.
Stellen. Die beſten JZeugniſſe
lieg. bereit im

Comt. v. Emma Lerche,
Halle a/S., gr. Klausſtr. 28.

Ein junges gebildetes Mädchen
v. A. wünſcht pr. 1. April er. En-
gagement in einem Poſamentier oder
Tapiſſerie-Geſchäft. Hauptbedin-
gung freie Station und liebevolle
Behandlung. Offerten erbitte sub
Chiffre W. F. 100 poſtlagernd
Halle aS.
Ein leichtes Pferd

wird als übercomplet verkauft
gr. Uſrichsſtr. 49.
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gen v Pant C. Hauptmann Möbel Fabrik und Miagazine

S 32 2 eP e gut m ihr reichhaltiges Lager in allen Holzarten, eignes Fabrikat, zu ſoliden Preiſen.

m l R
I TT- KMOoDE HANDLUNG I E. richsstr. 34 (Gastho“ zu den „3 Königen) und Gr. Elausstr. T.

Anfertigung Mein ſehr reichhaltiges Lager Pal Wedeleleganter und einfacher Damen- Garderobe 2 von in der T e
enhanWert. an B. böhmiſchen Wettfedern en B. Gümcer,pecialität: französische Blumen und Bänder. D 2ripzgerſtraße Nr. 12

l e eA. &K E. UViNA6GE f er alnen, Rk. P. Daubitz'scher ind
weg a S ſowie er t en Betten u. Matratzen, r Magen-Bitter, 7arfüsser Strasse Nr. 6a. z nur allein fabricirt von dem Apo gleichmäſrn U. RKissemn theker R. F. Daubitz in Berlin, ſtändigenBRaliblum en erlaube ich mir hierdurch angelegentlichſt zu empfehlen. ſelten v T prämiirt, e d

e. 2 empfohlen von Aerzten und arsind soeben in reicher Auswahl eingetrolken, II. C. Wedbd P önichke Conſumenten weltbekannt Empfang
7 9 r ein vorzügliches Hausmit thropoloes ———2—z———— nfere r. j h zu S e deJ i r egenüber der ichski Nachf. u. älh. Schuhb9 Ballhandschuane für Damen, x 2 a g u in Halle a/S. F. Krauſe in Se rüſtete,

2, 3, A--6knöpfig, r e e Ludwig Baldauf in Deo T litzſch; J. G. Neumüller in Dom as emh o en Aueyerkauſ. l ev ij H. F. Streubel in Grä ini ehr tragh I S nun O ür Her ren, Bernh. Cohn'schen Konkurs- Masse chen z C. Förſter in Frei r Selbſtent1- und 2knöpfig herrührenden W Freiburg all.Cha aux enden aarenbeſtände, als: C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß iu Jea5 2 c en n jeinene und baumwollene Waaren, nen S geh e Ter2 rav alten empfie C. W. Kabiſch in eu fertige Wä Rebra; J. E. Bi ine Darr äsche etc. etc. r. Byg wot n vere Ohr e wird bis auf Du zu herabgeſetzten Preiſen gegen W S Dergaß enVerlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braungeh weig, Baarzahlung fortgeſetzt. Weißenfels; Franz Roth b ihr intell
Zu vezieben durch Ludw. Fofstetter's Buchhandlung Das Geſchäfts-Lokal befindet ſich Leipzigerſtraße Nr. A. 5 Wettin C. Nieſer in Zeitz C. ſchlecht p.

in alle a s., gr. Ulrichsstrasse 17: ff V Straube in Zörbig Friedr. 8 ijfati fri H endrich in Schkeuditz 2 age, deAnleitung zur quantitativen chemischen Analyse friſch gerochtes echt Hamb. Nauchſleiſ e r äer Salat lenken unten n er

r leſe i Kei ichtr rr3 von 7 n en und Scheidung der in s T g t Heinr. Neß rnſt'w,
Tun z wiongeonger Ro Gewerben und der Landwirthsebaft Pa. weſtphäl. u. Srangſchw t TTTTDZ ſetzes dene ten Werbi re und zusammen- Neufchateller Käse, roinmnage r rie. di r enVür Anfänger und Geübt g verſe andere Sorten Kä e nenD bearbeitet von r Wiünter-Rheinmlachs u. Aanale, I vollſtänd linie Marſch i de
Gen, Nofrathe J n Fresenius, ſowie achan u. amerik. großkörnigen Caviar, Walzer Quadrille Wlin ot kontraktlicr n Wehen chemischen Laboratoriums ſämmtliche zeit gemäße Delicatessen empfiehlt Quadrille Ftedermanse dige werden, i

In c handle u e e verbesserte Auflage 57 4. Neumann kl. Steinſtraße. f. Pfte. bei arbeitet
In zwei Bünden. Mit in den Fext eingeärnekten Hoizstichen. gr. 3. g J VI. S v ie e ihr W W h en h mit Comtoir ICoestler, Poſtſtr. 10. nen v
Unſere neu eonſtruirte Vür Müs iſt erſchienen Goethe's Mar Senteelrhef Brunner, der herber iEin i ür Mühlen. chen, ein politiſchnationales Glau und Chauſſee bel h Frömiche Tanzer e
Dängerstreumaschine, t c e e 23 Jahr bensbekenntniß des Dichters, von Getreide, Speviten 24 leichte Tanze nach Fauſt s Hi

d vollkommenſte der exiſtirender, delsmühie ſorite Lhern, W Dr. m len c. ſofort zu vermiethen. Na Strauß. Lanner, Labitzky u. A. Enperiert
d un c den wichtigen Stellen läufig als Volontair. Gef. Offer- Das „Märchen“ Kelches 1795 r bei Merzenich G Co. m i vorräthig bei werfung

n n ne e Voſſ. I en Sognr l erſeburg. haltungen deutſcher Off S entgegen.e n im Stelle Gesneh. rudete rer e er ſeeen er 5 ene Stellen Kalender und S Tve ar anfrühzeitige Ertheilung der Aufträge Ein junger militairfreier Kauf ſcheinen und dann auch ſpäter bis für 1 tücht. Hotelköchin, 1 Ver leM. 3. Derſelbev Zchneivee zu gehorſ
Reſpectable Wiederverkäufer mann, gelernter Materialiſt, ſucht in die neueſte Zeit ſehr zahlreichen er für Conditorei u. 2 junge u. Behm, 1 Th. M. 2. r Be

wünſcht. unter beſcheidenen Anſprüchen Stel Deutungen unterworfen. Bei der ädchen zum Erlern. d. ff. Küche. 2. Theil M. 1,50. e
lung als Comptoir, Lager oder De bunteſten Verſchiedenheit im Einzel- F. A. Petzerling, Töpferplan 4. Iandwirthschaft- den Gege

Unſere Drillmaschinen tailliſt. Offerten erbeten unter n ſtimmen dieſelben doch alle in licher Kalender 1877 von Mentzel Prllege m
von 6—-12 Fuß Spurbreite, mit Chiffre P. S. 4 10 poſtlagernd dem Punkte überein, daß ſie in dem Lehrlin 6 h u. v. Lengerke M. 2,50 bi ar
ohne Dibbelvorrichtung otonter Merſeburg. Märchen vornehmlich den Gedanken s 88- resue M. 4 von Lobe 2bis M e
die neu conſtruirte außergewöhn an Frankreich und die Revolution Für mein Eolonialwaaren Landwirthſchafti r aken S
lich billige „Saxonäa“* mit Eine mittlere Maſchinenfa erkennen wollen. Der Verfaſſer und Agentur Geſchäft ſuche Kalender 1877 eleg gebd. M. 3. See
unſerer neuen Säevorrichtun brik, welche im flotten Betriebe des vorliegenden Büchleins führt zum 1. April einen Lehrling. Gartenkalende e
(Schraubenſtiftenſaaträder) atover iſt, ſucht behufs Verbeſſerung, ein dagegen die ſich zwanglos ergebende Eisleben. deutſcher v. Rümpler. 2 Thee be hen
ohne Hinterſteuerung (ſehr geeignet der Höhe von i8,000 Deutung durch, daß es die ferne Julius Reichel. M. 3 hält noch vorräthig und das Mut
für Wiederverkäufer) empfehlen wir men und n aufzuneh Zukunft des eigenen Vaterlandes Ein Laden oder eine Etage in expedirt nach Auswärts bei Einſendg. Jn
ebenfalls v eſtens. gefaligſt an e r An Sige a e großartig ſchönen guter Geſchäftslage geſucht. Offer des Betrages franco aufgabe a
W. Siedersleben Co, des Kiped. d Ziz z a darbot a R e er e Wir de Stück- M. t Poſtſtr. 10. Menſch er0. d. Ztg. darbot, in „politiſch in der Exp. d. Ztg. unter alle a/S. ſchiFabrik landwirthſchaftlicher angen zu laſſen nationales Glaubensbekenntniß 8. 16 Menge J Selbſtentrm o hab S Ein groß renWaſſhinen e hiekereſ m e haren. n Finem Märchen vor Ein großer ſchwarzer Jagdhund G G. B. Br. e

e 3. Spielwerke Jn der Hartung'ſchen Verlags- mit weißer Bruſt und krauſem Haar e AuspitEine loh Na Stheke ſeielend; mit oder u kerei in Königsberg i Pr. er entlaufen Wiederbringer gute Be hat durch Kaufmann- irrt
ne ohnende Agentur ohne Erpreſſion, Mandoliie Srom I chien ſoeben: lohnung, abzugeben ſchaft zur Nachricht, daß ung

kann einem hier am Platze eta- mel, Giocken, Caſtagnetten, Him Die Hamlet- Tragödie und ihre Kritik von Hotel Stadt Zürich. das Begräbniß des verewig- ichen und
blirten, ſoliden und thatigen, melſtimmen Harfenſriel rc. Br. Mermann Baumsgart. t h e wer Selbſtbehe
cautionsfähigen Geſchäftsmann Spieldoſen 11 Bogen gr. 8. Preis 4 Mark. Weinhäudler Höteliers i eberiger
überwieſen werden. Gute Re 2 bis 16 Stucke ſpielend; ferner Ne Jn der vorliegenden Schrift des 74er Flaſchenweine Mk. 30. pro den en ger
ferenzen erforderlich. Kaufleute ceſſaires, Cigarrenſtänder, Schwei durch ſeine philologiſchen und 100 Lit. mit Faß verkauft e und Vorſteher des Vörſen-
welche in frequenter Lage ein zerhäuschen, Vvhotograrh et me üterariſchen Arbeiten rühmlichſt be duzent. A ein Pro vereins, Montag d. 15. Jan.
offenes Ladengeſchäft betreiben g kannten Verfaſſers handelt es ſich ſordemn d 658 be 2 Uhr vom Trauerhauſe
erhalten den Vorzug. Offerten garrenetuis, So Trbeſte, nicht um eine hiſtoriſche Darſtellung sten C Vogler i dar aus, alter Markt 25, ſtatt-
unter F. 1 befördert Ed. tiſche Flaſchen Biergläſer, Por- der HamletLiteratur, ſondern um furt a/ M. s in Frank gndet. m
Stückrath ind. Exp. d. Ztg. n t nen u inmitten der Ver Dank tnnd pfie worrenheit der dieſes Thema b rFür mein Tuch n. Mode- Ja H. Heller, Bern. delnden Kritik zu r an. Schwimmlehrerin Geſuch. i h unſerer theuren Da-

waaren Geſchäft ſuche Iuſtrirte Preise enränte verſende J cip zu gelangen. Dieſes find Prioariehobad, Nann- 93 e erhg erne
1. April einen mit guter Cguen Nur wer direet vezieht erhält Verfaſſer in dem r d dörfchen Nr. 20 in Leipzig, er ne r s
dung verſehenen jungen Mann als Heller'ſche Werke. liſchen Grundgedanken. Den Aus wird eine geübte Schwimmlehrerin laſſen Allen die n ſo m Ja 8

L ehrl ing e e n die Unterſuchung t. geſucht nahme bewieſen n
ahrte 2Lehrling. ſffer ode Na etin Halle a/S., gr. Ulrich Glanzſeite ſowohl als Lederhandlung en xin H richſtr. 4. n Fiſſ ite ſowohl als auch Funda gros en detail ſeine troſtreiche Grabrede, dem Hrnſſern liefert billigſt mental-Jrrthümer beleuchtet werden Thril c ſuche Por fort. Cant Sol für die ere t A. Heutsch, oder 1. April einen jungen Mann hen Holzmacher für die erFanl Wir r aus guter Seweig Merkr 39, d 8- u. 10flammige moſaiſchen Glaubens aus achtbarer i Geſänge am Sarge und

Allen wirthſch iftliche erei ſowie in gebrauchte Solaröl-Kron- Familie und guten Schulkenntniſ rabe, ſowie Allen, welche den
d )aftlichen Stücken be 30 Stck. gut gearb. Schaaf Hor leuchter, in einem Tanz- ſen als Lehrling. Sarg der Verewigten mit Kronen

war r auf gute den verkauft Planena Nr. 11. h werden zu kau- Quedlinburg a H. et Naſe ne und ſie zur

5. Februar oder von yeſtätte begleiteten.auch dur Führung nene An eine s Gottlob Löther D. Neumann. n a/E., d Jan 1877.
eines ländlichen oger ſtädtiſchen S e Kuh verkauft in G J Die tiefbetrübten HinterbliHaushaltes. ſt vttſchen F. Schneidewind in Zellwit z. h Hrn. Suſſa Ruhe ſanft in ſti d re

Gefällige Offerten unter Chiffre Ein Neue Promenade 14] und deſſen Freunde bitten wir höf Frei r ten Ken
J. F. werden poſtt ine neumilchende Kuh mit Kalb iſt f. möblirte Wohnung als S li i h Tritbſal, Leiden, Kummer,

poſtlagernd Berga verkauft Oroyßig Nr. 10 bei l g prach lich, uns mit Reclame-Gedichten Bis auf dieſem ſa San d. Elſter erb yßig Nr. 10 bei Zwe zimmer für Aerzte oder C ſeine Dieſem ſanften SchlummeW er erbeten. bendorf. ö r Comptoir zu ſeinem Benefiz verſchonen zu Einſt dein Aug' z J ilc geeignet ſofort zu vermiethen. wollen. Viele Zeitungsleſer. s h
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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1877.W 2. Halle, den
z Kinder Entwicklung und Erziehung.

ine hygieiniſche Studie.
Von

L. Krahmer.
(Fortſetzung.)

Die einfachſte und zugleich vollendetſte Vereinsform, welche zum
Studium des Menſchen ſich darbietet, iſt eine für die Lebenszeit zur

u dauernden Genugthuung abgeſchloſſene Ehe. Das jedem Vereinsgliede
S gleichmäßige Jntereſſe für des Anderen Wohl, verbunden mit dem ſelbſt

ſtändigen Walten in den eigenen Angelegenheiten, verſchaffen ein Be
hagen, das allein zu erreichen jedem einzelnen unmöglich iſt. Fälſchlich

et faßt man dieß Verhältniß oft genug als ein perſönliches Hingeben und
nd Empfangen auf. Jndeß ſchon Goethe hat in ſeiner dramatiſirten An
nt thropologie es jedem klar vor Augen gelegt, wie unerläßlich für beide
it Theile opferfreudige Rückſichtsnahme und Selbſtſtändigkeit zugleich ſind.
I Der groß angelegte, mit einem unerſättlichen Erkenntnißdrange ausge
t rüſtete, unermüdliche Fauſt mit einer zur Bewunderung anregenden
it erfolgreichen Thätigkeit fährt am rückſichtsloſen Egoismus zum Teufel.
de Das emſige, liebliche Gretchen wird durch unbeſchränkte Hingebung
r ſehr unglücklich und von der Welt verdammt. Das iſt ſehr rührend,
uns ſehr tragiſch, aber nicht ſchön. Niemand wird darin ein Muſter der

Selbſtentwicklung oder eine Aufgabe für Erziehung erkennen.
u. z Jean Paul freilich charakteriſirt einen generellen Unterſchied
u zwiſchen Weib und Mann mit den Worten: Die Frau liebt in einem

fort, der Mann hat dazwiſchen zu thuen. Soll der Satz den Damen
ß eine Dauerhaftigkeit und Schwerfälligkeit der Empfindungen zuſprechen,

er welche den Männern fehle, ſo iſt er falſch. Soll er dem an ſich rich
eu tigen Gedanken Ausdruck geben, daß eine Frau, welche in ihrem Manne

t ihr intellektuelles Jdeal verehrt, Alles an dieſem Jdeal mißt, ſo iſt er
E. ſchlecht pointirt. Die Sorge, mit der der Mann die geliebte Frau um
d J giebt, iſt nicht vergänglicher. Sie tritt nur nicht ſo ununterbrochen zu

er Tage, da der Gatte die Gattin nicht ſelbſt wäſcht und wartet, ſpeiſt
A. und bekleidet. Auch unſere profeſſionellen Geſetzgeber ſcheinen der An

c ſicht zu huldigen, mit dem Manne müſſe der Frau Alles gegeben ſein.
eß Sonſt wäre kaum begreiflich, warum ſie in der Form des Civilehege-

m ſetzes den weiblichen Sinn ſo zwecklos verletzten. Das Weib, das ſich
offiziell unter die Herrſchaft des Mannes ſtellt, will mit Recht dieß als
einen Akt freier Entſchließung angeſehen wiſſen. Sie will den oft ſo
verhängnißvollen Schritt in voller und allgemeinſter Anerkennung
ihrer Perſönlichkeit, geſchmückt und als Königin des Feſtes thuen. Als
kontraktlich begebene Waare aus dem elterlichen Hauſe verſendet zu
werden, iſt für die Tochter wenig ſchmeichelhaft. Wer das mißverſteht,
arbeitet der Kirche mit ihrem Pompe in die Hände. Sie ſtützt ja
ihre Macht auf kluge Benutzung intellektueller Schwäche. Ob einzelnen
Damen das wie gleichgültig iſt, wenn ſie nur begeben werden fällt
hierbei nicht in das Gewicht.

Das Beiſpiel des Familienvereins, in dem zuerſt Wahl und
Natur als gleichwerthige Faktoren auftreten, beweiſt noch unzweifelhafter,
daß Hingabe an die Vereinspflicht, an die Jdeen, an die intellektuelle
Superiorität nicht ohne Selbſtſtändigkeit ſein darf, und von der Unter-
werfung unter eine perſönliche Auktorität, unter eine Jnſtruktion, unter
ein Dogma merklich verſchieden iſt. Dem Kinde tritt ein Elternpaar
entgegen. Es entſteht naturgemäß der Zweifel, welche Perſon dieſes
Paars am höchſten zu ehren, am meiſten zu lieben, welcher am eifrigſten
zu gehorſamen iſt. Verſtändige Eltern ſorgen, daß ſolche Zweifel zu
keiner Beängſtigung erwachſen, zu keiner Täuſchung führen, daß das
Kind vielmehr zu einem Cultus der Elternliebe ſich entwickelt, der nach
den Gegenſtänden geordnet, aber mit gleicher Hingebung und Jnbrunſt
gepflegt wird. Dazu gehört eine Selbſtſtändigkeit des Urtheils im Kinde
und eine eigene Erkenntniß des perſönlichen Werthes im elterlichen
Paare oder des Weſens im einzelnen Charakter, um den Familienverein
behaglich und förderlich zu machen. So beſteht denn die Familien oder
Vereins d. h. die wahre Menſchen-Seele aus einem Jnbegriff eigener
Erkenntniſſe über ſein perſönliches Verhältniß zum gemeinſamen Zweck
und aus einem Jnbegriff verſtändiger Erfahrungen, um im gemeinſamen
Gedeihen eine perſönliche Befriedigung zu verwirklichen. Hier liegt
das Muſter der Entwicklung, das Ziel der Erziehung.

Jn jeden Verein, deſſen Förderung der Menſch für ſeine Lebens-
aufgabe anerkennt, ſo verſchieden man ihn benennen mag, muß ſich der
Menſch erſt hineinleben. Aus den Bedingungen, unter denen dieß ge-
ſchieht, erkennt man mit Leichtigkeit den wirklichen Unterſchied zwiſchen
Selbſtentwicklung und Erziehung. Jhn wird der Uneigennützige und
Beſonnene niemals aus dem Bewußtſein entlaſſen. Entwicklung iſt
die Ausbildung der in den Menſchen gelegten körperlichen und geiſtigen
Eigenſchaften im Sinne der Selbſtſtändigkeit oder Herrſchaft. Er-
ziehung iſt die Ausbildung der in den Menſchen gelegten körper-
lichen und geiſtigen Eigenſchaften im Sinne des Gemeinwohls oder der
Selbſtbeherrſchung.

Ohne Verſtändniß für fremde Hülfloſigkeit und ohne Geſchick un
verſchuldete fremde Noth zu lindern, oder ohne Erziehung gleicht der
Menſch der Auſter, wenn nicht der auf Raub einſam ausſchleichenden
Beſtie. Ohne Einſicht in den eigenen Beruf und ohne Widerſtand
gegen fremde Zumuthung oder ohne eigenthümliche Entwicklung gleicht
der Menſch der wirbelnden Schneeflocke, wenn nicht der abwärts ſtürzenden
Lawine, die ohne Wahl zerdrückt und vernichtet, was zum Widerſtehen
zu ſchwach iſt.

Faßt man ſtatt des Ziels menſchlicher Ausbildung die dafür ge
bräuchlichen Methoden als Quellen falſcher oder unwahrer Bildung
in das Auge, ſo ergiebt ſich erfahrungsmäßig, daß die bedeutſamſten
Fälſchungen aus den oben bereits angedeuteten einſeitigen Richtungen
hervorgehen, welche ausſchließlich eine oder die andere Methode, entweder
die Entwicklung oder die Erziehung als ausreichenden Bildungsweg be-
trachten und Eigenartigkeit des Entſchluſſes oder Andersartigkeit des
Auftrags für die allein natürlichen Motive menſchlichen Betragens an
ſehen. Ungezogene Ungeduld findet alles bis auf die eigenen An
ſchauungen und Entwürfe ſchlecht und veränderungswürdig. Sie prüft
und lernt nichts, weil ſie alles ſchon beſſer weiß. Durch Schlagwörter,
hinter denen ſich allgemeine thatſächliche Vorausſetzungen zur Erklärung
der Wirklichkeit bergen, für deren Jnhalt aber keine praktiſchen Mittel
zur Verwirklichung erfindlich ſind, begünſtigt ſie eine Erziehung in das
Blaue hinein, für die jeder Zeitaufwand zu viel, jede Anſtrengung zumNachtheil, jede methodiſche Uebung ein Widerſpruch iſt. Unzufrierenheit

wird zum Grundſatz und Schimpfen zur Bildung.
Unbedingte Hingebung an fremde Einſicht nimmt den Schein an

Stelle der Wahrheit, den Wahn an Stelle des Selbſtbewußtſeins, den
Auftrag an Stelle des Grundes. Jhre Erziehung entzieht die Mittel
zur Prüfung, verſchmäht die Berechnung und leitet zur Unthätigkeit
oder zum Wagniß. Durch ermüdende Aufgaben und erſchöpfende Uebungen
tödtet ſie die geiſtige Selbſtentwicklung bis auf den Keim, bis auf die
Luſt am Gewinn eines eigenen Urtheils.

Um ſeine Zeit zu verſtehen und wenigſtens nicht blind in Juſtinia-
niſche Zuſtände hineinzugerathen, denen wir entgegentreiben, müßte
man die Phantome beſonders betrachten, die zur Täuſchung oder Ein
ſchüchterung im Schwange ſind. Eine ſolche Betrachtung würde hier
viel zu weit führen. Vom hygieiniſchen Standpunkte aus haben jedoch
auch für Kindererziehung keine Schlagwörter ſich verderblicher erwieſen,
als die Ausdrücke Gleichheit und Brüderlichkeit, mit denen ſeit
faſt einem Jahrhundert ſo viel Mißbrauch getrieben wird. Man kann
der Geſammtheit der Jndividuen, welche den zoologiſchen Charakter des
Menſchen an ſich tragen, ſeine Aufmerkſamkeit nicht zuwenden, ohne
zu der Ueberzeugung zu kommen, daß ſie nach Urſprung, Form und
Wirkungsweiſe gleichartig, daß ſie wirklich Glieder einer natürlichen
Familie, oder daß ſie Brüder ſind, wie es der chriſtlichen, im Gegenſatz
zur antiken Menſchenauffaſſung entſpricht, die im Gedanken einer aus
erwählten Nation gipfelt. Wer mehr als Menſch ſein will, oder
weniger als Menſch ſein ſoll, thut oder leidet als Menſch Unrecht.
Man irrt ſich über ſeine eigene oder die fremde natürliche Bedeutung
bei ſolchen Aufſtellungen.

Ueber dieſe menſchliche Gleichartigkeit und Brüderlichkeit kann man
ſich Gedanken machen, man kann ſie haſſen oder lieben, aber man kann
ſie nicht ändern, nicht ſteigern noch verringern, nicht beſeitigen noch
erſetzen. Jeder Gedanke ſie ſelbſt zu beeinfluſſen, ſtatt ihrem Gedanken
im Bewußtſein, der Menſchen Anerkennung und Einfluß zu verſchaffen, iſt
ein Wahn. Die gegebene Ungleichheit der Verhältniſſe reicht nicht nur
für das Leben aus, ſie führt mit Nothwendigkeit jeden, der ſie beſonnen
prüft, zu der Ueberzeugung von ihrer Uebereinſtimmung mit dem Natur-
prinzip. Menſchliche Maßregeln und namentlich die praktiſchen Ein-
richtungen für Entwicklung und Erziehung auf die Vorausſetzung
gleicher Anſprüche und gleicher Begabung, gleicher Mittel und
gleicher Zwecke aller menſchlichen Jndividuen, oder auch nur einer
maßgebenden Mehrzahl derſelben zu begründen, um ſie für alle gleich
paſſend zu machen, iſt der troſtloſeſte Widerſinn, den eine Erziehung ins
Blaue als Ziel ſich vorſchwindeln kann. Jndividuen, ihre Lebenskräfte
und Lebensbedingungen ſind niemals und an keiner Stelle gleich
herzuſtellen.

Unter den dogmatiſchen Methoden ſyſtematiſcher Ausnutzung per-
ſönlicher Unſelbſtſtändigkeit iſt keine formell vollendeter und für die
natürliche Entwicklung deshalb gefährlicher, als der alte theologiſche
Kampf gegen die Eigenartigkeit der menſchlichen Seele. Derſelbe hat
in ſeiner ausgezeichnetſten Form, ihrer Symbolik wegen, den Namen
Jeſuitismus angenommen. Die Eigenthümlichkeit und die Gefahr

Für den unbefangenen Beobachter giebt es kaum ein intereſſanteres und zu-
gleich troſtreicheres Beiſpiel als dieſen mit allen Mitteln der Jntelligenz geführten,

auf einer bewunderungswürdigen Kenntniß der menſchlichen Schwächen begründeten
Kampf gegen die intellektuelle Natur. Als das aus der chriſtlichen Gottes-Drei-

einigkeit in der Perſon Jeſu genommene Symbol des Stoffs oder der Allgegen-
wart nicht mehr die Aufmerkſamkeit hinreichend feſſelte, um den Papſt und ſeine
zur Weltherrſchaft ſtrebende Kirche zu decken, mußte man wohl oder übel das Symbol
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dieſer Auffaſſung liegt in der Cultivirung des Wahnes: das ganze Natur-
geſetz, welches aus den eigenen Erlebniſſen unter Zuhülfenahme fremder
Erfahrungen und Erklärungen gefolgert und gelernt werden muß, ſei
in eines einzelnen Menſchen Gedanken, in ſeinem Worte, ſeinem Lehrſatz
wiederzufinden.

Wer dieſe Ueberzeugung für ſich feſthält und eigene Gedanken hat,
der findet in fremden Gedanken einen Widerſpruch gegen ſeine Dar-
ſtellung des Naturgeſetzes, verfolgt ſie als unbequem, haßt ſie als einen
Eingriff in ſein eingebildetes Recht. Unter ſolchem Einfluß verfolgt die
Erziehung die Aufgabe die Entſtehung eigener Gedanken ganz zu hindern,
oder ſie ganz im Sinne der maßgebenden Macht zu lenken. Damit
hört jede Selbſtentwicklung auf.

Die Abhängigkeit des Lebens von den Lebensbedingungen, die uns
im Gegenſeitigkeitsverhältniß der Menſchen als Geſelligkeit erſcheint,
bringt es mit ſich, daß man in der Entwicklung wie in der Erziehung
einen zwiefachen Zuſtand, gewiſſermaßen den des Empfängers und den
des Gebers zu unterſcheiden hat. Als perſönlicher Vorgang iſt Ent
wicklung: willige Aufnahme des gebotenen Bildungsmaterials und
erfolgreiche Verwendung zur Vervollkommnung der eigenen Form wie der
eigenen Genuß- und Leiſtungsfähigkeit. Als Kunſt des Pflegers iſt
Entwicklung richtige Auffaſſung der perſönlichen Neigungen und Kräfte
und gewandte Herſtellung der zu ihrer harmoniſchen Ausbildung erforder
lichen Verhältniſſe. Ebenſo iſt Erziehung als perſönlicher Zuſtand
der Beſitz von Vorſtellungen, welche der Ueberzeugung lebenserfahrner
und wohlwollender Menſchen entſprechen und Gewandtheit in der
praktiſchen Verwerthung ſeiner Erfahrung für fremdes Wohlergehen.
Als Leiſtung des Erziehers: planmäßiges Erwecken eines von augen-
blicklichen Stimmungen unabhängigen Verſtändniſſes und Eifers für
gemeinnützige Selbſtthätigkeit.

Zeit, Raum und Gewohnheit beeinfluſſen das Urtheil über Menſchen
werth und Menſchenbeſtimmung, über Schönheit der Form und Maß
der Leiſtung bis zum Widerſpruch. Bei uns galt das Urtheil der alten
Hellenen als klaſſiſch, ihr Beiſpiel als muſterhaft. Jndeß hat jeder
in ſeinem Bewußtſein ſein eigenes Maß. War letzteres ungenügend,
ſo empfahl man ſeine Anregung durch klaſſiſche Muſter. Jetzt ſoll
das anders ſein. Geld und Nutzen werden zum Muſter gemacht. Ob
ein ausgehauener glücklicher Gründer dereinſt auf unſere Epigonen gleich
exfriſchend wirken wird, wie ein helleniſcher Apoll auf uns?

(Fortſetzung folgt.)

*-p* Statiſtiſches über Gabelsbergerſche Stenographie.

Aus einem verhältnißmäßig unbedeutendem Werkchen, dem „Gabels-
berger Stenographen -Kalender“ ging das inhaltreichere „Taſchenbuch
für Gabelsberger Stenographen“ und aus letzterem das zu einem
ſtatiſtiſchen Werke herangewachſene „Jahrbuch der Schule Gabels-
bergers“ hervor. Es entſteht unter Mitwirkung aller Gabelsberger
Vereine der Erde. Das Dresdener königliche ſtenographiſche Jnſtitut
ſendet nämlich jedes Frühjahr in deutſcher und franzöſiſcher Sprache
abgefaßte Fragebogen an die Localvereine und ſonſt bekannte ſtenographiſche
Kräfte Anfang Juli fließen die Fragebogen als Antwortsbogen zurück,
und aus ihren Angaben läßt ſich das innere Leben der Korporationen
beurtheilen, die Werthe der Bibliotheken und die Summen der Vereins-
Fonds veranſchaulichen, ein Stück Volkswirthſchaft, das für die kommen
den Geſchlechter in geſteigerten Proportionen nützlich wirken ſoll.

Das nunmehr vollendete 1877 er Jahrbuch der Schule Gabels-
berger's, welches unter Redaction des Dr. phil. C. Bruno Rotter vom
königlichen ſtenographiſchen Jnſtitute zu Dresden herausgegeben und
verlegt wird, entſpricht auch in der neuen Bearbeitung den geſteigerten
Erwartungen, mit denen die Jntereſſenten von Jahr zu Jahr dem Er-
ſcheinen deſſelben entgegenſehen.

Abgeſehen von der muſterhaften typiſchen Ausſtattung und einem
dem Preiſe (3 entſprechenden vorzüglichen Einbande iſt mit be
ſonderer Befriedigung zunächſt die zweckmäßige Anordnung des reich
haltigen Stoffes hervorzuheben, welche in Verbindung mit einem leicht
orientirenden Sachregiſter das Auffinden und Vergleichen ſehr bequem
macht. An das längere, beherzigenswerthe Vorwort, in welchem die
um werkthätige Unterſtützung gebetenen Fachgenoſſen auf verſchiedene
von einer allgemeineren Betheiligung abhängige neue Arbeiten der
Redaction aufmerkſam gemacht werden, ſchließt ſich unmittelbar der ge
ſichtete und mehrfach ergänzte Vereinsanzeiger an. Außerordentlich
anſprechend iſt die Scheidung der Materie in einen allgemeinen und
ſpeciellen Theil. Erſterer unterſcheidet Staatsanſtalten (das
königl. ſtenographiſche Jnſtitut zu Dresden), ſtaatlich organiſirte
Prüfungscommiſſionen für Lehramtscandidaten der Steno-
graphie in Dresden, München, BudaPeſt, Jnnsbruck, Lemberg, Prag,

der Allgegenwart in ein genetiſches (die Jungfrau), organiſches (das Herz), dynamiſches
(die Erlöſung und Erweckung z. B. des Lazarus) Element zerlegen, um durch den
Wechſel die Aufmerkſamkeit neu zu h Dennoch konnte man ſelbſt bei Gläubigen
die Frage nach dem Warum? der behaupteten Jdentität zwiſchen Papismus undAllgegenwart nicht unterdrücken. Man mußte, ſehr gegen in eigenes Prinzip den

Schein für die ganze Wahrheit zu geben, dem Papſte auch die Allweisheit oder
die Jnfallibilität votiren. Damit hat man aber einen Sturm gegen die dritte, für
die Praxis wichtigſte Einheit des Gottesbegriffs, die päpſtliche All macht heraufbe-
ſchworen, der alle früheren Errungenſchaften in Frage ſtellt.

Kann man von einer Balgerei zwiſchen einer polikratiſchen und einer theokra-
tiſchen Klientel, ſelbſt wenn man ſie euphemiſtiſch Kulturkampf nennt, keinen direkten
Vortheil der Selbſtentwicklung und Erziehung erwarten, ſo ſieht man doch im Jn-
tereſſe der letzteren einen bedrängten Jeſuitismus lieber, als einen alleinherrſchenden.
Den Bann kann man ſich ſchon gefallen laſſen, wenn man mit den Verdammten
zur maßgebenden Majorität gehört. Scheiterhaufen indeß ſind für Majorität
und Minorität gleich unbequeme Erziehungsmittel. Daran würde es jeſuitiſche All
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macht zur draſtiſchen Ergänzung ihrer nachweltlichen Seligmacherei nicht fehlen laſſen.
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3 F rnWien, und officielle Verordnungen allgemeiner Art, wohin T
z. B. das die Intereſſen der Schule weſentlich berührende ſächſiſche
Unterrichtsgeſetz über die höheren Unterrichtsanſtalten und eine die Auf flo
hebung des Lehrmittelzwanges in Oeſterreich betreffende Verordnun derder bezüglichen Landesregierung gehört. Klar hervortretend reiht ſig gar

die Bundes und Vereinsthätigkeit an, welche von den 97 Vereinen mit iſt
4849 Mitgliedern zählenden allgemeinen deutſchen Stenographenbunde gro
und den Gau und Landesverbänden auf Wanderverſammlungen, durch Me
ſtenographiſche Lehrmittelausſtellungen und ſonſt noch in den verſchiedenſten, St
der Propaganda dienlichen Richtungen ausgeübt worden iſt. Zu den Bri
namhaften Verbänden zählt in Norddeutſchland 1) der Central- ſo
verein für Oſt- und Weſtpreußen, 2) der Verband rheiniſchweſtfäliſcher iſt
Stenographen, 3) der nordweſtdeutſche Verband; in Südweſtdeutſch- ſind
land 1) der Centralverein zu München, 2) der Verband ſüdweſtdeutſcher, geſt.
reſp. mittelrheiniſcher Stenographen 3) der ſchwäbiſche Gauverband; via
in Mitteldeutſchland 1) der Geſammtverein der Gabelsberger Steno- ober
graphenvereine im Königreiche Sachſen, 2) der ſächſiſche Bund, 3) die hing
Wanderverſammlung der oberlauſitzer Stenographen 4) die freie Ver mit
einigung weſtſächſiſcher und thüringiſcher Stenographen ſowie 5) der es w
erbländiſchen und erzgebirgiſchen Stenographen. was

Oeſterreich hat außer dem Centralvereine zu Wien eine Wander- Kirg
verſammlung der Stenographenvereine Ober und Niederöſterreichs und Das
von Salzburg, außerdem iſt in Böhmen ein deutſcher Stenographenbund dum
in Bildung begriffen und Ausſicht für einen Congreß böhmiſcher
(ſlawiſcher) Stenographen vorhanden.

Die Schweiz beſitzt einen alle Cantone umfaſſenden Centralverein,
welchem ſämmtliche Localvereine angehören. Dieſe Abtheilung ſchließt
mit der bemerkenswerthen Mittheilung über die zu Anbahnung einer
Einigung der italieniſchen Schule Gabelsberger'ſchen Syſtems führende
epochemachende Ausſtellung in Rom, bei welcher auch das Dresdner
Inſtitut hervorragend vertreten geweſen iſt. Mit nicht geringerer Sorg-
falt iſt der ſpecielle Theil redigirt, in welchem die Nachrichten über
die Thätigkeit der nach Ländern geordneten Localvereine und vereinzelt
lebenden Stenographen in alphabetiſcher Folge der durch fette und
curſive Schrift unterſchiedenen Ortsnamen zuſammengefaßt ſind, ſo daß
jeder Ort ein in ſich abgeſchloſſenes Bild der in demſelben ſtattgefundenen
letztjährigen ſtenographiſchen Thätigkeit darbietet. Für die Glieder der
Schule ſind die dem Abſchnitte über Gerichtsſtenographie folgenden Er
läuterungen, welche ihrem Jnhalte nach leicht die Ueberſchrift „Text-
erklärung“ ſubſtituirt werden könnte, beachtungswerth. Jn denſelben
giebt ſich ein lebhaftes Auf und Niedergehen des Vereinsweſens zu
erkennen, indem 44 aufgelöſten oder ruhenden Vereinen 52 neu er-
ſtandene ſtenographiſche Localverbände gegenübertreten. Die diesmal
auf zwei inhaltreiche Ueberſichten zuſammengedrängten ſtatiſtiſchen Mit
theilungen verzeichnen 261 Vereine einſchließlich der ſtändigen Steno
graphenbureaux in Athen, Kopenhagen und Chriſtiania mit zuſammen
10351, darunter 7033 ordentlichen Mitgliedern. Die Rubrik über
Bibliotheken der Vereine und Privaten ergiebt einen Beſtand von 27746
Werken in 36884 Bänden. Die ſtenographiſche Literatur Gabelsberger'
ſchen Syſtems iſt um 104 neue bez. periodiſche Schriften und Werke
bereichert worden. Der in der jeweiligen Landeswährung angegebene
Kaſſenabſchluß der Vereine führt für Deutſchland 27147 Ein-
nahme und 9018 Vermögensſtock, für Oeſterreich 8288 Fl. ö. W.
Einnahme, 6090 Fl. Ausgabe und 7866 Fl. Stammvermögen, für
Jtalien 5663 Lires Einnahmen und 2980 Lires Reſtbeſtand u. ſ. w.
auf. Ein dem Vorjahre nur wenig nachſtehendes günſtiges Ergebniß
regiſtrirt die Unterrichtsüberſicht. Darnach ſind von 766, darunter
147 geprüften Lehrern bez. Lehrerinnen an 447 Lehranſtalten 15908
Schüler, privatim 4964, überhaupt 20872 Perſonen einſchließlich 1258
Frauen und Mädchen in der Stenographie unterrichtet worden.

Die Unterrichtsbetheiligung war an 122 Schulen Privatſache, an
301 facultativ, an 24 eine obligatoriſche Töchterſchulen, an denen dieſe
Disciplin eingeführt war, exiſtirten 32. Ausgebildet wurden 14488 P Gewirr
Schüler höherer Lehranſtalten, 648 Volksſchüler und 772 Mädchen. Jn P Auslau
ſprachlicher Beziehung iſt zu bemerken, daß von den im Jahre 1876 dieſen
der Stenographie überhaupt gewonnenen Perſonen 16441 Erwachſene und J geplagt,
Schüler die deutſche Kurzſchrift erlernten, während nach Uebertragungen reihe ei
auf fremde Sprachen gebildet wurden: böhmiſch 861, däniſch 41, finniſch
20, italieniſch 1170, kroatiſch 42, polniſch 527, ſchwediſch 478, ungariſch
1183, insgeſammt 4431 Perſonen. Jn gleich erfreulicher Ausdehnung
hat die Stenographie auch praktiſch Verwendung gefunden. Endlich
möge dieſen den Fachgenoſſen willkommenen, einer weiteren Empfehlung
kaum bedürfenden Annalen noch der Hinweis entnommen werden, daß
die an ſtatiſtiſchen Tabellen beſonders reichhaltige 1876er Ausgabe als
Nachſchlagewerk für die darin zum Abſchluß gebrachte Vergangenheit
faſt unentbehrlich iſt, da die folgenden Jahrgänge nur Neues bieten.

Genug.
„La superba“, die Prächtige, Stolze, nennt der Jtalienerſſein

Genova; dennoch kann man die Stadt ſelbſt nicht eigentlich ſchön
nennen. Man hat dort, ſchreibt ein Reiſender der „A. A. Z.“, wenn
man aus dem Süden kommt, mit vielen Enttäuſchungen zu kämpfen.
Jch ſtellte mir darum lieber von vornherein vor, wie dieſe wunderbare
Stadt auf den Reiſenden wirken müſſe, der aus Binnenländern jenſeit
der Alpen hier zuerſt das Meer und den eigentlichen Süden berührt.
Es muß ganz außerordentlich überraſchen und auch Staunen und Ent-
zücken erregen. Genug liegt an dem wunderbar ſchönen, nach ihm be-

hohenDem deutſchen Stenographenbunde gehört auch der Halle'ſche Gabelsbergenſſche

DonnerStenographenverein an.



ohin J nannten Buſen, aber man kann in der ganzen unteren Stadt das
Die Hafendämme und die ankernde Handels

flotte decken daſſelbe ganz zu, und da wo nach Süden hin die Stadt
den Hafen überragt, führt nur ein enger ſchlechtgepflaſterter Mauer-

Dieſes letztere
iſt nun zwar für den vorübergehenden Beſchauer in ſeiner Art von
großer Wirkung, denn in Genua iſt man wirklich ganz frei am offenen
Meer, und wenn man längs der alterthümlichen Mauern verlaſſener
Stadttheile auf dieſer alten Straße dahin wandelt, tief unter ſich die
Brandung am felſigen Küſtenrande, vor ſich die unermeßlichen Waſſer,

Ein anderes
Die Anſteigungen

ſind nur höchſt unangenehm und langweilig auf den ſteilen mit hoch-
geſtellten Ziegeln gepflaſterten Steigen, die ſehr charakteriſtiſch nicht
via ſo und ſo, ſondern salita und scesa ſo und ſo bezeichnet ſind. Aber

Hügel, Berge und Gärten, alle Paläſte, die weit
hingeſtreckte Stadt, den großen Hafen und das unendlich weite Meer
mit ferneren und immer ferneren Umgebungen vor Augen hat da iſt
es wohl bezaubernd ſchön. Nur muß man auch hier von alle dem abſtrahiren,
was durch edle Linien, feine geiſtig bedeutſame Silhouetten, ſchöne

Es iſt wie ein Wein ohne Blume.
Das Leben des Genueſiſchen Volkes iſt ein ganz trübſeliges und

Der große Körper ihrer Stadt beſteht aus einem endloſen
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ſchleuderten Waſſermaſſen konnten erſt eine lange Strecke über einen
abſchüſſigen Kiesſtrand pfeilſchnell zurückſchießen, ſo ſehr, daß dieſe
Waſſer ſchon ſelbſt wieder einen Wellenkamm bildeten. Dieſer Abſturz
erzeugte ein ohrenzerreißendes helles Raſſeln. Wenn dann dieſe Rück-
ſturzwelle mit der großen anbrauſenden Welle zuſammenſtieß, ſo ſtürzten
beide in dumpfem Donner in ſich zuſammen, pfeilſchnell rieſige Schaum-
maſſen in die Luft ſchleudernd, und nun riß die mächtige Außenwelle
alles in wildem Sturm wieder mit ſich aufwärts, es wüthend gegen
die Felſen ſchleudernd. Soweit das Auge reicht zog ſich dieſes Bild
eines wüthenden Kampfes der Elemente in die Weite. Dabei regte
ſich kein Lüftchen, und die Sonne tauchte langſam, majeſtätiſch in die
Fluth, eine feurige Brücke bis an den Strand werfend. Wahrhaft
betäubt von dieſem großartigen Schauſpiel kehrte ich in die Stadt des
Fiesko zurück und war jetzt erſt in der Stimmung, unbefangen und
mit offenem Auge zu beobachten.

Die Reihe der Genueſer Paläſte bietet allerdings einen erfreulichen
Anblick, und durch die übermüthige Raumverſchwendung verbunden mit
dem in höchſt genialer Weiſe ausgebeuteten Umſtande, daß die Paläſte
vorne niedriger ſtehen als hinten, wo ſie am Berge lehnen, zeigt ſich
uns eine Art von Treppenhäuſern, Treppenhöfen, Terraſſenbauten, die
ganz einzig iſt und ſehr vornehm und großartig. Aber der Styl der
Paläſte, wie ſie jetzt daſtehen, gehört doch durch die Bank einer ſehr
ſpäten Zeit an, und ſobald man von der intereſſanten Scenerie zur
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Eine Dattelpalmenlanoſchaft an der Riviera del Ponente bei Genug gegen Spedaletto.

Gewirr enger häßlicher Gaſſen, die auch nirgendshin einen erheiternden
Auslauf haben. An den großen Paläſten auf der Hauptſtraße liegt
dieſen Leuten natürlich nicht viel. Am Hafen aber hat ſie der Teufel
geplagt, zwiſchen den Hafendämmen und der längs hinlaufenden Häuſer-
reihe einen ungeheuren Luxusbau aufzuführen, eine Art von Viaduct
auf maſſiven Pfeilern mit Rundbogen, deſſen Oberfläche eine breite
Terraſſe, herrlich mit weißen Marmorplatten gepflaſtert, bildet. Auf
dieſer Terraſſe weilend ſieht man nichts als Schiffsmaſten und ſchmutzige
Wirthshäuſer. Die ganze Straße aber, an der dieſe Gaſthöfe und ſo
viele andere Häuſer ſtehen, iſt durch dieſen plumpen Vorbau in eine
enge dunkle Gaſſe verwandelt. Und in dem allem was ſich von der
Flucht der Hauptſtraße entfernt, ein Schmutz, ein Verwahrloſung, daß
Gott erbarme! Alſo auch hier in Piemont, im reichen Genua. Das
Volk lebt aber auch hier in gedrücktem Elend, man ſieht es gleich.
Auch ſehen die Maſſen bleich, mager oder gedunſen aus, und ſind un-

Gerade im Rückſchlag der großen Er-
wartungen war mein erſter Jmpuls, als ich ein paar Stunden nach
Schönheit vergebens geſucht hatte, dem allem wieder zu entfliehen. Jch
ging bis über den großen Leuchtthurm hinaus. Wenn man dort einen
Thorweg durchwandert hat, iſt man von der ganzen Stadt abgeſchnitten.
Ein mächtiger Felſen erhebt ſich landeinwärts, während dunkle Klippen
gegen das Meer zu vierzig bis fünfzig Fuß ſich abſtürzen. Längs der
Küſte laufen noch weit hinaus Vorſtädte mit Häuſerreihen nahe dem
Waſſer, dann aber ſieht man wahrhaft ins Endloſe hinaus die Küſten
verſchwimmen. Schöne Gebirge füllen das ganze Land. Das iſt ein
Ort, um die ganze Großartigkeit einer Brandung zu ſehen, wie nun
erſt, wenn Tags zuvor ein Sturm geweſen iſt und das Meer noch in
hohen Wellen geht! Von einem wahrhaft erſchrecklichen Raſſeln und

Betrachtung des Einzelnen übergehen will, läßt es uns vollkommen
im Stich. Dieß gilt auch noch ganz insbeſondere von der ſchwelgeriſch
reichen Ausſtattung der Jntérieurs. Das iſt lauter hohler Pomp, bei
dem man nicht an die Säle des Louvre und der Schlöſſer von Ver-
ſailles denken darf, geſchweige denn an die Säle Roms und Venedigs
aus der guten Zeit. Der Geſang von weißen Marmorpaläſten iſt eine
Hyperbel, keine der großen impoſanten Bauten iſt aus Marmor, ſie
tragen nur ſolche Verzierungen an ihren Façaden. Aber in dieſer
langen Flucht vornehmer Häuſer befinden ſich zwei nicht ſehr große
Paläſte aus einer früheren Periode, ganz aus weißem Marmor. Dieſe
können einen Begriff geben wie Genua vor der Zeit des Barocco auf-
gebaut geweſen iſt, und da mag es denn allerdings von außerordent-
licher Schönheit geweſen ſein.

(Schluß folgt.)

Die Sage vom wilden Jäger.
Von Georg Königer.

Wie die meiſten unſerer alten deutſchen Sagen verdankt auch die
vom wilden Jäger oder der wilden Jagd, oder wie man in ſüddeutſchen
Gegenden ſagt vom wüthenden Herrn, dem heidniſchen Naturmythus
unſerer Vorfahren ihren Urſprung.

Der Gott Wubotan galt nämlich als der Todtenführer und man
glaubte von ihm, daß er Nachts im Sturme die Seelen der Verſtorbenen,
die man ſich als etwas Luftiges dachte, und die Walkyren (die Schlachten
Jungfrauen, welche die gefallenen Helden durch einen Kuß wieder er

Donnern war dieſes erhabene Schauſpiel begleitet. Denn die ange- weckten und zu ewigem Leben nach Walhalla führten) im Gefolge



See
einherziehe. Das Haupt bedeckt mit dem Breithut
verhüllenden Wolke), angethan mit einem blauen Mantel (dem
blauen Sternenhimmel) in der Hand den Speer Gungnir (den
tödtenden Blitzſtrahl), ſtellten ſich ihn unſere Ahnen vor und kennzeichneten
ihn durch dieſe Attribute zugleich als den mächtigen Geiſt der Natur.
Aus der Vorſtellung der nächtlichen Umzüge Wuotans mit ſeinem Ge
folge aber bildete ſich ſpäter der Begriff der wilden Jagd, beziehungs-
weiſe vom wilden Jäger, aus ſeiner Eigenſchaft als Kriegsgott aber
leitet ſich die Sage vom wüthenden Herrn her. Wubotan oder Woden,
im nordiſchen Odin wird noch heute in verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands genannt, obgleich der Gott ſelbſt, nach ſeinem urſprünglichen Be
griffe, längſt aus dem Bewußtſein des Volkes geſchwunden iſt. In
Mecklenburg, Pommern, Holſtein führt der Wod Wöjäger, im Hannöve
riſchen Wohljäger Waurau, Wau oder Au die wilde Jagd, in Schonen
Oden. Jn Oeſterreich der Wota, Wut oder Wode, in Schwaben und
der Nordſchweiz der Wuot (Muth) und heißt es in einem argauiſchen
Räthſel „der Muot mit dem Breithuot, hat mehr Gäſte, als der Wald
Tannenäſte.“ Jn Weſtphalen heißt er der Hackelbärend (Manteltragend),
Hackelberg, Hackelbok, in der Lauſitz Berndietrich (vom Dirtrich
von Bern).

Das wüthende Heer erſcheint nach dem Volksglauben, wenn ein
Krieg droht. So zieht der Rodenſteiner im heſſiſchen Odenwalde
von ſeiner Burg Schnellert nach dem Schloſſe Rodenſtein und kehrt
nach beendeter r wieder zurück. Viele Leute wollen ihn ge-
hört und geſehen haben, und vor nicht gar langer Zeit haben die Zeitungen
von Rodenſteins Auszug wieder erzählt.

Es liegen im Darmſtädter Archiv eine Menge von Acten, die durchEide beglaubigte Ausſagen Lertravenewürdiger Perſonen über die Sache ent

halten. Leider hat man aber noch nicht gründlich und nachhaltig genug
den Urſachen dieſer Naturerſcheinung nachgeforſcht. Die eigenthümliche
Beſchaffenheit des Terrains in der Umgebung der Burg Rodenſtein,
wo ſich bei einer gewiſſen Richtung der Wind fängt und, durch Wälder
und Schluchten braufend, eigenthümliche Töne hervorbringt, mag ver
bunden mit Aberglauben und aufgeregter Phantaſie das ihrige zu den
ebenerwähnten Beglaubigungen beigetragen haben. Jn Unterhainsbach
ſoll Rodenſtein beim Schmiede Daums ſein Pferd beſchlagen laſſen,
was wieder lebhaft an Odin erinnert, der ebenfalls bei einem Schmiede
einkehrt und ſein Roß beſchlagen läßt; es erzählt aber auch die Edda
(Heineskrugla I. 10), daß Odin ſich oft vor dem Beginne großer Kriege
ſehen laſſe, was ebenfalls darauf deutet, daß die Sage von Rodenſtein
auf die Mythe Odins zurückzuführen ſei.

Aus dem Odenberg bei Gudensberg im Heſſiſchen kommt Kaiſer
Karl hervor, ehe ein Krieg ausbricht, ſtößt in ſein Horn und zieht mit
ſeinem ganzen Heere aus. Jn Blaubeuren wollte man vor dem großen
deutſchen Freiheitskriege das Muotsheer mit Muſik und Trommeln aus-
ziehen gehört haben. Hinter dem wilden Heere ſoll der Sage nach oft
ein leeres Pferd geſehen werden, für den beſtimmt, der zunächſt
ſterben ſoll. Ein Junker von Rechberg, erzählt man in Schwaben, ſei
einmal dem Muotsheer begegnet und habe bemerkt, daß dem Heer ein
lediges Pferd folge, auf dieſes habe er ſich im Muthwillen geſchwungen
und ſei von da an nicht wieder gekehrt.

Unter dem Schloſſe Hochberg in Baden ſollen 12 Männer (die
12 Aſen) ſitzen, die dorthin verwünſcht ſind, ſie ſpielen mit goldenen
Kugeln und Kegeln und ſitzen an einer großen Tafel, iſt aber Deutſch
land in großer Noth, dann kommen ſie heraus und befreien es von
ſeinen Feinden. Jm Schloſſe Geroldsett in Elſaß ſchlafen Wittekind,
der hörnerne Siegfried und viele andere deutſche Helden, die mit alten
Völkern zu Hülfe kommen, wenn Deutſchland in höchſter Noth iſt.
Aehnliches wird vom alten Schlippenbach und dem General Spaer aus
der Zeit des großen Kurfürſten erzählt.

Die wilde Jagd erſcheint nicht, wenn das Vaterland mit Krieg
bedroht iſt, ſondern zu ganz beſtimmten Zeiten, wodurch ihre Beziehung
zu jährlich wiederkehrenden Naturerſcheinungen ganz klar wird. Sie
wird wahrgenommen in ſtürmiſchen Winternächten, wie zu St. Bartho-
lomäi, Fronfaſten vor Weihnachten in den Zwölften, worunter man
die 12 Nächte von Weihnachten bis Neujahr verſteht; auch um die
Zeit der Frühlings- wie der Herbſttag- und Nachtgleiche, ſoll ſich das
wilde Heer zeigen. Auf der Jnſel Schonen ſoll in den November und
Decembernächten ein von Seevögeln verurſachtes Geräuſch Odens Jagd
heißen.

(Schluß folgt.)

Aufgaben.

1. Homogramm von L. W. in A.
J. 2. 3. 4.

l. a a a a Die Buchſtaben des nebenſtehenden Schemas ſo zu ordnen, daß
2. e e i i die Horizontal- und Vertikalreihen daſſelbe ergeben, und zwar nach
3. II r r dem Vervchen-
4. ff 4 baute einſt den Tempel auf,

2 iſt des Bergs Geſtein,
1 ſpringt vom e im ſchnellen Lauf,
3 ziehet hin zum Rhein.

2. Schachpartie Nr. 17.
Unregelmäßige Partie, geſpielt zwiſchen i Mitgliedern des Magdebur-

giſchen (W.) und Halliſchen (8.) Schachckubs dürch Correſpondenz vom
Januar bis November 1876. Springer und Läufer ſind umgeſtellt um der Aus-
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W. SL. 47 45 18. S. f3 44: L. d46 f42. 19. S. d44 b D. c7 ec53. S c7 c5 20. 43 44 D. ch c44. 82 e3 e7 e6 21. T. dl d2 D. c4 e2:5. D. 41 4) 87 g6 22. T. d2 e2: L. f7 e46. L. bl e2 S. e8 b6 23. T. e2 d2 L. f4 h67. S. cl b3 t7 f5 24. 43 44 a7 a68. D. g4 e2 L. b8 46 25. S. b5 c3 Lic4 l9. 42 443 L. g8 7 26. T. hI I S. g4 e3:10. D. s e7 27. T W e3: BeeII. S. p3 d42 0-00 28. K. el I L. e3 4212. a2 437) e6 e5 29. K. d 42 S. b6 c413. tf4 e5: S. 47 e5: 30. K. d2 c1 S. c4 6314. S. d42 f3 S. es g41! 31. T. fl f2 T. d8 4415. S, g3 11 T. b8 es 32. K. cl bI1? S. es g416. 0 00 45 44!5) 5 T. f2 I T. d44 42
17. 23 44: c5 644: W. giebt auf. 7)

Ein ſchwacher Zug, der, wie die Folge zeigt lediglich zum Rückzuge führt.
V. ſcheint eine Bauernattake auf den S. K. einleiten zu wollen. 9) Der

einzige Zug, der b2 deckt; auf 15. 0--0 hätte S. durch 15. S. h2:! 16. K. hb2
h7hb5 den Si wungen. Dies Bauernopfer iſt durchaus correct. Da W.darauf eingeht ſo i er verloren. 5) Es droht T. d4: 9) Dieſer Zug recht-

fertigt das Bauernopfer. 7) Es geht noch ein B. verloren, z. B. mit 34. h3;
S. e3 35. T. el T. c2: 36. T. e3: T. b2 37. K. b2: T. e3:, oder mit 34. h3;
S. es 35. T. el; S. c2: 36. T. e2: T. el 37. T. el T. el 38. K. el: T. g2
worauf auch h3 nicht mehr zu decken iſt.

Löſungen aus Nr. 53.
ae
S

1

1. Löſung der Verbindet man die Buchſtaben der Aufg. in
der Reihenfolge, welche die Zahlen des obenſtehenden Schemas angeben, ſo erhält
man das Verschen:

Noth lehrt beten, Arbeit lehrt,
Wie man gegen Noth ſich wehrt.

2. Athem, Thale, Harem, Eleve, Memel.
3. Beinhaus.
4. Die Auflöſung giebt: a 3, b 4.
5. Edam (Ort mit ber. Käſeproduction in England) Made.
J6 Pirol. 7. Ein getreuer Nachbar. 8. Zweihundert. 9. Parallele.

Horn.

Correſpondenz.
Das Reſultat der Preisbewerbung zu Nr. 52 a. pr. iſt folgendes: Es gingen
überhaupt 66. Löſungen ein, die beiden beſten von P., Merſeburg und Anonymus,
Leipzig, welche bis auf die Namen Zeus Suez alles richtig hatten. Prämiirt
wurden zunächſt alle die Einſender, welche 4 und mehr Aufg. richtig löſten (15);
ſodann 15 weitere, durch das Loos aus denen gewählt welchen wenigſtens 3
Löſungen geglückt waren. Es erhielten ſomit Prämien (außer den beiden ſchon ge-
nannten):

O. S., P. V., E. M. (Erempl. poſtlagernd doch, da keine Adreſſe angegeben,unfrankirt), H. K., A. B., Clara, E. B., O. U., Familie K., stud. F. G M.
R., M. Br. H. u. W. K. alle a. H. C. H., Bruckdorf; M. K., Niemberg; L. B.,
Straßburg i. E. (Dank für den Gruß!); M. K., Zwintſchöna; L. B. Hett tedt C.
R. Nebra; W. V. Bitterfeld; Fr. M. u. A. L., Göhrendorf; E. Z., Nemsdorf; O.
in L.; J. B., Eisleben; v. P., Herrengoſſerſtedt; A. D., Merſeburg B. K., ebenda;
O. G., ebenda. An alle vorſtehende rn ſind die Kalender abge-
ang e ſein Empfangsbeſtätigung per Karte oder ſonſtwie würde
uns lieb ſein.

Sonſtige richtige Löſungen: Paul L., Heinr. P., stud. F. G., Dr. H. G.,
M. B. L. O. R., Rud. M., Osk. K., Guſt. K., F. St., Edm. H., Frl. J. B., H.
Mettin, M. Tr. alle a. H. C. K. Brehna K. W., Groitſch; A. W., Groitſch;
F. in Dölau; G. K., Weißenfels C. S. Schraplau; W. H. Eisleben; R. G.
Aſchersleben; A. R., Corbetha; R. F., Zörbig; C. H., Gröbzig (wir freuen uns Jhres
Intereſſes und bedauern nur, daß Sie diesmal nicht glücklicher waren); F. S.,
Kirchedlau; M. E., Nordhauſen E. S., Lettin C. K., Freiburg; E. R., Merſeburg
E. K., Hermsdorf a. Kynaſt (Neſto fließt in der Türkeil); W. K., Eisleben.

Löſungen aus Nr. 53: P. V., O. u. M. Kr. (auch nachträglich a. 52), Clara,
F. Sch. (trotz des neuen Titels, den Sie uns beilegen, können wir Jhre Aufg. nicht
brauchen, da ſie ſich im kleinſten mathem. Handbuche finden), alle a. H.
Schiepzig (a. a. Nr. 1); B. K., Merſeburg; P. G., Sangerhauſen; B. E., Lennewitz.

Schachcorreſpondenz.
Die Einſender von Preislöſungen ſind größtentheils oben ſchon miterwähnt:als richtig find nur noch zu notiren: Hall. Schachelub hen H. Pro hnt:

Alsleben; als unrichtig C. L., Leipzig. Wir können auf die Fehler der Einzelnen
hier nicht eingehen, ſondern bemerken im allgemeinen daß ſowohl der Anfang W.
I. T. d43-b3, als auch 1. D. g4e4: durch S. 46 vereitelt wird. B.
(wir haben uns vergeblich, ſogar an Ort und Stelle, bemüht, etwas über den Phila
delphiaSchachCongreß zu erfahren; hat ein ſolcher ſtattgefunden dann jedenfalls
unter Nichtbetheiligung diesſeitiger Größen).

Allen den Einſendern, welche uns ihre Glückwünſche zum neuen Jahre zu-
23 Aen ſagen wir unſeren beſten Dank und erwiedern ihre Wünſche aufs
rzlichſte!

Wir bitten, alle auf das Sonntagsblatt bezüglichen
Einſendungen nur zu adreſſiren:
An die Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke),

Halle.

Gebauer Schwelſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle a/S.
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